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Vorwort

DDas Kapuzinerkloster VOT) Sarnen steht nıcht mehr Nur die Klosterkirche ıst
noch erhalten und n ihrer Nahe eine kleine Kapuzinerniederlassung muıt ZWEI
Patres aren diese NnIC mehr da und stände die Kırche nıcht mehr, wurde
schon die nachste Generation kaum noch wissen, dass eınst Im Hauptort des
Kantons eın Kapuzinerkloster gestanden ıst und dass die Kapuzıner
mıt der Gelistlichkeit des Landes uber dreı Jahrhunderte lang bwaldnervolk
a1n Ü Seelsorge geleistet en S0 sol|l das Kloster und Was
eIns bedeutet hat, aber auch serın Schicksal In Wort und RBıld noch eiınmal
aufleben, damlıt sern ndenken fur die kommenden Zeıten erhalten bleibt
ıe Schrift erscheint zu Abschluss der Renovatıon der Klosterkıiırche Diese
st Eigentum des Staates So gIng dıe Renovation Lasten des Volkes Wenn
Uun}\n diese schlichte Kırche wieder n Glanz dasteht, ist das eın
siıchtbares Zeichen der Plıetat und der Anerkennung füur das, Wäas die Kapuzıner
uber Generationen hınweg dem bwaldnervol geistlichen Diensten geleistet
en Fur diese Pıetat gebuhrt dem Volk und selner Regierung der Dank der
KapuzinerprovIinz.
Doch hat auch der Autor danken Vor allem fur dıe vielseitige Unterstutzung
und ılfe, dıe ET waährend der Arbeıt erfahren Dieser Dank gılt allen,
die In zuvorkommender Weıse mıt ihren Kenntnissen, rem Rat un ıhrem
Dienst die Arbeıt begleıtet en nter nen sınd besonders mernnen der
Dereıts verstorbene ehemalıge Staatsarchivar August Wirz, der gegenwartige
etifreuer des bwaldner Staatsarchivs, Angelo Garovı, Rupert mschwand
Im Kollegıum Sarnen, Br Stanıslaus Noti, der Huter des Provinzarchivs In | uzern
Fın besonderer Dank soll aber auch ausgesprochen senmn der en Regierung
VOor walden dıe die Herausgabe der Schrift mıit eiınem finanzıiellen Beitrag
unterstutzte, und der KapuzinerproVvIinz, dıe SIe In ihre el » Helvetia Francıs-
CaNna« aufgenommen hat
DITZ Schrift entstand In den Jahren —1 als dem utfor vergonnt
Wäaär, Im Kloster Sarnen wirken, aber auch seIne Umgestaltung ZUT Kleinnlie-
derlassung mitzuerleben. Fur dıe Herausgabe wurde SIE nochmals uüuberarbeiıtet.

/ufikon/Emaus, Im Herbst 98 7/
Der Verfasser



Abkürzungen

KIAS Klosterarchiv Kapuzinerkloster Sarnen
KIChrS Klosterchroniık Kapuzinerkloster Sarnen
PAL Provinzarchiv Luzern, Kapuzinerkloster Wesenlıin
RPr Ratsprotokolle, Staatsarchiv iIm Rathaus Sarnen
SKZ Schweizerische Kiırchenzeitung, Luzern

enutzte Quellen

Ungedruckte Schriftstücke
Anmtliıcher Bericht, versehen mit dem Landessiegel, datiert vom er
65b0, E Seıten. PAL Sch FL opıe iIm KIAS A/14
Das (Ganze ist eın Kurzberic uber die Bestrebungen und Verhandlungen der
Regierung VOorn walden mıt dem Nunt/ıus und der Kapuzinerprovinz, zudem
Bericht uber den Bau des Klosters HIS zu re 650

K/oste_rarchiv Sarnen, Kapuzinerniederlassung
Klosterchonik Sarnen, Kapuzinerniederlassung, an VOT) Hand geschrieben,
der neueste Teıl In Maschinenschri_ft
Proviınzarchiv Luzern, Kapuzinerkloster esenmlın

Die Ratsprotokolle. Staatsarchiv Sarnen, Rathaus
Fın AuSszug, das Kloster betreffend, In Maschinenschrift Im KIAS, Sch

Gedruckte CHritlten

Helvetia Abt. V Der Franziskanerorden, el Die Kapuzıiner und dıe
Kapuzinerinnen In der SchweIilz rancke Verlag Bern

e/velra francıscana Studien und Beiıtrage ZUTrT Geschichte der chweiIizer
Kapuzinerprovinz. Provinzilalat der chweizer Kapuzıiner, .Luzern
Kuchler nton Chronik Von Sarnen, Buchdruckerel Muller 89

Geschichte Von achseln ohne Druckort und Datum
Chronik Von Kerns, urc Cie Lungern (Nachdruck)

Andere Quellen werden Im Verlauf der Darstellung betreffendén zıtiert.
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Hınfuhrung

Dıie Kapuziner sınd eın WeIg der grossen Ordensgemeinschaft, diıe ihren
rs dQus dem en, dem Beispie!l und der Strahlungskraft des heilıgen
ranz VOT)] Assısı herleıtet. Sie Hılden mıt den Schwarzen Franziıskanern
und den braunen Franziıskanern benannt nach der ar ihres Ordenskleides

den ersten franziskanıschen en Sie en sıch Anfang des 16 Janr-
hunderts Im Ringen das ursprüunglıche eal der absoluten Armut, strengerer
uSse und eın en In kleinern Gemeinschaftften VOT) den Hraunen Franzıskanern

Im re 525 wurden siIe VOoT) der Kırche als en des eiligen
ranz anerkannt und fanden damlıt ihren eigenen Weg In die Geschichte
egen Ihre ursprungliche Absiıcht wurden die Kapuziner mehr und mehr n
dıe Seelsorge gerufen. Sie sollten Ure das Beispiel ihrer Einfac  eıt, Uurc
den Gelst ihrer Frömmigkeıt und die Warme ihrer Predigt das religıOse en
der Gläubigen
Ihr ırken Waäar vVorerst auf das Ursprungsland talıen eingeschränkt. Aber der
Frzbischof VOorT7 Mailand der eılıge Karl Borromaus, der auch Protektor der
katholischen Schweiz WAärT, sah gerade in den Kapuzinern diıe anner, die das
rei1giOse en In UNSeTIT!T | and köonnten Uure seınen InTIuSs n
Hom erreichte E dass nen der Weg uber den ar' geoffnet wurde
Kaum en die Kapuziner Im re 581 In Altdorf eine urftige Niederlassung
gefunden, wurden SIE hereıts Im folgenden Jahr vornehmlich uUurc dıe
Bemühungen des Rıtters elichıor USSY, nach ans gerufen. FS olgten rasch
aufeınander dıe Klostergründungen n Luzern, In SchwyZz, In Appenzell, und
allmählich entstanden In den verschliedenen katholischen egenden des Landes
Kapuzinerniederlassungen, kleine und eıntfache Klösterchen mıiıt oft UTr eınem
halben Dutzend Brüder
DIie Kapuziner uüubernahmen keine Pfarreien. Sie verstanden iIhre Seelsorgstätigkeit
als Unterstutzung der Geistlichkeıit urc ıhr ırken vornehmlıch Im Beichtstuhl
und auf der Kanzel Siie forderten den Sakramentenempfang, uhrten Im Zug
der Zeıt MeUue Andachtsformen eın, gingen den Kranken und Gefangenen,
halfen Andersgläubigen zuruück ZUTr Kırche und ermutigten HrGc ihr ırken
und Beispie!l auch den Seelsorgsklerus Einsatz.'
Ure die segensreiche Tätigkeıt der Kapuziner In Nıdwalden un L uzern
sıch auch n walden bald der unsch, en Kapuzinerkloster In den eıgenen
Gemarken en Hınter diesem unsch und ıllen standen Von Anfang

dıe massgebenden Lalen, aber auch der Klerus un das Volk reilıc konnte
Man nıcht ahnen, dass Vo ersten Gesuch eın Kloster DIS dessen
ruündung tast eın halbes Jahrhundert vergehen sollte.
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Kapiıtel

DIe rundung des Kapuzıiınerklosters n Sarnen

DIie ründung eınes Kapuzinerklosters ıhre eigenen Gesetze FS gIng hıer
nıcht wıe Im Tfruhen Moönchtum: Man wählte eiınen atTZ, aute sIıch eıne
Unterkunft, und daraus entstand Im Lauf der Jahrzehnte en Kloster Die
Kapuziner kamen nıcht dQus eigener Inıtlative. Man usstie SIE rufen Und WeTrT

SIe riefT, ıhnen eıne bescheıiıdene Fxistenz sıchern, denn das Grundgesetz
ihres Ordens verbot, eigenen Besiıtz zu gesicherten Lebensunterhalt en
ES Iag also nıcht den Kapuzinern, diıe ersten Ccnrıtte tun, WeT1ll In
walden eıne Kapuzinerniederlassung gegrundet werden sollte. Die Inıtlative
usstie VOor dort aqus kommen Das wussten die massgebenden anner In
walden Sie hatten sıch aber das orgehen leichter vorgestellt, als in
Wiırklichkeit WaTr

/Jie ersten cnhrıltlte

HIN gewIlsser Kontakt den Scohnen des eilıgen ranz estand schon urc
Beziehungen zu Franziskanerkloster | uzern. enn, eın riıester ZUur

Erfullung der seelsorglichen Bedürfnisse In eiıner farreı n walden mangelte,
die Barfüusser In Luzern verpflichtet, eınen ater ZUur ushıiılfe schicken,

der »genugsam syche, thod und lebendig versechent, man darum
angesucht, SIN zımlıche Belohnung Herum ist ıIhnen VergOoNnen Z/weymal
Im Jar und Järlıch das heilıg almusen VOoT'T) uUuns empfangen« *. Allerdings
War das Franziskanerkloster In | uzern weder pnersonell noch eistig in der
Lage, dauernde Dienste Zzur ijederbelebung des religiosen Lebens eısten
S50 War verstenen, dass man iIhrer Stelle diıe Kapuzıiner ıef un bereiıit
WAärT, iIhnen en Kloster bauen und ıihren | ebensunterhalt sıchern
DITZ Kapuziner wurden nach walden gerufen, damıt HrGc ıhr Wort und
eispie Im Volk der christliche Glaube vertieft und das reilgıiOose en
wurde Das WaäaTrT hier nıcht weniger notwendig als in der Dbrigen Innerschwe!iz.
Doch nmennen die Quellen noch einen andern run FS sSe| en dass
viele der yunkatholiıschen erner« wieder zu Glauben zurückgebracht würden®.
1:3 ist zweifelhaft, dass die Obwaldnerherren Wiırklıc davon uberzeugt

dass die Hasijlıtaler zu katholischen Glauben zurückfinden wurden.
ort War Hereıts eine protestantische Generation herangewachsen. Und häatten
die Hasijlıtaler noch zu katholischen Glauben zurückkehren wollen, hatten
das die Herren Vo ern nıcht zugelassen. [)as hatten die er  S
Jahrzehnte bereits eutlıc gezeigt“. FS scheınnt vielmehr, dass VOT! walden
dieser run MUT angefuührt wurde, die Kapuzıiner eınem rascheren



Entgegenkommen ewegen Bel spatern Interventlionen kam denn dieser
run auch nıcht mehr S: Sprache
Ob die Regierung alleın WAär, diıe dıe Inıtlatıve ZUT erufung der
Kapuzıiner ergrifft, oder ob SIe VO der offentlichen Meiınung dazu gedrängt
wurde, ass sıch nıcht ausmachen S scheımnt aber, dass Man dıe Angelegenheit
sehr fruh die Hand o| hat In einem Schreiben der Regierung Qus
dem re 619 heıisst [Nan\n Hereıts VOT Jahren Kapuzıiner
angehalten?®. Demzufolge sınd dıe ersten emuhungen schon Ins Janr 58

verlegen, also bereıts vier re, achdem die Kapuzıner In dıe SchweIiz
gekommen und noch kaum recht FUSS gefasst hatten FS iıst aber begreiflic
dass diese RBıtte noch keiınen Erfolg hatte Das wurde den Bıttstellern
on!| auch gesagt arum less [11aT] dıe Inge wieder ruhen.

Das alte Kloster
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Län gwierige Verhandlungen
Gut zehn re darauf wurde eıne MeUuUe Inıtlatiıve ergriffen. Am 5 Febrüar
596 wurde Im Rat erstmals wieder »anzOgen, ob [an eın Kapuzinerkloster
wolle bauen oder nıcht Ist berathen, dass man hbauen soll und ist mıt gemeiner
Hand ehr geworden«. Und [alr beschloss »dem prüntziıval« Proviınzıal)
Befehl geben, He näpstliıcher Heiligkeit anzuhalten, dass er Gewalt gebe,
eın Kloster bauen®. Offenbar fanden sich die Herren In den eseizen und
Gebräuchen eines Ordens noch nıcht zurecht Sonst hätten SIe wissen mussen,
dass kırchlicherselts die ründung eiInes Ostiers vorerst nıcht Vo aps
sondern Von den Kapuzinern abhing. Und In eiıner ersten Fühlungnahme kann
mMmMan\n nıcht etfenlen sondern MUT Wuüuünsche aussprechen und Hıtten ass aber
die Bıtte ernst gemeınt WAärT, aTlur auch der Beschluss des ates, der
Landsgemeılnde beantragen, die 700 un die | 1ıeutenant Heintzluı einem
belıebıgen wWwecCc vergabt e, fur den Bau des Kapuzinerklosters VerwWeTll-

den/ Das Wär ohl der finanzıelle Grundstock ZUT ründung des Klosters
Mıt diesem Beschluss War der ılle des Volkes ezeugt Jedoch konnte der

Bitte noch nicht entsprochen werden. Daran anderte auchn die atsachne
nıchts, dass der Nuntius Gilovannı ella orre Im Sommer darauf den edanken
ausserte, dass der Hermat des Bruder Klaus eın Kapuzinerkloster onl anstehen
würde.? Fın rommer unsch, aber eın besonderes Gewicht hatte eT NIC
zumal fur den Bau eıInes Klosters und tur den Unterhalt der Klosterfamlıilıe
kaum vorgesorgt WAärT. Und diesbezuglıc dıe Kapuziner vorsichtiger
geworden. Sie hatten In Altdorf In Stans un auch In | uzern ange In
Provisorien hausen mussen, dıe eın Gemeinschaftslebgn kaum moöglıch gemacht
atten
azu Waäar eın anderer Umstand edenken Sarnen Iag kaum drel Stunden
VvVon Stans entternt, und WeTlT die tatsachliche geographische Lage der hbeiden
rte nıcht kannte, usste dass SIE nahe belieinander
liegen. Das fuüuhrte ZUr Ansicht, dass der Unterhalt zweler Kloöster In naner
Nachbarschaft Kaum gesichert WAaäarT. Auch Wenn/\n dieser run erst In eınem
Bericht aQus dem re d ausgesprochen wurde, usste elr doch
mitgespielt en, WeTC die ründung eines Klosters In Sarnen wiederhaolt
hinausgeschoben wurde.
Frst Im re 605 trat die Angelegenheit wieder in eıne IecUue und entscheıiıdende
ase |L andammann und annerherr elichrıor mifeld VOT) Sarnen stiftete eın
Kapıtal Von 3130 un eıne Frühmessereı In der Dorfkapelle mıt der
Auflage dass das Kapıtal den Bau eınes Kapuzinerklosters verwendet werde,
sobald mMan Kapuziner erhalte. Wenn aber das Kloster gebaut sel, solle die
Messverpflichtung aufgehoben seın, da Ja dann Im Kloster eıne ruhmesse
gehalten werde Das Kapıtal wurde dann von ZWEeI seIiner Bruder O4Ö
un erhöht.® S0 WaäarTr MMUT eın finanzieller Grundstock zu Bau eınes Osiers
gelegt Dreı re spater vermachte auch seıne Schwägerıin, Frau Orotinea
Imfeld-VWırz deren FEhe kinderlos geblieben WAärT, 3000 un das Kapuzı-
nerkloster, XSO man eın solches bhauey. !0
Im re 608 wandte mman sıch, «da noch verschiedene andre Grunde
gab, en Kloster gründen » !!, als dıe Hısher enannten, Urc den Nuntius



wieder direkt den Papst und Hat ıhn, seIiınen INnTIUSS DEe! den Kapuzıinern
eltend machen. Am al 608 antworteite die urıe ohl n einem
empfehlenden, ım übrıgen aber unverbiındlichen Ton auf das Bittschreiben.'*
ehr WarTrT auch NnIC erwarten So ruhte dıe } TE wiederum
Frst sechs re spater, Im re 614, wurde WaäaTrT das vierte Mal
eıne MNEeUue Inıtlatıve ergriffen. Man wählte wieder den Wegqg uüuber den Nuntius
DIe Abgeordneten VO walden empfahlen auf der Tagsatzung Vo Januar
dem Nuntius dıe Angelegenheıt sehr dringlich. Um ihren ıllen
ewelsen, wiesen SIEe darauf hın, dass das Baumateriıal fur das Kloster schon
bereitlaäge. Der Nuntius aber sSeIıne edenken wiederum In rWagung,
dass Ja In Stans eın Kloster estand Aber uber dıe Ortlıchen Verhältnisse
eingehender inTormıiert, esprac er sıch mıit dem Provınzıal der Kapuzıner.
Dieser, persönlıch nıcht abgeneigt, der entsprechen, versicherte, die
rage Provinzkapıitel Im kommenden Herbst ZUr Sprache ringen Darauf
chrieb der Nuntiıus bereıits ebruar ardına orghese in Kom und
hat Ihn, das Anlıegen auch dort vertreten.'® Und schon Februar
ging e1n rıe des Nuntius nach Rom Darın heisst dass die Herren
Vo walden kaum gewilit selıien, mıt dem Klosterbau DIS zu Herbst
arten, obwohl ST der egat, SIEe versichert habe, dass e6T eın sehr dringliches
Schreiben nach Rom gesandt habe Und eT fugt bel, samtlıches Baumaterıal
S@| auf dem Platz und die Herren natten «ıhre an SCHNon Im Sand,
nıcht Im Pflaster»,!* das helsst, sSIe daran, mıt dem Bau
beginnen.
Dıe Schreiben des Nuntıus ıhre Wirkung. on Marz 614 traf
die Friaubnıs des Papstes zu Klosterbau ein, '° obwohl das Provinzlalkapıitel
der Kapuziner, auf dem die aC entscneıden Warl, erst Im kommenden
Herbst stattfand. Und nıcht Rom, sondern das Provinzkapıtel War vorerst In
der rage zuständıg. S0 usste IMa ohl! oder ubel In Sarnen mıit dem Bau

)as Provinzkapıtel der Kapuzıner begann er 614 FS tfand n
en [DIie Regierung entsandte alt Landammann Johann Wırz AfS
Bevollmächtigten dieses Kapıtel muıt dem Auftrag, die aC den Vätern
eindringlıch empfehlen, SIE aber auch versichern, dass '11an In walden
bereıt sel, alles tun, Was das Kapıtel fernerhın beschliesse.!® Aber
der Frlaubnıs VoO ROom, der inständigen Bıtten des Nuntiıus und der
i andsleute VOoO walden kam eın abschlägiger escneı Die Proviınz
ınfach WenIg verfügbare Krafte, zumal wieder verschliedene egehren
eine Klostergründung vorlagen und zudem AQUus egenden, In denen der
katholiısche Glaube mehr gefährdet WaTrT als In der InnerschweıIiz.
FS vergingen wieder vier re geduldiıgen artens Im re 618 erfolgte
eın Beschluss der Landsgemeinde. '‘ Und als Im Herbst 619 das
Provinzkapıtel In en sandte mMan wiıederum en eindringliches Schreiben

das Provinzkapitel.'® arın wurde eın ganz Schritt Man Dat,
eıne Abordnung der Kapuziner nach Sarnen senden, wenıgstens das
Kreuz zu unftiıgen Bau aufzurichten. e| wurde nıcht verschwiegen, dass
[Ta sıch seılt Jahren die a6 Hemuht un die Landsgemeilnde ScChHhon
dreimal ausdrucklich den Bau eınes Klosters Hheschlossen habe und dass sSIch



allmählich eıne arge Enttäuschung Im Volk hreıt mache.!* SO mOge marn noch
diesen Herbst kommen und das reuz aufrichten, «damıt dem gemelnen mann

en mOge geben werden» Man mOge aber auch dem Gerücht keiınen
Glauben schenken, dass widerwartige en dıe ater Kapuziner
ausgestreut werden.<9 [DDIies ıst der und einzige Hınweils, dass sıch Im

Volk Je eıne Opposition den Bau eınes Kapuzinerklosters geregt
Offenbar das aber MUur wenıIge und nıcht ernstzunehmende Stimmen
rOTZ dieser wiederum dringliıchen Rıtte musste Sarnen noch einmal
zurucktreten S agen auf dem Kapite!l nıcht weniger als sıiıeben Gesuche

Errichtung eınes Osters Vo  z jedoch den ıllen der Provinzleitung
zeigen, wurden weniIgstens fur die Advents- un Fastenzelılt Z7WE| Patres

aus dem Kloster ans zugesichert. Fur ihre seelsorgliche Tätigkeilt WIeSs [alr

ıhnen dıe Dorfkapelle amı erga siıch bereıts eıne Begegnung mıit

den Kapuzinern. Im Jahr darauf predigte P. Bonaventura Schwarz AQus dem

Kloster ans In der Advents- und Fastenzeıt n Sarnen Daraufhin hbeschloss
der Rat «  em Andreas, Kapuziner Exprovinzlal un uardıan In Luzern

solle man nach | uzern schreiben; SIE sollen den ehrw. Vater Bonaven

el Uuns ob dem Wald assen, wWe1l seıne Predigten dem gemeınen Mannn Jar

angenehm. »“ Dem Gesuch konnte allerdıngs nıcht entsprochen werden.
SO durfte | andammann elichıor mfeld noch erleben, dass seıne Bemühungen

eın Kapuzinerkloster wenIgstens eınem vorläufigen Erfolg ührten, auch
wenrn elr die weiltere Entwicklung und den Bau des osters der kommenden
Generation anheimstellen usstie Fr starb ebruar 622 nıcht einmal

fünfzigjährıg. In Dan  arkeı und Dıetat ihrem Klostergründer gegenüber en
die Kapuziner serın Bıld das ihn mit eınem eıl durchbohrt auf dem

Totenbett zeigt, ehutet. FS nıng viele re Im Refektoriu des OoOsters

Nach dessen Abbruch Im 9// wurde dem Frauenkloster St Andreas
In Sarnen übergeben, dessen Zustandekommen er siıch gleichfalls grosSSeE
Verdienste erworben
[)a Mu fur die folgenden re Advents- und Fastenprediger zugesichert

beschloss dıe Landsgemeilnde St  or 624, den Kapuzinern
«eın uhiıges Hospiz nach ihrem RBelieben» bauen.??% S fand seınen Standort
neben der Dorfkapelle, MUur HFG dıe Strasse Vo ıhr geTtr

/ etzte und erfolgreiche emühungen

Im Dreissigjährıgen rıe wurden ım Fisass, das damals noch ZUT chweiIizer-

Drovinz gehorte, dıe Kloöoster ar in Mitleidenschaft geEZOQENT. Fın Grossteil der

Kapuziner usste dıe halbzerstorten Kloster verlassen und kehrte n dıe Heriımat

zurück. Damlıt standen der Provinzleitung unversehens mehr eute ZUT Verfugung.
Z7u dıeser Zeıt nahm er und Landammann Johann mfeld ohl VOT)

irgendeiliner Seıte auf dıe (junst der Lage aufmerksam gemacht, dıe Verbindung
mıiıt Sebastıan Vo Beroldinge damals uardıan In Luzern, auf und erneuerte

dıe Bıtte Kapuziner fur das Land Obwalden.*® Sebastıan Kkonnte natürlıch
keine verbindliche Zusage machen, versicherte aber den Bittsteller, tur seIn

nlıegen einzutreten.“* Von diesem er Schritt wurde auch dıe Geistlichkeıt



des | andes unterrichtet und damlıt erstmals, wıe scheımnt, In dıe Verhandlungen
eIne Kapuzinerniederlassung einbezogen.

[DDIie Pfarrherren von Sarnen, acnseln und Giswil erschlienen “Im amen der
Priesterschaft» 26. Aprıl 642 Vortag der Landsgemeinde, VOoT der
Regierung und baten diese, die gunstige Zeıt nutzen und dıe Bemuhungen

Kapuziner [IEeUu aufzunehmen .*> An der darauffolgenden Landsgemeılnde
wurde das andvo nochmals befragt, das einhellig « MI erz und Mund»
fur die erufung der Kapuzıner eintrat. 26 Darauftf wurde eine Abordnung gewählt,
bestehend aus den obgenannten Pfarrherren und Landammann mfeld SOWIEe
olfgang Wırz un Landstatthalter Johann Imfeld.®/ SO gehorten der Abordnung
dıe bedeutendsten anner VOorT) aa und Kırche amı wollte mMan den
rns der Bıtte unterstreichen, aber zugleıic auch dıe Gewähr aTlur bıeten,
dass Kırche und Staat hinter dem nlıegen stehen. Der Gesandtschaft wurde
uDerdies eın eindringliches Schreiben zuhanden des nächsten Provinzkapıtels
der Kapuzıner übergeben.“*
Am darauffolgenden 22 un beschloss die Landsgemeinde, dıe al der
ünftigen Pension des KONIgS Vo Spanıen für den Bau des Kapuzinerklosters

verwenden Aber auch das andvo usste wenIgstens eın symbolisches
pfer ringen Damals durfte jeder stimmfTfähige Burger, der der Landsgemeinde
teılnahm, auf Kosten des Landessäckelmeisters In eıner Dorfwirtscha eınen
mbDbISs, genannt Mırtı, einnehmen. Auf diese Hırtı wurde MUN für die re
643 DIS 647 Verzichtet un der Ertrag wiederum den Bau des Klosters
verwendet.“* Auch darın zeigte sıch der aufrıc  ige unsch, ndlıch Kapuziner

ernhnalten
[)as Provinzkapıtel der Kapuzıner, dem dıe Delegation vorzusprechen e,

Vo DIS Jullı 642 n Rapperswitl. ES gIng auf die Bıtte der bwaldner
Gesandtschaft e1n und nahm den Antrag, In Sarnen en Kapuzıinerkloster
grunden, einstimmiIg Der Ordensgeneral gab August 642 zugleich
muiıt der Bestätigung des Provinzlals, dıe Erlaubnıis, dıe Niederlassung in
Sarnen anzunehmen .$°9 amı sah das Obwaldnervol die Bemuhungen
1n Kapuzinerkloster ndlıch elohnt, un ıst- damıt «erfreuent worden».$)
Nun konnte mMan muiıt dem Bau des Klosters eginnen.



nmerkKungen ZUr Hıinführung un ZU. Kapıtel

Zur Einführung der Kapuzıiner In diıe Schweiz und 7Ur ründung der ersten Kloster vgl
Dr. P. Rainald ischer Die ründung der Schweizer KapuzinerproVvinz. Universitätsverlag Frei-

burg/Schweiz, 9abb5
Kuchler., Sarnen
Amt! Bericht 1f
Vgl Hermann Specker Reformationswirren m Berner Oberlan 528 Paulusverlag reiburg 951
KIAS A/8
Kuchler, Sarnen 401 ; RPr 6,806
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KIAS A/1
Kuchler, Sarnen 153( C X 130 T5 00 ©: O Küchler, Sarnen 131 | andammann elichıor mfeld vgl Ephrem mlın Diıe | andammanner
des Standes walden und iIhre appen bw. Geschichtsblatter, Heft 1966] 1:3
Amt! Bericht
KIAS A/ PAL Sch 720/2a
KIAS A/15 Empfehlungsschreiben Nuntius orghese, ıtalıenisch, mıt folgender Nachschrift
versehen: «Das ist das Schreyben dem Herrn ardınal des Papstes Vettern geschryben
worden welches gewIlSss alles wiırdt vermoögen un ausrichten ach der Herren egehren.»
KIAS A/4715; PAÄAL Sch FG uch diesem rie l1eg Ine Nachschrift VOT, sie lautet: « DIs
ıst die andre COopy der Her eg der Herren egehren dem Herrn ardına orghesy
ess Robstes Vettern geschikkt, darauf siıch dıe Herren feiherlich verlassen sollen aber gnedig
willfahrung, ıst also scharpfst, un chreftig das Desser nıt serıin khundte.»
KIAS A/9 A/15
KIAS A/1
Küchler, Sarnen 404 RPr AAA
KIAS A/8 /13
Helvetia Sacra V/2 533
RPr 10,4
RPr FLZ252
RPr 10,4
Sebastıan VOT) Beroldingen Wäar ZUT fraglıchen Zeıt Mıtglıe: des Provıiınzrates. Im re 644
wurde ST erstmals Provinzilal.
Amt! Bericht
RPr [ie Pfarrherren hıessen: Heinrich er, Kammerer und Pfarrer achseln
Dr. theol Nıklaus Wanner, Sextar und tarrer Giswil; olfgan Schmid Sextar und Pfarrer

Sarnen.
Küchler, Sarnen 405
Landammann arquar mfeld Sohn des Klostergruüunders, geb. 1593 ‘ Er War erstmais
| andammann 630 zuletzt 662 Fr starb November 66353 Landammann Johann

mfeld geb. 566 als Sohn des Landammanns arquar' mfeld Frstmals Landammann
622 Fr starb Marz 649 Im re 642 WäaTrT el Sta  alter Landammann olfgang
Wırz wurde eboren 571 606 wurde er auf eiıner Pılgerfahr In Heilıge L and Jerusalem
zu Kıtter des eılıgen Grabes geschlagen. Fr War erstmals Landammann Tar re 626 Fr

starb 20. Aprıl 644
Text In Küchler, Sarnen 405
KRPr 1420 Küchler Sarnen 40O5f
KIAS A/14 RPr 432 Auf dem mSC des Kurzen Briefes steht Z7WäaT « Approbatıo
Conv. Stantıil b dem ald» Aber eıner Kurle In RO  3 die muiıt den Örtliıchen Verhältnissen

keineswegs vertrau WAärT, konnte eın Oolcher Feniler unterlaufen.
mtl! Rericht



Kapıtel

Der Batu des Kapuzınerklosters

FS ST 6INe alte Franziskanertradıition dıe Kloster nıcht die Dortfes
oder bauen Das Klosterleben benotigt Abstand VOT) L arm un
Betrieb Doch wollten die Kapuziner auch nıcht FinOode leben Sie

tur das Volk da und das Volk sollte SIE erreichen konnen Von diesem
Grundsatz lless mMan sıch auch leıten als Sarnen darum gINg,
geeıgneten Platz fur das Kloster finden

Die P/atzfirage
FS wurden vorerst Verschliedene Standorte Betracht geEZOgEN el hatten
dıe Kapuzıiner 10 Mıtspracherecht Nach EINIGEN UÜberlegungen entschied [T1an\n

sıch fur Platz der Naäahe der Melchaabrucke 16 zuletzt Rucksiıcht
auf die Bewohner VOT erns deren VWeg INS Jorft Von Sarnen SCINZIG uber
diese Rrucke fuhrte SO wurde eINe Delegatıon fur den Frwerb des Grundstuckes
hestellt und er erteiılt das Baumaterial vorzubereiten.‘ Am Januar 643
hat [Tan den Provınzıal den CKsienm seizen und das Kreuz autfzuriıchten
|Dieser teılte D Januar VOT! Konstanz dus mMI7 el werde kommenden

Hornung Sonntag des Monats noch VOT der Vesper die eılıge
andlung vornehmen und Hat aTlur e1N71 YroSSeS reuz und Steirn
herzurichten den das Kreuz eingelassen werden kann.* [ Die Ehre der
Einsegnung und Aufrichtung des Kreuzes uberlıess T dann allerdings Abt
aCıdus Kuttel Vo Engelberg>*.
In den CKsienrm wurde EINe ZINNEeTIE Buchse ert Darın wurde neben
SINIGEN Reliquien EeINe Inschrift gelegt der das atum der Einsegnung
tTestgehalten wurde*
« Aus und gewichtiger orsorge SOwohl| des Landes INSgEMEI als
auch der wohlerwürdıgen Vater» wurde spater emn Bauplatz der Rutı
gewahlt Jese orsorge WaäarTr begründet denn kaum War das Baumaterıal auf
dem atz DEl der Melchaabrucke abgelagert wurde etftigen
Gewitter weggeschwemmt SO WaT der Standort urc Hochwasser gefahrdet
Man wahlte den ( auf dem Dısher der Galgen stan «Propter ecorum »

geziemlicherweise wurde dieser verlegt?>
In der Ruft! stand schon das aar 11010 eINe Antoniuskapelle gebaut VOoO
den Antoniusbrüdern VOTI Uznach Darın befand sıch emin Opferstock der fur
die Antoniusfeuer Leidenden auTgestellt war® Wahrschemnmnlıc unterhielten
diese Antonierbruder der Nahe der Kapelle 18 aus ZUur Pflege der Kranken
DIie chadhafte Kapelle wurde MUN\N abgerissen und ıhr Umschwung dem
Klosterplatz zugeteılt zuma!l Dereıts emIn anderes «das untere Siechenhaus»



gebaut worden war/. Der atz WarTr Eigentum des Freiteils, der Korporation
un wurde Jetz mıiıt eınem welteren u66 | and für den Klosterbau

abgetreten. Formell wurde aber die Schenkung erst Dezember 6531

verbucht, also achdem das Kloster hereıts gebaut und ewohnt war®.

Der Klosterbau

prı 644 erbat sıch die Regierung Vo Provinzıial den asıl! In
Vo SCHWYZ als Bauleıter, eınen ffenbar fur diese Aufgabe anerkannten un

ähıgen Mann? Die Provinzleitung entsprach dem Gesuch P. Basıl nahm

Wohnung ım Kapuzinerhaus neben der Dorfkapelle und War der ere
der Kleiınen Kapuzinergemeinschaft, diıe diese Zeıt hbereıts sechs Bruder
zahlte. azu gehorten ohl einige Laienbruder  © dıe hbeım Bau gute DDienste
leısteten Miıt asıl Waäar auch eın ständiıger Mittelsmann zwischen Regierung
und Kapuzinerprovinz auf dem AtzZ en dem verordneten Rauherrn
| andammann Johann mfeld Iag ıhm, die rDeıte Ordern, aber auch
aruber wachen, dass das Kloster infach und zweckmaässıg gebaut wurde
Der Klosterbau War aCcC des ganzerl! Landes Jede Kırchhore oder Teilsame
musstie eın estimmtes Mass Baumaterial eısten Der Bauherr, als Beauftragter
der Regierung, sorgte aTur, dass Holz, Steımn, Kalk und alle notwendıgen
ın auf den atz eTfuhrt wurden'9. DIie Almosen den Bau lossen
reichliıch Finzelne Wohltäter spendeten amhafte eitr. SO schenkte der
AbDt VOor'N ur! 150Ö Gulden und das holzerne Gıtter, das dıe hıntersten dre!l
Bäanke Vo eigentlichen Kırchenraum abtrennte!!. Vor allem konnte man aber

zurückgreifen auf die Stiftung des elchıor mfeld und dıe anderen hereits

hinterlegten en VWas aruber hınaus noch fehlte usste aus den allgemeınen
| andesmitteln aufgebracht werden. Offenbar aber diıese Miıttel nıcht

allzugross, SOdass e1n Tell des Geldes VO Privaten als Darlehen aufgenommen
wurde S0 ljeh der | andammann Sebastıan Wırz, der auch die Baurechnung
fuhrte 100 Dukaten, |L andammann Johann mfeld Dukaten und Talvogt
olfgang Schmuid Spanische ublone UÜber dıe Gesamtkosten des Osters

l1egen keine Angaben Vo  —_ Aber der ronıs rosteie sich muiıt der Annahme,
dass siıcher alles ezahlt worden seil®.
Der gewählte Bauplatz stellte keıine ro Der en WaäarTrT eben, der

augrun ausgezeichnet. Fr estand ZAR grossen eıl Adus angeschwemmtem
Kıes Auch auf dre!ı Meter JjeTe kam man noch nıcht auf das rundwasser!®.
Fur die Gestaltung des osters dıe laäne massgebend, dıe urc eıne

WEeT auch nıcht allzu ange Tradıition der chweiIlizer Kapuziner hbereıts
feststanden
Vorerst nahm man den Bau der Kırche In Angrıff. Fr beanspruchte eın volles
Jahr Doch schon Oktober 644 wurde die Glocke füurs Kloster G
Oodokus Knab, den Propst ım Hof LUuzern, ren des eilıgen Paulus

eingesegnet. er ausvater Jjese Glocke Schilling bezahlen!>.
Die Kırche Hot latz fur eIiwWwa 200 aubıge, arın eınen

würdigen, WeT1ll auch einfachen Gottesdienst felern. Der Chor War

{



eingezogen. Aeusserer und nnerer Chor Ur6 eıne solıde Zwischenmauer
abgetrennt. 7 wel Turen ZUTrT Selte des Hochaltars uüuhrten Vo inneren In den
ausseren Chor Nur eın nıedriges Fenster dem Tabernakel gab die 16
In dıe Kırche freı
Der Gang der Kırche WaäarTrT MUT miıt retitern belegt, die erst Im re 734
Urc Steinplatten ersetizt wurden. Der Dachstuhl! WarTrT offen UÜber dem Dach
er sıch der Dachreiter mıt dem Glockenstuhl, und ZWar uüuber der
auer zwischen dem innern und aussern Chor Am 1 e 764 schlug der
lıtz In dieses Tuüurmchen, SOdass werden musste'!'S®
Die Kırche War dem eilıgen Paulus ewelht, der neben dem heiligen Petrus
Landespatron ıst Als Nebenpatrone wurden genannt der heilıge Franzıskus,
der Ordensvater der Kapuzıner, und der heilige onaventura, der Seraphische
Lehrer DDen Altar auf der Epistelseite |I1ess Landammann und Bannerherr
Sebastıian VWırz auf eigene Kosten erstellen. Fr wurde dem heiligen Sebastian,
aber auch dem heiligen Antonius und dem heiligen 0OSe ewelht, und der
Altar auf der Evangellenseite, gestiftet VOoO Landammann und Landeshauptmann
Johann mfeld auf den ıtel Johannes des Täufers, wWIEe auch ren des
eilıgen Kar|! Borromaus und des eilıgen Antonius des Einsiediers; damıt sollte
das ndenken dıe ruhere Kapelle, die hıer gestanden hatte, ewahrt leiben
UÜber dıe asse und die Form der Altäre wissen wWiır eute nıchts estimmtes,
da SIe beım Klosterbrand VOT) 89 vollständig zerstort wurden Sie werden
sıch aber kaum VOT) den schliıchten, In ren Formen oft muıt vıel Kunstsınn
gestalteten Barockaltären anderer Kloster unterschlieden en
Fur das Hochaltarbild, das aulı Bekehrung darstellte, legt noch dıe echnung
Vo  — Darnach eza olfgang Wıiırz, der Landschreiıber, laut Vertrag mit
Maler Johann Wılhelm Claus In | uzern auf Martıni 648 In bar 100 Gulden,
un auf Martıni folgenden aRras wiederum 100 Gulden ohne Zins, und auf
Martinı 650 eınen Zentner en und eınen Zentner rıschen Käs!/
In die Seitenwande der Kırche Je dre| Beichtstuhle eingebaut. Z7wel
welıtere standen Im Kreuzgang des Klosters un eıner fur besondere Bedürfnisse
n der Sakristei'® eın Zeichen afTfur, dass dıe Kapuziner ım Beichtsakrament
eın Hesonders wıirksames Mıttel ZUT rellgiosen Erneuerung des Volkes sahen.
Als dıe Kırche ihrer Vollendung entgegengıng, wurde der Bau des Os{tiers In
AngrıffGOst- und Westfluge! schlossen sıch die Kırchenmauern
en der Kırche befand sıch die Klosterpforte. Fın Gang fuüuhrte der Kırchenmauer
entlang ıs n den Ostflügel. Im Raum, der sıch Urc den eingezogenen Chor
und den Gang ergab stand eıne Retbank /wel kleine Fenster gaben VOor hıer
den lıc auf den Hochaltar freı
Im Westfluge!l 7WEeI Sprechzıiımmer untergebracht und die Pfortnerstube,
die Hereıts dıe Fcke zu Sudflügel ıldete Dazwischen Iag die fur diıe
Hostienbäckerei!® Im Sudfluge!l nahm das Refektorium den groössten aum
eın FS vier Fenster nach dem Garten nınaus In der Fcke dıe
uC dıe sıch das Refektorium anschloss, stand eın grosSsser Kachelofen
[ Die einzIge Heizmöglichkeit Im YJaNZeET) Kloster Von der Kuche gIng eıne ITreppe
In den Keller Von der Ffortnerstube her Tuhrte eın Gang dem Refektorium
un der uC entlang Ins Freie
Die Ostmauer der HC Ildete Dereıts eınen Teıl des Ostflüugels Hıer fuhrte



gegenüber der Refektoriumsture eıne Holztreppe Ins obere Stockwerk er

Ostflüge! zählte neben der uC noch drei aume Diesem entlang Iag Vo

Refektorium her der Gang Zzu nneren Chor Der aum, der dem innern Chor
zunächst stand, War die Sakrıstel, die MUT Vo innern Chor her zugänglıch
WAärT. Die andern beıden aume dienten als ufbewahrungsraum und als
Werkstatt?®9.
UÜber dem Erdgeschoss efanden sıch dıe ohnraume Die Patreszellen, sieben

der Zahl, lagen nach en, hatten viel IC und Sonne und gaben den
lıc uber acnseln und Giswil hinweg freı den Berneralpen. Die fünf
Rrüderzellen dagegen nach dem Innenho gebaut und entbehrten der
onne und des Ausblicks reIllc die RBrüder tagsuber zumelst ıhrem
Arbeıtsort beschäftig un spurten diesen acnteı kaum Die (Jrosse der elle
WaäaTr sehr bescheiden gut zweieinhalb etier In der ange und nıcht einmal

viel n der Rreite Fıne eınTfache Bettstatt mit eınem Strohsack, eın ISC
und en uhl die Ausstattung*'
Im Ostflügel efanden sıch neben dem Stiegenhaus, das VOorn der ure vAU

innern Chor In diesen Wohnstock hinaufführte noch dreı Zellen, die auch als
astzımmer benutzt wurden. Auchn Im Gastflüge! gab noch 7WEI Zellen un
anschliessend eınen bescheidenen Bibliothekraum, Von dem dQus dıe ure ZUTrT

Kirchenkanzel führte?2.
Im Wohnflüge!l der Kırchenmauer entlang 7WEe| Krankenzimmer mit eıner
kleinen Kapelle untergebracht. Auchn die Fenster dieser aume gingen ZWaNnQgS-
äufig nach dem Innenho Von jedem Krankenziımmer konnte mMar urc einen
kleinen Durchblick auf den Hochaltar sehen Die direkte Verbindung muit dem

Allerheiligsten WaäaTrT den Brudern wichtiger als 178e und onne
Einiıge cnrıtte Vo Ostflüge!l entftfernt stand eın eigenes Gebäude Olzhaus

genannt, Uure eınen Ubergang mıiıt dem Kloster verbunden. Hıer War der
or fur dıe Klosterfamlılıe, sicher keine Annehmlichkeıt VOT allem ım

Wınter Daneben gab on auch eınen aum zu Trocknen der äsche
un aume fur andere Bedürfnisse23
[)as Kloster War n herkömmlıicher Art mıit Schindeln gedeckt““*. Bereıts
Im re 69b usste das Dach ern werden. Vielleicht War Schon
eın Ziegeldach, denn Im re 661 wurde auch dıe Klostermauer mıit Ziegeln
eingedeckt*>.
Am 30. Julı 646 wurde In der Kapuzinerkirche dıe eiılıge esse

gefeıert. Am folgenden Tag die Kapuzıiner, viel Volk begleitet»,
Vo aus neben der Dorfkapelle Ins meue Kloster eın [)as reigniıs War

bedeutend mıit eıner hbesonderen Feier egangen werden. farrer

OITg Schmuid VOoT' Sarnen, der sıch ımmer schon Tur die Kapuziner
eiıngesetzt e, kam die Ehre beım ersten feierlıchen Gottesdienst die

Predigt halten, die ın der Kapuzinerkirche*®.
Nun begann auch das geordnete Klosterleben. Die Kapuzinergemeinschaft
wurde offiziel!l konstitulert. P _ Basıl LiIndauer, der den Klosterbau überwacht
un Jjetzt seiıne Aufgabe erfullt e, wurde abberufen An seIıne Stelle trat

als erster uardıan P Laurentius Grüninger VOo'/ ans Als erster ar des
OoOsters wurde ıihm beigegeben Hugo Sesart VO nn ım EIsass*/.
Bereıts wurde auch festgehalten, dass Arbeıten, dıe Zur Erhaltung des Osters



notwendiIg wurden, dem | andsäckelmelıster gemeldet werden sollten. Er
die andwerker bestellen und alur SOTgeEen), dass alles sachgerecht
ausgefuührt wurde em fr auch fur die uslagen aufzukommen??S.
Die Kirchweilhe tfand erst e1n Jahr nach der Vollendung des Ostiers

Juli 647 dem Festtag des eilıgen onaventura, WIe dıe Welrheurkunde
eigens es |Die el nahm auf Einladung des ates der Bıschof VOoO

Onstanz, ranz Johann Vogt Vo Prasburg, VOoO  - DIie Urkunde aruber wurde
allerdings erst anuar 648 ausgestellt“* Die allährliche Felier der
Kıiırchweihe fand aber, abweırchend Vo eigentlichen Weıiıhedatum, Sonntag
Im Jult
[)as Kloster WaäarTr mıt eıner gewIissen Grosszugıigkeıt gebaut worden SO lıe

tur dıe kommenden zwelienm halb Jahrhunderte In seıner ursprünglichen
Gestalt und Grosse bestehen Einiıge Reparaturen, die org  m wurden,
veraäanderten seıne Form nıcht, noch wenıger seınen Charakter Siie hbetrafen
MUurT das Innere des Osters
SO hat man Im re SCS Ttur den Provinzilal und “seiınen Gesellen», G:B
fuür den Bruder der den Provinzılal auf den Visiıtationsreisen begleıtete, dreı
« Stubli» eingerichtet®. Man verlegte SIE In den Westflugel, angrenzend
diıe Bibliothek. Hıer Tuüuhrte VO Erdgeschoss eın Kamın herauf, SOdass diese
Stublı eızbar Im re LA wurde die uC erneuert>®‘ und oh!
auch oraktischer eingerichtet. Im re 809 erhielt, heisst kurz
und napp In der Klosterchronik, die Kırche «eın Gewolbe aus Gyps»$2. [DDer
Dachstuhl WaT also Hısher offen oder 11UT mıiıt RBrettern abgedeckt ganz dem
armlıchen Charakter der Kırche entsprechend.
Erst m re 89 wurde Urec den Guardıan, Thiedland Kälın, eıne grossere
Renovatıon durchgeführt®®. Jedoch betraf SIEe nıchts Wesentliches Im Zuge
dieser Renovatıion wurde auch e1n Hochaltarbild eingesetzt, geschaffen
Vo Paul eschwanden In Stans FS stellte Marıa Hımmelfahrt dar Der K unstler
hat In Ttunf agen gemalt. Wıe die alten Direktorien zeigen, anderte 111a

den ıtel der Kırche nıcht DITZ Renovatıon lıe allerdıngs en Flickwerk$*.
Zu mehr reichten ohl! die inanzen weder des Klosters noch der offentlichen
Hand arum sprach [T1an5n hereits Fnde des Jahrhunderts wieder VOT]

eıner durchaus notwendigen Erneuerung des Oosters Aber der
ran Vo re 89 enthob die Verantwortlichen dieser Auftfgabe.

Die orge fuür das Irnınkwasser

Fur den Bau des Osters hat mman das Wasser au der nahen Melchaa
hergeleıtet. Aber das Melchaawasser WäaT nıcht Iriınkwasser. FS füuhrte, besonders
eı Hochgang, zuviel Sand un nra mıiıt So usstie mMmMan, sobald das
Kloster gebaut WAär, auch fur gesundes Irınkwasser esorgt seın
Fur das Dorf wurde das Wasser meılst dus eıner ergiebigen Quelle Im Fluel|l
gewonnen®°>. Auchn das Frauenkloster, das dem Dort naner stand und tast
re VOT dem Kapuzinerkloster gebaut worden WAar, erhielt VOT] diesem

Wasser FS diıe Au der Unterhaltskosten tragen und zudem
anrlıc ( Dunkel liefern$®. SO Iag nahe, dass man auch das



Kapuzinerkloster diese Wasserleitung anschloss. Aber dıe Quelle Im Fluell
reichte mıt der Zeıt nıcht mehr dazu dqus, das Dorf un die beiden
Kloster Versorgen. em stand das Kapuzinerkloster In eıner beträchtlichen
Entfernung Vo Frauenkloster und VO Dort Wenn wır dıe alten Stiche
betrachten, all auf, WIE eınsam n eıner verhältnismässig weıten en
steht Der nachste ugelzu 1eg schon jenseılts der Melchaa So War

schwierI14g, In er Näahe eıne Quelle finden
Gebäude und asserversorgung bılden eın Art inheıt amı WarT dıe Verant-

wortung fur das Trinkwasser des Osters VOT] jeher dem Bauherrn üuberbunden
0! der Regierung. Rereıits Im re 649 übertrug sIie eınem Baumeilster
Ralz dıe orge fur den Kapuzinerbrunnen*”/. In Ratsprotokollen ıst seıither immer
wieder die Rede VO Brunnen oder Vo Kapuzinerbrunnen. Aus dem usarnmı-

menhang geht hervor, dass amı zumelst dıe Quellfassung oder dıe Wasser-

leıtung gemeint ist nıcht eın eigentlicher Brunnen Die Gemelnden mussten

Je nach ihrer Grosse diıe notigen Düunkel oder das Holz dazul ı1efern. DIie

Mahnungen, dieser flıcht achzukommen, kehren In den Ratsprotokollen
tändıg wieder. Bereits 660 ergeht diesbezüglich eine Aufforderung dıe
Gemeinden?®.
S darf aber auch gesagt werden, dass der Kat iImmer wieder darauftf edacht
WAar, dass die «Vater Kapuzıner nıt Wassermange!l leiden müssen »$?. Doch
schon Im re 656, also zehn re nach dem Bau des osters, mussien

sıch die Kapuziner aruüuber beschweren, dass sSIEe « muıt ırem Brunnen nıt WOol

getroöstet seien»“*0. Man usstie also nach eiıner LOSUNG suchen un
W das Wasser Adus der Melchaa nehmen und durch eıne Kläarstube
rın  ar machen“‘ oder auch eınen odbrunnen graben“*. Aber weder
das eıne noch das andere wurde dıe HandgMan esserte wieder
den alten Brunnen Im Fluell Au  N SO WarTr der Not vorderhand ewehrt.
Frst Im re 680 heisst wieder: «Man soll nachdenken, wWIıe und woher
Man den Kapuzinern Wasser zuführen kann“*> Man kam Jjedoch keinem
FEntschluss. ndlıch, Im a  re 684 Tfasste 11all eıne Quelle In der Chalchern

rechtsufriıgen Abhang Jjenselts der Melchaa erns hın Sie gab
reichlich Wasser**. Man konnte Vo ıhr eınen fliessenden Brunnen VOT

dem Kapuzinerkloster Bequemlichkeit der Reisenden» speisen und Vo

Wasser auch noch dem Frauenkloster un dem Dortf bgeben Nach Jahren
gIıng aber diese OQuelle allmählıich aD SO hbeschloss mMarn\n Im re Z dıe
OQuelle ım Fluell MEeU fassen und eıne MeUuUeEe Leiıtung erstellen“°. DNadurch
War dem Bedürfnis sSsowohl des es wWIıEe der Klöster fur Ttast undert a  re

Frst ım re 810 musste die Angelegenheıt Vorn
die Hand genommen werden. Im Fluell wurde eın grosseres Reservolılr gebaut
un darauf die Wasserleitung ern |)as genugte, HIS Im re 888
auch dıe TIrinkwasserversorgung VOT] der Regierung n die Pflicht der emerınde
uberging un Jjese diıe Jahrhundertwende eıne MeUue asserversorgung
beschloss. amı WaTrT das Wasser tur das Kapuzinerkloster fur diıe
Zukunft sichergestellt*®.
Fın treuer euge dieser Sorgen um das Irınkwasser des Osters WaäarTr In all
diesen Jahren und Jahrhunderten der Brunnentrog der siseıte des osters,
eın Prachtstück dus dem re 649 dreı re nach dem Klosterbau. Fr



wurde In zäher und geduldiger Arbeıt oh!l von einem handwerkskundigen
Klosterbruder aus einem Granitfindling gemeisselt und hat das respektable
Mass Vorn 2.40 x WF und eıne JjeTe VOor/ 0,78 Metern. JTrotz dieser Masse
wirkt er Keineswegs schwer. Auf der eınen Seırte lıesst das Wasser aQus In
eınen kleineren Trog, der dus Granit gehauen ST Der Brunnen hat den
Klosterbrand VOT)] 89 üuberdauert und ıst heute eın markantes Schmuckstüc
auf dem orplatz des Betagtenheimes, erganzt Urc eiınen ormschönen
Brunnenstock mıit einer Hohe VOon Z7WEe| Metern, wieder AQus einem uC
gemelsselt. Der Stern dazu usste allerdings dQus Italıen eingeführt werden*?/.

Anmerkungen U: Kapıtel

RPr 14,79
KIAS a/1
KIAS A/2
RPr 14,22en N CD ST UOR KIAS A/4 Der eigentliche run aber ag darın, ass der latz stehen kam
(RPr 148) PAÄAL ( ie Leute Von Kerns Dbedauerten diıe Verlegung des Bauplatzes,
da Ihr VWeg nach Sarnen der Antoniuskapelle vorbeıfüuhrte (RPr 4,152) Darum wurde
spater welıter ben Ine MNMeUuUue Brücke über die Melchaa geschlagen. Sie WäaTrT aber MUT für die
Fussganger bestimmt, weshalb nıcht gestatiet WAäT, «gebundenes der ungebundenes Vieh»
arüber führen Wenigstens wurde Im re 660 eın dıesbezüglıches Verbot erlassen
KIChr$S 1,91)
[)as Antonıiıustfeuer ist eine Krankheıt die auf die Vergiftung Urc das Mutterkorn des Roggens
zuruckzuführen ıst. Ihre erkmale sınd ROtung der Glieder begleıtet VO!|  — brandiger Hautzerstörung
und starken chmerzen. Sie kam Im Mıttelalter insbesondere n Miıttel- un Nordeuropa häufig
VOT. Zu ıIhrer Heilung Jef [Tan\n den eilıgen Antonius den Einsiıedier 50 «Der Grosse Herder ».
Kuchler, Sarnen
Im re 647 wurde als Frsatz fur dıe Antoniuuskapelle un andere Chapelı die heutige
Antoniuskapelle der Kernserstrasse erbaut, TeIIllc erst A eingewelht Robert Durrer,
DIie Kunstdenkmiäler des Kt. Unterwalden,
KIAS A/6 ”. Basıl Wäar 31. September 599 getauft worden und WäaTrT VOT seinem
Klostereımtritt Pfarrer n SChwyYz (1623-1627/) Fr starb In en Oovember 65
(Helvetia Sacra eil, eıitfe 5.38))
KIAS A/1
KIAS A/4 Im re 691 wurde dieses Gıtter, wıe heisst, »geändert«. Offenbar wurde

AQUuUSs dem hıntern Teıl der Kırche nach ZUu Abschluss des Chores verschoben (Küuchler
Sarnen 407)
KIAS A/3
S0 zeıgte sıch der augrund, als nan Im re 9/7) dıe augrube für das eue Betagtenheim
aushob Selbst n vier Meter JeTe kam [T1arı noch kaum aufs Grundwasser.
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Der Plan des Klosters ist och vorhanden. Das riıginal 1eg Im Provinzarchiv n LUuzern, ıne

opıle Im KIAS
Dieses Glöckleihnmn WarTr reIlc eın ehlguss, enn erlıtt schon Im gleichen Jahr einen
ruC un musste Meu werden. Auch dieses Glöckleihn 1el NnIC allzulange. Im re
779 wurde Ine Meue Glocke VO!  __ ans Suttermeister In ofingen Y diıe DIS zu

ran VOoT) 89b gehalten hat Sie WäaTr geziert mıit den Bıldern der Gottesmutter, des Franzıskus,
des Antonius des Finsiediers un des sel Rruder Klaus Küchler Sarnen 406 KIChrS „1159)
Die echnung fuür dıe eine der Glocken 1eg noch Im KIAS (Ba B/6)
Küchler, Sarnen 407 RPr KICHhrS 88f.
KIAS A/YE
KIAS B/1
KIAS D/L
KIAS B/3
SO {wa dıe heute noch erhaltene elle des ıdelıs Im Kapuzinerkloster In Feldkirch Fine
ahnlıche elle wurde auch Im Provinzmuseum ım Kloster In Sursee rekonstrulert.
Dieser bescheidene Bibliothekraum wurde späaäter on! vergroössert, enn Im re 735
zaählte die Klosterbibliothek Dereıts 2755 an Un! andchen ach vielen Sachgebieten
geordne wıe das phabe Buchstaben aufwelst. D/2)

23 KIAS B/3 RPr Im re 670 wurde In diesem Olzhnhaus e1n Keller un eın
«Krankenstübli» eiıngebaut. FS ıst NIC Jarnız Klar, weilchen wecC dieses Krankenstublıe hatte,
da Im Kloster hereits Z7WEeI Krankenzimmer gab FS ware auch unzweckmässiıg un unbrüderlıch

geEWESEN, die Kranken VO!  > der Gemeinschaft dermassen abzusondern. FS köonnte siıch ohl
her eın Nachtlager für Rettler und Handwerksburschen gehandelt en (Küchler, Sarnen 407)
Küchler, Sarnen 406 un 407 RPr
RPr
Kuüchler, Sarnen 406

Dr Helvetia S5Sacra V/2 539
KIAS A/4 Säckelmeilster Waäar damals nach einer Notiz eichıor Müller Im Stalden Interessant
ist der letzte ar «Das Gras Im Garten maht für jetzt Yial eın, WeTl171 urr ıst,
Bartolomäus Schmid, Wonhltater un geistlicher Vater». DITZ OTIZ scheınt allerdıngs Aaus

einer spateren Zeıt stamımen
KIAS Die Urkunde ist auf Pergament geschrieben. SöSıe hat urc Wurmfrass und Zerfal|l arg
gelıtten Uun! ist auch e1n wenIg vergilbt, doch och gut lesbar.
Küchler, Sarnen 407 KPr 243
Küchler, Sarnen 40 7, RPr
KIChrS ET24
Kuchler, Sarnen 407 KIChrS 1.:129
Fine Innenansiıcht der Kirche, wıe sIEe sich nach der Renovatıon zeigte, ı1eg Im Provinzarchiv
L uzern. Fbenfalls ıne Grossaufnahme des Hochaltarbildes Dazu heisst In der SKZ

No 100, 514) «Selıt einigen ochen ziert eın schones Altarblatt VOT)] dem beruhmten
Maler Paul VOorTl Deschwanden In Stans, dıe Hımmelfahrt arıens darstellend, den Hochaltar
der Capuzinerkirche In Sarnen».
Flüell ist die Liegenschaft In ılen n der heute der Bruderklausenho mıt der Schule der

Pflegeschwestern un einem Erholungsheim steht
Küchler, Sarnen 33
RPr 15,1 03
RPr 17,40
Küchler, Sarnen 61615
Kuchler, Sarnen 338
PAL. Sch
RPr
RPr
Die Chalchern ıst eın DEeWaldeter üge! der Grenze VO!  - Sarnen Kerns, rechtsufrig der
Melchaaschlucht

45 RPr 7238
vgl Dr. Caspar j1etheim « Dreissig re Dorfschaftsgemeinde Sarnen», rlı Sarnen 937/ 29f
Auskunft VOT) Steiınmetz | USsS!I n Sarnen.
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Kapıtel

DEr klosterbrang. VOL) 8695
unNd der VWaderaulbal

In der aCcC Vo auf den Dezember 89 Hbrannte das Kapuzinerkloster
HIS auf die auern nieder!.
Im Kloster wohnten damals Patres, L aıenbruder und der Klosterknecht.
Im Bericht des «Obwaldner Volksfreund » heisst «Es war eıne ruhige,
windstille und nıcht besonders aCcC Ware der ran In eiıner Jjener
sturmıschen Nächte der VOoTausSsgeHgaNgENeEN OC ausgebrochen, düurfte man
sıch Jgar nıIC wundern, WEeT1l1 der lecken Sarnen zum yrosSsSenN Teıl In SC
llegen wurde» Der Vertfasser gab damıt ohl dıe Meınung der eute VOT)]

damals wieder und spricht die Überzeugung qUuUs, dass De| allem Unglück doch
noch Iuc gewaltet hat

Im erstien Schrecken der Brandnacht

P _ Christian? erzählt als Augenzeuge und als der Mann, der Henbar In der
ganzen sturmiıschen Sıtuation die Lage noch hesten beherrschte «ESs WaäaTlT

Samstag en Uhr. Ich ıch bereits nıedergelegt, konnte aber
nıcht einschlaten. Auf eınmal horte ICn eıner Fcke In meıner elle eın
Geräusch Ich laubte zuers{i, S@| eın Mausleın Doch, da mit dem Knıstern
eınes FeUerSs hnlıch wurde, SPTrang ich auf machte IC  / lıckte umher, aber
sah nıchts. Hıerauf ega ıch ıch auf den strich Doch sıehe, WIEe ich diıe
ure des STIrıchs offnete, stand alles In Flammen Als der der
bemerkte, machte ich schnel|l Larm.»
er Brand War aber Schon weıt vorgeschritten. Ans Oschen konnte mMan

nıcht mehr denken [Die herbelellenden Mıtbruder wussten VOT Schrecken erst
MNICHT. Was tun WäarTrT. er eıne lJeT ın der andere orthın Aber allmählich
kam doch Ordnung In dıe Sıtuation. Fıner lJeTt In den Chor und autete die
Glocke HIS ıhm das angebrannte Glockense!ll auf den Kopf fıel Fın anderer
wurde n diıe Sakrıstel eToNlien das Allerheiligste retiten ıleder eın
anderer nahm sıch des Iınden Seniors Aber eVor dıe Rettungsmass-
nahmen ım Kloster ıchtiıg angelaufen amen Dereıts die Studenten
Vo nanen Kollegıum angesturmt Sie sprengten dıe losterpforte auf, die
noch verschlossen Wärl. Und nun grıffen SIE uüberall A rangen In diıe Zimmer
un Zellen des Klosters, n (2AOTr und Sakrıstel und trugen nınaus, Was sSIEe
ergreifen konnten |)as melılste wurde n die nachsten Hauser, VOT allem Ins
Frauenkloster t. Andreas hinüubergeschafft. DIie Schwestern standen Ostlı-
chen Mauertor und nahmen auf, Was [an nen hineinreichte. amı konnte
manches VOoO Kırchen- und Klosterinventar werden



Mittlerweile frass sıch das euer n rasender Eile Vo Westflüge! her,
ausgebrochen WArT, gleichzeıltig In den Kirchenestrich und in den Sudflüge!
des Klosters VO  -

HEG das Alarmzeıichen der Klosterglocke wurden dıe eute Im Dorf aufge-
schreckt. Bald ertonten auch In der Dorfkapelle und n der Pfarrkırche die
Sturmglocken. Man lef vA brennenden Kloster DIie anner egten uberall
Hand und halfen, sSIEe konnten. Rıs die Feuerwehr VOT) Sarnen auf dem
Jatz WAärT, verging allerdings mehr als eıne kostbare albe Stunde Auchn dıe
Feuerwehren Vo acnseln und erns und selbst die VOo'N/N GIswIl trafen allmählich
e1n
DIie | öscharbeıten der Feuerwehr verzogerten sıch adurch, dass In unmittelbarer
Näahe keıin Wasser en Wa  — Frst als die dreı Spritzen auf dem Platz

konnte eine Leitung ZUT Melchaa erstellt und damıt das Oöschen
Angrıffg werden.

Rrandruline VO!  n der Südostselte
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P. Christian schiıldert welıter: « Vorerst herrschte auchn furchtbare Unordnung
den Maännern der Feuerwehr, dass selbst der Hauptmann siıch ausserte,

er wolle lHeber den Vierbeimnern etfenlien als diesenP. Christian schildert weiter: «Vorerst herrschte auch furchtbare Unordnung  unter den Männern der Feuerwehr, dass selbst der Hauptmann sich äusserte,  er wolle lieber den Vierbeinern befehlen als diesen ... Freilich waren auch einige  unter den Männern, die sich auszeichneten. Das meiste ist aber den Studenten  zu verdanken und dem Weibervolk, das massenhaft da war und Wasser  herumgeboten hat».  Wir Späteren wollen da nicht verurteilen. Die Feuerwehr war damals noch  nicht durchorganisiert und mit Hilfsmitteln ausgerüstet wie heute und war  sicher auch nicht auf einen plötzlichen Grossbrand vorbereitet. Wer hätte da  schon von Anfang an die Lage in den Griff bekommen können.  Das Dach der Kirche stürzte sehr bald ein. Die Glocke fiel aus dem Dachreiter  herunter. Das Feuer frass sich im dürren Gebälk des Klosters immer weiter  durch die Gänge, in die Zellen. Das Dach stürzte ein. In wenigen Stunden  waren die Kirche, der West- und der Südflügel ausgebrannt. Einzig der innere  Chor, die Sakristei und die darunterliegenden Keller blieben verschont. Am  Sonntagmorgen stand nur noch ein völlig ausgebranntes Kloster in der weissen  Winterlandschaft. Die ganze Klosterbibliothek mit einigen wertvollen Inkunabeln  war verloren. Damit war auch die Regierung zu Schaden gekommen, denn  sie hatte ihre Bücher, bevor eine eigene Kantonsbibliothek bestand, in der  Klosterbibliothek eingestellt.  Einige Episoden, die noch aufgezeichnet sind, zeigen uns, was sich'in diesen  Stunden abgespielt hat.  Mit den Privatbüchern und Manuskripten der Patres war auch manches an  Kleidern und Habseligkeiten verbrannt. So schreibt P. Christian, dass er ohne  Strümpfe und Hosen, nur mit dem Habit und den Schuhen bekleidet war. Im  ersten Schreck hatte er nicht mehr die Zeit gefunden, sich anzukleiden.  Der Senior des Klosters, der neunzigjährige P. Ezechiel, vollständig blind und  fast taub, wurde geweckt, konnte aber von allem nichts begreifen. Zwei Patres  mussten ihn aus dem brennenden Kloster. führen. Draussen nahmen ihn zwei  Professoren des Benediktiner-Kollegiums in Empfang und führten ihn in ihr  Heim. Adalbert Häcki, der auf der Klostermauer stand, erzählt: «Br. Candid,  ein Franzose, stand im Garten. Auf einmal ging er zu einem grossen Haufen  Ware, nahm ein einziges Nastuch heraus und trug es in den Garten hinein.  So war es gerettet. Er hatte offenbar den Kopf verloren, sonst hätte er ja  mehr wegtragen können®.  P. Rudolf sollte das Allerheiligste in Sicherheit bringen. Erst zog er in der  Sakristei Chorrock und Stola an und verlegte dabei den Tabernakelschlüssel.  Da er im Augenblick nicht mehr zu finden war, rissen vier Männer kurzerhand  den Tabernakel vom Altar. Er wurde wie andere Dinge ins Frauenkloster  hinübergeschafft und irgendwo abgestellt. Erst am andern Morgen besann  man sich wieder auf das Allerheiligste und suchte den Tabernakel. Das Ciborium  war noch darin, aber man hatte alle Mühe es herauszubekommen, weil es  zwischen dem drehbaren Boden —- Trülle genannt - und der Wand eingeklemmt  war  Der Guardian P. Robert Walker war im Melchtal auf Sonntagsaushilfe*. Die  Kunde vom Unglück war am frühen Morgen noch nicht dorthin gelangt. Erst  auf dem Heimweg erfuhr er in St. Niklausen durch den Schlüsselwirt, was  26reIilıc auch einige
den Maännern, die sıch auszeıiıchneten. Das meılste ist aber den Studenten

verdanken und dem Weıbervolk das massenhaftt da WaäaT und Wasser
herumgeboten hat»
Wır Späteren wollen da nıcht verurtellen. [Die Feuerwehr War damals noch
nıcht durchorganısiert und mıit Hılfsmutteln ausgerustet WIE heute und War

sıcher auch nıcht auf eınen olotzlichen Grossbrand vorbereitet. Wer hatte da
schon VOT] Antfang die Lage In den Griff bekommen können.
Das Dach der Kırche sturzte sehr hald e1n DIie Glocke ıel dQUus dem Dachreıiter
herunter. Das euer frass sıch Im durren Gebälk des Klosters iImmer welıter
Uurec die Gänge, In die Zellen Das Dach sturzte eın In weniıgen Stunden

dıe Kırche, der West- un der Sudflüge! ausgebrannt. EINZIg der Innere
Chor diıe Sakrıistel und diıe darunterliegenden Keller heben verschont Am
Sonntagmorgen stand 11UT noch eın völlıg ausgebranntes Kloster In der welssen
interlandschaft [ ıe Klosterbibliothek mıiıt einiıgen wertvollen Inkunabeln
War verloren. Damlıt WaäarTrT auch dıe Regierung Schaden gekommen, denn
sIie ihre Bucher evVor eıne eigene Kantonsbibliothek bestand, In der
Klosterbibliothek eingestellt.
Einiıge Episoden, diıe noch aufgezeichnet SINd, zeigen uns, Was sıch n diesen
Stunden abgespielt hat
Mlıt den Privatbüchern und Manuskripten der Patres WarTr auch manches
eıdern und Habseligkeiten verbrannt. SO Schreı P. Christian, dass ET ohne
Strumpfe un osen, UT mıiıt dem und den Schuhen bekleidet Wr Im
ersten Schreck ET nıc mehr dıe Zeıt gefunden sıch anzukleıden.
Der Senior des osters, der neunzıgjäahrıge P. Ezechitel vollständıg lın und
tfast taub, wurde geweckt, konnte aber VO allem nıchts begreifen. /wel Patres
musstien ihn AdQus dem rennenden Kloster fuhren raussen nahmen Ihn Z7WEI
Professoren des Benediktiner-Kollegiums In Empfang und uhrten ıhn n ıhr
Heım er aCcC der auf der Klostermauer stand, erzahlt «Br. Candı
eın Franzose, stand Im Garten. Auf eiınmal gIng er einem grossen Hautfen
Ware, nahm eın eINZIgES astuc heraus un Lrug n den Garten hıneiın
SO War gerettet Fr hatte offenbar den Kopf verloren, er ja
mehr wegtragen können®.
Rudolf sollte das Allerheiligste In Sıiıcherheit bringen Erst ZO ß In der
Sakrıstel Orroc und Stola und verlegte @] den Tabernakelschlussel
Da er ım Augenblick nıcht mehr fiınden WAar, riıssen vier anner kurzerhand
den Tabernake!l VOoO Altar Fr wurde wWIıe andere Iinge In Frauenkloster
hinübergeschafft und IrgendwoO abgestellt. Frst andern orgen hbesann
Man sıch wieder auf das Allerheiligste und suchte den Tabernakel )as 1ıDOorıum
War noch darın, aber [an alle uhe herauszubekommen, WEeI|
zwiıischen dem drehbaren en Trüulle genannt und der VWand eingeklemmt
WäaäaT

DDer uardıan Robert alker Waäar iIm elchtal auf Sonntagsaushilfe“. Diıe
un Vo Unglück War fruhen VMorgen noch nıcht orthın elangt Frst
auf dem Heimweg erfuhr eT In St  ıklausen Ure den Schlüsselwiırt, Was
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geschehen WäaTl. DITZ Nachricht traf iIhn sehr hart Wenn er spater avon redete,
pflegte fr wehmutsvoll «Ich traf UT noch Trümmer»>.

Aber Jjetzt galt furs Allernotwendigste SOrgen. on gleichen
Nachmittag traft auch der Provinzılal asımır rısten Vo | uzern her ein®
Auch die Kantonsregierung WaäaTlT sıch Ihrer Pflicht fur das Kloster SOTYET],
bewusst. Offenbar fanden sogleic dıe notigen Kontakte [Die ersten
Massnahmen wurden getroffen.



Die Benedıiktiner nahmen sSoviele Kapuzıiner auf, wıe sSIe konnten: den Guardıan,
Z7WEeI Patres und ZWEeI Bruder Fın ater tfand Unterkunft ım Spital, einer ım
Pfarrhaus Die briıgen Patres und Bruder wurden vorübergehend nach L uzern

Jedoch WarTrT das 11UT eıne LOSUNG fur den Augenblick. «Daher»,
heisst In der Chronik des Frauenklosters t. Andreas, «wurde auf dringende

des OC uardıan und der ubrıgen Patres, SOWIE auf Ansuchen der
en Regierung ihnen Kaplaneıhaus ZUTrT Wohnung üuberlassen. Die hohe
Regierung sandte fur diese Gefälligkeit, die für UNSs mıiıt bedeutenden Opfern
verbunden ıst eın Dankschreiben diıe Abtissin und den Convent».
Von diesen Opftern en WIr enntnıs Kide en Schreiben’, das dıe Abtissin,
Marıa Nıkola Durrer dQus dem eiIcC Dezember 89 Landammann
Theodor Wırz sandte. Das aus WaäarTrT Gästehaus des Ostiers em wohnten
der Kaplan arın und Z7WEeI Frauen Fuür Jjese usste eine Unterkunft gefunden
werden und Im aus selbst vielleicht Veränderungen org  mM werden.
Trotzdem Waäar SIE bereiıt, “im Geilste christlicher Nächstenliebe die ater
Kapuzıiner INnS Kaplaneıhaus aufzunehmen, DIS sSIEe n ıhr Kloster eiınziehen
konnten»
Die Brandursache scheınt heute geklärt senn Man usstie schon immer,
dass der Rrandherd Im Westfluge!l In der Naäahe des Kirchenestrichs Im ersten
OC ag ort Tuhrte Vo Parterre her e1n amın UrcG das Provinzlalat uber
das Dach hınaus Nun herichtet asımır Chrısten, der damalıge » Provinzıal,
In einem rıe den Generalmimnister, P Bernhard Christen, nach Rom «In
dem eftigen Sturm Vo ezember wurde der Ofen des Provinzlalates
geheızt UFc. eınen Rıss Im Kamın usstie der Wınd einzelne Funken zwischen
die beiden en getrieben en SIEe Tortmotteten, DIS ndlıch eıner
Stelle der Fstrichboden durchfressen War und der Luft den Zutritt eröffnete®.
So steht diıe RBrandursache fest FS Iag also weder Fahrlässigkeit noch
Brandstiftung vor>.
AÄAm Dezembpber 1895!0 erstattete der Gemeinderat VOT) Sarnen dıe
Regierung eınen Bericht uber den Klosterbrand Er stellte tfest (  er Schaden
welcher den ebauden und Inventar IN diesen ran entstanden
ist darf ohne uüubertreiben auf mindestens Fr 17000 veranschlagt werden,
obwohl das Inventar zu grossen) Tell werden konnte, welches ab
auch wieder Ure die rasche Plunderung grossen Schaden Iıtt Besonders
hbetrubenswert ist, dass dıe ziemlıch YroüsSSeE, wertvolle Bibliothek Vo den
Flammen zerstort wurde».
Am ebruar 896 erstattieite Ständerat Wırz dem Kantonsrat Bericht!!. Fr
nannte @] den Klosterbran «eıne schwere Heimsuchung für das Obwald-
nervolk ».

Der Wriederaufbau

eıne Heimsuchung ist 7 dass sIe nıcht bewältigt werden kann, und
immer wieder WUuCNS dus den Rumen en D)Das usstie die Provinzleitung,
das usstie dıe Regierung Vo walden, das usstie auch das bwaldnervol

278



r An n

=|+  5 7n  14 Tnı
Args

En L

r A T NS
A

A  2 D

S
Ar |

P e8

4 4 E WEn \
;

9 ©NDa  A A}  LE AD >244

e  M
%
1n V VE ME

S« UTE
.&

AL urfirj ® Augr f}-"-'fji. f ;Xl:/ d.l(.l i’;
1 {[fin Kacuf

Zl  p
\4 A  er

wa Ca WNMIC

Pilan des Klosters Vo re 644

29



SO gIng [ar rasch und tatkräftiıg den Wiederaufbau des abgebrannten
Klosters'®.
war Tragte mMarn sıch Im Kreis der Massgebenden auch, ob das Kloster
überhaupt wieder auTfgebaut werden soll Aber WeTnn mMan WEeISS, miıt welcher
Zähigkeıt sıch die bwaldner damals eıne Klostergründung bemuht hatten,
wWIıe sehr sıch das Volk die Kapuzıiner gewöOhnt und sıch ıhnen
verbunden usste, gab auf diıe Frage MUur dıe eiıne Antwort: [)as Kloster
Iırd wieder aufgebaut!
Am Januar 896 erschiıen In der «Schwelzerischen Kiırchenzeiltung» eine
kurze Einsendung: « Der bwaldner Volksfreun meldet: Z/welıftellos ırd
die Herstellung des Kapuzinerklosters rasch die Hand angelegt werden. Unsere
rommen Orvater en Im re 64 den Sohnen des eiliıgen Franzıskus
In Mıtten des Obwaldnerlandes eın aus gebaut, das HIS einer verhängnisvollen
Dezembernacht Im Jahr 89 allem Sturm und ande! der Zeıten an
gehalten hat und das seit 250 Jahren mıt der Geschichte | andes
aufs inniıgste verwachsen ıst Der ıTer uUNnNserelT ater soll UunNs 1U beım Neubau
des Klosters ais Beispiel dienen » '©
SO entschied sıch diıe eitung der Provınz auf SIE kam In erster inıe

fur eınen soTfortigen und nach assgabe der Möglıchkeıten zweckmaässigen
Neubau DIie Regierung folgte dem Fntschluss und Landammann Wırz begrüundete
ıihn Februar 896 VOT dem Kantonsrat «ES andelt sSIıch die
üllung einer rechtshistorischen und moralıiıschen bestehenden Pflicht DIe
Bedurfnisse, denen das Kloster seıt seiınem Bestehen edient hat, bestehen
heute noch.» Damlıt erfullte sıch auch dıe Erwartung des Volkes Der Artikel
Im «Obwaldner Volksfreund», der den ran schilderte, schloss mıit den
Worten «Daruber waltet keıin Zweifel keine Meiınungsverschiedenheit, dass
den Vatern Kapuziner Im Obwaldnerland wieder eiıne wurdıiıge, wohnlıche, den
Satzungen und Ubungen des Ostiers entsprechende Herimstätte bereitet
werden soll Das alte Kapuzinerkloster lıegt In Irummern, lebe das MeUuUe

Kapuzıinerkloster! »

on ezember 89b vier Tage ach-dem ran wurde VOoT seıten
der Regierung eıne Baukommission eingesetzt!'“. Als Archiıtekt und Bauleıter
wurde err Bollenriecher dQus | uzern gewahlt Regierungsrat Seller und eıch-
nungslehrer Imıger arbeıteten sogleıc eınen Bauplan und eıne Kostenberech-
MNMUNd du  N Der Voranschlag Deliıet sıch auf( DIS e ranken
DIie ıttel fur den Wiederautfbau beschaffen, War nıcht leıicht. Wıe andammann
Wırz Im Kantonsrat erklärte, damlıt der Staatshaushalt nıc Delastet
werden; jede Ausgabe aTlur ginge auf Kosten der Gewässerkorrektion!>. Man
konnte die Kosten aTlur auch nicht auf dıe Gemernden überwälzen;: denn hıer
könne [Ta UT Hıtten TJTatsachnlıc ersuchte die Regierung auch sogleic diıe
Büurgergemeinden und die Korporationen des Kantons die Lieferung des
notwendiıgen Holzes Fın eigenes Schreiben ging das Stift Engelberg mıt
der e, das Kloster mochte VOT allem Hartholz für diıe en leftfern. Alle
Angesprochenen gingen grossherzIig auf das Gesuch eın Aber auch Private

Dereit, das hrıge zu Neubau beizutragen.
Der rasch entworfene Bauplan wurde der Provinzleitung unterbreitet. Fr fand
aber nıcht dıe ungeteilte Zustimmung. em erkannte [an auf der Seırte der



Provinzleitung sehr bald, dass, wenn auch der Wiederaufbau des Osters

pflichtgemäss Aufgabe des Staates WAärT, dıe Proviınz doch bedeutende finanzlielle
Leistungen erbringen SO beschloss sıe, den Bau des Osters auf

eigene Verantwortung und Kosten übernehmen, reIllc der ausdrück-
ıchen Voraussetzung, dass die entsprechende Unterstutzung der Regierung
und der Offentlichkeit nıcht ausbleibe em spielte dıe Überlegung mıit, dass
sich das Volk dem en gegenüber bereitwilliger und grosszugiger erwelse,
als wenn\n der aa als Bittsteller auftritt Die Regierung gIıng naturlıch
auf das Anerbieten eın, WäTrT ıhr damlıt doch viel Arbeıt und Verantwortung
abgenommen und dem Kanton, wıe | andammann Wırz erklärte, eiwa (}
ranken erspart, eın Betrag, den MUuUTn TreIIllc dıe Proviınz aufzubringen hatte
wıscnen Kanton und Provınz wurde eın Vertrag abgeschlossen'®. Darnach
gIng mun dıe Planung und eiıtung des Wiederaufbaues n diıe an der
Kapuziner uber, dıe den bereinigten Plan allerdings der Regierung vorzulegen
hatten Das Von den Korporationen zugesagte oder hereıts gelieferte Holz trat

dıe Regierung ab Sie stellte auch den Steinbruch Im Spitalwald unentgeltlich
ZUur= Verfügung Sand und Kıes wurde urc die Strafgefangenen iIm Melchaabe

und auf den atz gebracht. Die erwartende Entschädiıgung der
Feuerversicherung fıel die Proviınz. DIie UÜbereinkunft ıst datiert Vo

anu 896, die der Kantonsrat vorbehaltlios genehmigte.
ugleic erliessen | andammann Wırz und der Provinzıal eiınen
Aufruf dıe katholische Bevoölkerung der Schweiz!’. arın heıisst «Welıl
dıe Kapuzinerprovinz Im Dienste der ges katholischen SchweIiz steht
und gewlIssermassen eren Zusammengehörigkeıt verkorpert, en dıe

Unterfertigten, dass fur den Wiederaufbau des Osters die edie Mildtätigkeit
der vielen reunde und Gonner des Kapuzinerordens siıch neuerdings bewähre».
Der Provinzial richtete zudem dıe Kapuzinerklöster die e, « auf privatem

undWege in rem Bekanntenkreis Beıtrage fur das Kloster erbıtten»,
besonders das nlıegen auch den Miıtgliıedern des 3 Ordens empfehlen!
ogleıc nach dem ran nahm diıe Regierung auch dıe Verhandlungen mıt

der Feuerversicherungsgesellschaft Helvetia St Gallen auf, He der Kırche und

Kloster Im re 888 fur dıe umme VO| QÖ.- ranken versichert worden
waren!®. DIie Verhandlungen zahe Man einigte sıch schliesslich auf dıe

PEfolgenden Auszahlungen fuür dıe Kırche Fr 4.-, fur das Kloster Fr DF 280
tur eın Nebengebäude Fr. 60.- und fur dıe Aufräumungsarbeıten O.-, ım

(janzen also eıne umme Vorn Fr 6.- Diese Summe ıldete den Grundstock
zu Wiederaufbau des OoOsters Was noch benötigt wurde, usste auf andern

egen escha werden.
eıne urzeAm Januar 896 erschien Im «Obwaldner Volksfreund»

Einsendung FS heisst darın: «Die Aufräumungsarbeiten dem abgebrannten
Kapuzinerkloster nehmen eınen ortgang. Der Plan zu Neubau wird
In den nächsten vollendet seın und sobald die Wiıtterung erlaubt,
ırd muiıt dem eigentlichen Neubau egonne werden. Von allen Selten zeigte
sıch die grosse Willfährigkeit Zu Neubau Dıie Korporationen zeigen sıch mıiıt

Verabreichung VOT] Holz grösstenteils sehr entgegenkommend. Mehrere Private

en sıch hbereıts fur verschiedene Fronarbeıten offeriert.»
Anfangs Marz wurde den Kapuzıinern eıne Geldsammlung auf dem ganzel!



Kantonsgebiet gestattet. Man sSIe dann allerdings urc eın Kirchénopfer
der einzelnen Gemeinden?®. Auch das Priesterkapite!l WäaTr bereit, den Neubau
des Osters das Seinige eısten und ZWääaT «eınen anständıgen Betrag» dus

nersönlichen Mıiıtteln und Je aus der Kapıtelskasse und dem Diözesanfond?!.
Am 31.Marz 896 konnte dıe Regierung Kenntnis Vo rgebnis der Holzlıe-
ferungen und Kollekten zugunsten des Osiers nehmen
lles In Geld umgerechnet spendeten die Gemeirnden diıe folgenden Betrage
Sarnen Fr.4610.-, Kerns FL.2:134- achseln Fr 2100.- Alpnach Fr 150
GISWI br 016.-, ungern Fr 230.-, Engelberg Fr 150.-, Kloster Engelberg
Fr 565.- das Priesterkapite!l Fr 800Ö - Das erga ımmerhın die fur diıe damalıge
Zeıt schone Summe VvVon FrK22a
Über die Geschichte des Wiederautfbaues Im einzelnen gıbt UNSs weder diıe
Klosterchroniık noch eın Bericht Aufschluss Da zumelst die Provınz
bezahlte, 1ess SIE urc Architekt Roöllenriecher nach Anwelsung des Provinzlals
eınen eigenen Plan ausarbelıten. Weıl die solıden Mauern des Klosters dem
ran standgehalten hatten, WaäarTrT egeben, dass Man, sSOoOwelıt moOdglıch, wieder
auf ıhnen aufbaute
[Die Kırche wurde nach dem alten Grundriss aufgebaut. Sie erhielt jetzt eın
massives Steingewöolbe. Gröossere Veränderungen erfuhr der Westfluügel des
Ostiers Hrsc eıne MeUuUue Eintellung ergaben sich drel verhältnismässig
geraumıge astzımmer un eın Doppelzımmer fur besondere Gäaste [Die Fenster
wurden vergroössert und In der Miıtte des Flüugels fuührte Jjetz eın Stiegenhaus
HIS auf den strich Im Ostflügel wurde das Mauerwerk nıedergelegt
un dıe ron dre!l Fenster nach Osten verlängert. In diıe sonnıgste
Fcke VOT) ()st- und Sudfluge!l verlegte [Marn dıe Bibliothek®® enm haute [Nan\n

auch hıer mitten uUurc den Klosterflüge!l eın breiteres Stiegenhaus eın un
seizte In halber Hohe der Stockwerke eıne Yr0sSSe Abortanlage Im Parterre
des Flugels ergab sıch Platz fur eıne bequeme Sakristel und dazu verschliedene
ebenraäume Hıer wurde auch eıne notdurftige Badegelegenheıt geschaffen.
Der Sudflüge!l und die Haltfte des Westflügels wurden unterkellert. FEFbenso
lıe eın Telıl des alten Kellers Im UOstfluge! estenen, eın anderer Teıl wurde
ZUrTrT Jauchegrube*“*.
[)as Innere des Klosters entsprach nıcht mehr n allen Teılen der
tradıtıionellen Bauwelse der Schweizer Kapuzıinerkloster, eher schon dem Iypus
der Sudtiroler-Provinz. [)as Mauerwerk wurde tast eınen halben Meter
erhoht Damlıt wurden die Zellen verhältnismässig hoch lıeben aber Im
Sudfluge! auf die alte, allzuenge Raumftläche reduziert [Da die heiden Stiegen-
häuser Im R: un Westflügel lagen, ] aber eıne sehr bescheidene Rreite
aufwıesen, das Kloster keiınen Haulıchen Miıttelpunkt. Refektorium und
Zellen erhielten annene astaTter Nur das Notwendigste wurde In ar  OIZ
ausgefuhrt. FS gab nıchts VOoO besonderer Ausstattung. Als gr osSsenN Fortschritt
durtfte [1I1aT7) ohl die Zentralheizung ansehen, aber das elektrische e ware
noch eın UXUS Y VWESENT].
Am al 897 also kaum anderthalb re nach dem ran Wäar die
Kırche vollendet. Von den dre| Altären stand allerdings 11UTr der Unterbau Der
Autfbau folgte erst nach Monatsfrist. Fr War das Werk VOT'T] tto 0SsSe loıs
Holenstern dQUus Wil?>, der auch die Kanze!l und die uren mıt ihren Schnitzereien
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Sales ettige au  N Er SCertigte [)as Gewolbe der Kırche malte Fran
auch das Altarbild, den sterbenden eillg Fidell mıit dem lic auf das heilıgste
erz Jesu®® während die Bilder der Seitenaltäre und der Chorläden VOT1 eorg
Kalser in Stans stammen
Der el War tur das L and eın denkwürdiges reignIis.
frühen Morgen ega sıch der Diözesanbischof Johannes ıdelis Battaglıa
Vo Kollegıium, er genächtigt e, inüber Zzu Kloster Röllerschusse
ertonten Vo Landenberg sechs Uhr fruh begann der eınea der nach

dem damalıgen ıtus mehrere Stunden beanspruchte. Die Klosterkirche erhielt
eınen Patron, den heilıgen ıdelis VOTI Sigmaringen, den ersten Kapuzl-
nerm  er auf Schwelzerboden?/. Um siıeben Uhr wurde dıe Kırche geoffnet.
Mıt dem Volk ZOU diıe gesamte Regierung und dıe Spiıtze der übrig kantonalen
und gemeindlichen enorden e1n
Zum Nachmittagsgottesdienst stromte wiederum viel Volk Nach
der redigt wurden dıe Stationen eingesegnet DIe abendliche Maijandacht
fand noch In der Dorfkapelle Anschliessend wurde das Allerheiligste In

die neugewelhte Kırche übertragen. egen 2000 ersonen sollen dieser
Prozession teılgenommen en Die Hauser tagsuber eflagg und
nach der Abendfteiler erstrahnlte dıe Kırche In bengalischer Beleuchtung. FS War

eın Tag, der Von dıe Verbundenheıit des Volkes mıt seınen Kapuzinern
un ıhrem Kloster zu USdruC rachte
Auchn die Klosterraume bezugsberelit. Fur eıne urze Zeıt stand das
Kloster der Öffentlichkeit offen [)as Volk sollte sehen, Was mMar mıit
seınen en emacht Man gonnte der Kapuzinergemeinschaft, dass
siIe wieder eın eigenes Heım und Kloster besass Sehr bald ging nun\n das

en Im Kloster welıter.

D3as Schicksal des Oslters

[Das Klosfer WaäarT gebaut. Die Kapuzıiner uhlten siıch darın zuhause und
ohl auch sStolz darauf eın modernes Kloster besitzen Aber kaum einmal
schritt die technische Entwicklung und der Fortschritt n der Wohnkultur
rasch wıe dıe Jahrhundertwende. Dieser Fortschritt fand allmählich
auch den Weg n die Kloster, ZWarTrT aus Gründen der Klösterlichen rMmMUu MUuT

langsam
SO wurde erst Im Jahr 90/ Im Kloster Sarnen das elektrische IS installıert28
el gIing mMar noch sehr SDarSaäarlTı VOT, SOdass diıe Beleuchtung nach heutigen
egriffen mangelhaft bIs dürftig lie Im re 910 wurde Im alten 6  er'
eıne Warmwasseraufbereitung eingebaut“* mıt drel Zapfstellen: tur den OC  er
den Abwasc und das Badezımmer ZwanzIig re nach dem Klosterba_u
usstie der K esse| der Zentralheizung ersetzt werden. Offenbar War diese

Erneuerung unversehens notwendiIg geworden, WeT1lll SIE erst Im Vorwinter
und mitten In der Kriegszeit durchgeführt wurde
Im Herbst 920 kam P. Engelbert Durrer AaQus dem Riedmattlı In erns als

uardıan nach Sarnen Fr kannte das Kloster VOT) einzelnen Besuchen und

ahnte kaum, dass hiıer seIıner eıne Aufgabe wartete, auf die er nıcht vorbereıtet

A



war>®®©9: diıe sSchriıttwelse bauliche Erneuerung des Klosters. Doch eT War inıtlativ
Hand anzulegen, Not tat

Vorerst beschränkte er sıch auf einıge kKleinere, aber schon langst wunschens-
werte Ausbesserungen innerhalb und ausserhalb des Klosters Im November
97227 |ess ET diıe Zentralheizung uberholen und ndlıch auch das Krankenzimmer
und dıe Krankenkapelle, SOWIE den Innern Chor und die Sakristel anschliessen.
Im kommenden ru  Ing wurden die Fenster [IEeEUu gekıttet und gemalt, die
Fensterläden aufgefrischt und VOT den Frenstern Blumengıtter angebracht. Jetzt
am die Klosterfront ar und en Die eigentlichen Renovationsarbeiten
begannen aber erst noch
An der Nordseıte der Kırche usste die Verschalung dem Dach
werden Damlıt wurde ndlıch auch das Dachwasser VOorT) der Kırchenmauer
abgeleiıtet, das DIS anhın Im en versickerte, die Mauer verfeuchtete und
DIS den horboden eingedrungen War. Das Getäftfer Im Innern Chor Wäar
vermodert Fine totale Erneuerung des innern Chores Waäar nıcht mehr umgehen.
Beım Klosterbau VOT) 897 hatte [11an}n Im Innern der Kırche MNUur das Notwendigste

Das Kırchengewölbe War ZWAäarTrT bereits ausgemalt. Aber diıe an
MUTr gewelsselt. em wurde, mehr Platz gewinnen, der FEiınbau

eıner Empore gewunscht. Damlıt stand mNan VOT eıner Gesamtrenovation der
Kırche Sobald das notwendige Geld gesichert WAär, konnte sSIe dıe Hand
NOMMeEN werden
Laut Klosterchronik hat Engelbert uber die Kosten der verschiedenen Ärbeiten

Buch gefüuhrt Sie kamen auf br OU6 - stehen. [DDie Summe wurde
gut ZUT äl Ure pfer In der Klosterkirche, Spenden der Klosterpforte
und andere kleine en zusammengebracht. em spendete diıe Korporation
Sarnen Fr D00.- dıe Dorfschaft Sarnen br 100 eıtere Zuschüsse ergaben
Kiırchenopfer In Sarnen und Alpnach Das ubrıge wurde dQus den laufenden
Einnahmen des Klosters ezahlt
In diesem Zusammenhang finden wır nırgends eiınen Hınwels darauf, dass
auch der Kanton eınen Beitrag diese Kenovationskosten geleistet hat Von
Rechts ware er verpflichtet geEWESEN, eiınen Deträchtlichen Teıl der
Kosten uüubernehmen. Dadurch, dass nach dem das Kloster VOo'n/n der
Provinz aufgebaut worden WAär, War ihm die Unterhaltspflicht nıcht abgenommen.
Offenbar wollte der uardıan den Staat AI belasten oder hat ınfach
versaäumt, die Regierung eınen Beitrag bıtten. Das hätte sıch für dıe
Zukunft ungunstig auswirken kKOnnen, we ıl damlıt eın Prazedentzftall ZUTr Entlastung
der Staatskasse egeben WAärl.
Am un 11. September 978 wurde Im Kloster das Telefon installiert>!.
Was Uurs heute nıcht [UT selbstverständlich, sSsondern als unbedingt notwendig
erscheınt, dem stan InNan damals n unsern KlOöstern noch zuruckhaltend
gegenuber. Immerhin IMNa Sarnen eınes der etzten Klöster JE WESEN seln, das
dieser Woohltat moderner Übermittlungstechnik teilhaftiıg wurde. DIie Inıtlatiıve
kam dıiesmal VO der Regierung Sie ubernanm nıc [1UT diıe Kosten der
Installation, Ssondern auch die bonnementsgebühren un die Gesprächstaxen.
Als Gegenleistung wurde dem Kloster die Feueralarmstelle für Sarnen und
einIge umlıegende Gemerinden aufgelastet. Das dQus der Überlegung, dass Ja
In eınem Kloster auernd jemand prasent ist>2



In den kommenden Jahren wurden kleinere Erneuerungsarbeiten, WIEe sIe VOT'T]

Zeıt Zeıt anfallen, durchgeführt. SO wurde der Vorplatz VOT der Kırche Meu

gepflästert, aber fur eınen Hessern ZU des egenwassers gesorgt
Auch das (juardıanat wurde und die eine oder andere elle eın WenIg
aufgefrischt. [)as geschah besonders, WEeTl1l eın Mitbruder der vielleicht re
ındurc dıe gleiche elle ewonnte und sıch damlıt eın Nestchen nach eiıgener
Ordnung und eigenem Geschmack gebaut e, ure Versetzung oder Tod
seın Zelt abbrechen usste
Im re 932 wurde eın rıel angelegt. Bısher Iag der rıe
Iinkerhand VOT dem ingang ZUT Kırche Fr ıımftfasste In Zz7wWel Raihen acht
Gräber, nıcht allzuviele, Wenr man edenkt, dass Im Kloster melst einıge altere
oder auch kränklıche Kapuziner Heheıiımatet DIie Notwendigkeıt eınes

Friedhofs erga sıch, WeIıl eine Strassenkorrektion durchgeführt werden
usste, dıe gefährliche Ecke die die Friedhofmauer ıldete, entfernen.
Aber ebenso ausschlaggebend mogen gesundheitspolizeiliche Gründe geEWESET
seImn.

[D)Das meue Kloster
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Fur die Ausfüuhrung wurde Archıiıtekt Stockmann VOT'T] Sarnen verpflichtet.
[Der MeUue rıel wurde zwiıischen dıe Spitalstrasse und den Westflügel des
Osters verlegt, Mun\n rechterhand Vo Eingang zu Kloster Indem mman dıe
auer VO der WE HIS die Strasse hinausfuüuhrte, wurden rıel
und Kloster eiıner ınheiıt erbunden wischen der Friedhofmauer und dem
Kloster ver  ı1e Abstand dass T und | uft fur diıe Sprechzımmer
nıcht beeinträchtigt wurden. urc eine Jur In der Friedhofmauer ergab sıch
auch eın freıer Zugang zu rıe Vo Kloster her DIie Gräber wurden der
angsmauer entlang angelegt. Fın hreites Tor gab den lıc n den ganzern

stand eine fast lIebensgrosse Statue AQUusre Treı An der Gegenseite
Holz, Franziıskus dem reuZ, nach der bekannten Murillo-Darstellung®®.
Der rıel wurde Oktober 93° eingesegnet In den Jahren 939/40
fanden hıer auch vıer Benediktiner VO nahen Kollegıum Ihre etzte Ruhestatt,
en sprechendes Zeiıchen fur dıe alte gegenseltige Freundschaftft54
Im re 94° Telerte mMan ernster Kriegszeiıt das dreihundertjähriıge
Restehen des Klosters [)as Fest wurde VOTlT] anger Hand vorbereıtet. Engelmar
Egl gab eıne Festschrift « Die Kapuziner n walden 21942 » heraus.
Fıne Geschichte und eın Rückblick auf das, Was die Kapuzıiner In diesen
ersten drelı Jahrhunderten geleistet en sSowelt sich eiıne Tatıgkeit Im
relıgıOosen en onkret erfassen Iasst Der Verlauf der Felierlichkeıten ıst In
der Chronik festgehalten®> Auf das ubılaum hın wurden keine  aulıchen
Veränderungen VOorgeNOMMMEN. Man elerte das Vergangene und gab sıch der
Freude des Festes hın, ohne Weırchen nach vorwarts stellen
/ wel re spater Schreı näamlıch der Chronist, Oktober 944
«Schon ange maCcC sıch Im Kloster der Mange! vier Dingen geltend: ehr
Patreszellen, geraumıtgere und einheıtlichere Bıblıothek, eın Waschzimmer und
Vorratsräume»®$®. SO raffte mMan sıch eıner Gesamtplanung für dıe Erweiterung
und die Restauration des Klosters auf. [ıre Inıtlatıve dazu gIng aber nıcht VOT!

den ProvinzoDbern, sondern VOoO Kloster au  N Vorerst ertigte der Schreinerbruder
In Luzern eıne Planskızze und schlug VOT, dıe Bıblıothek In den achraum
des Sudflugels verlegen. AÄAm Standort der bısherigen Bıbliothek atten sıch
7WEeI schone Zimmer nach en und Im Ostflüge!l Raum fur ası  S und
Badegelegenheit ergeben. [)as ware ohl! eıne eiıntTache un finanzıell verant-
wor  are LOSUNG gEWESEN. So wurden nTfangs Dezember dem Baudırektor
des Kantons die Pläne zuhanden der Regierung unterbreiıtet. Von ıhr wurde
Archiıtekt Stockmann beauftragt dıe statiısche Untersuchung fur diıe geplante
Biıbliothek auf dem strich vorzunehmen. [)as Resultat fıe| DOSItIV aqUs, und

wurden dıe Plane bereinigt®/. Aber vonseılten der Provinzleitung, dıe onl
auch WenIıg informıiert worden Wärl, ehnte mMan den ganzen Plan ab oder
stellte ıhn wenıIgstens zurück mıt der Begründung, wurde damlıt eın eventueller
spaterer Aufbau eInes zweıten Stockwerkes verunmoöOdglıcht. Dıie aCcC wurde
auf die ange Bank geschoben und schliessilich vertagt, muıiıt der Begründung,
fruher oder spater musste [11all doch eıne durchgehende Renovatıon des
Klosters denken®® Trotzdem wurde Im Jahr 9b?2 die E un Fnde 9gh3
die Sakrıstel renoviıert, Dinge, dıe sıch ffenbar nıcht mehr autitschiıeDen 1essen
Im re 99 wurde VOT] der Klostergemeinschaft noch einmal eine groössere
Renovatıon erwogen und mıit der Regierung ühlung aufgenommen. Jjese



stellte sogleich einen Kredit VOor'/N Fr (} In USSIC DIie Provinzleitung
konnte oder wollte aber auf das Angebot NnIC eingehen, ca mıiıt einer Renovatıon
Ja auch dıe Provinz belastet worden wäre, diese aber fur den Augenblick
andere Bauvorhaben bewältigen hatte®% Seıiıtdem lıe das Kloster wıe
WAärl. Man tat seınem Unterhalt kaum noch das Notwendigste. Selbst nach
dem ebDen Im re 963 wurden [1UT die allergrössten Schäden S-
bessert“9.
In dieser Zeılıt zeichnete sSIıch In der Provinz Dereıts eın merkbarer uckgang
des Personalbestandes ab Man sah sıch VOT diıe Notwendigkeit gestellt, dıe
eIne und andere Niederlassung aufzugeben Sehr hald zeigte sıch, dass
Sarnen eınes der erstien pTer dieser assnahmen serın werde S0 ıst
begreiflich, dass Ian nıchts mehr investierte. Darum War das Kloster dermassen
veraltet und SC dass eiıner groösseren Gemeinnschaft kaum noch
uzumute WAär, darın wohnen. Die Reduktion des Personalbestandes Im
Herbst 97/2 auf ZWEe| Patres rachte dann die LÖSUNGg und bestiegelte zugleich
das Schicksal des Klosters

Anmerkungen ZU: Kapiıtel

Über den Klosterbrand werden wır unterrichtet Urc| die Klosterchronık Sıe nthalt aber MUur
iıne verkurzte Wiedergabe des Berichtes, der 21 Dezember 895 Im «Obwaldner olks-
freund » erschlienen ıst Der Verfasser hatte seIıne Leserschaft ım Auge un ırd zuwellen
EIW: rhetorisch. Zuverlässiger ıst der Augenzeugenbericht VOor'r P. Christian Herger, der der
Klosterchronı beigegeben ist. Einiıges enige |Iess sıch noch In der Klosterchronıi VOorn

t. Andreas finden Daneben ‘esst noch ıne leiıder spaärlıche mundlıche Überlieferung, wıe
{wWa dıe Aufzeichnung VO!  ED er acC der als Student des Kollegıums dıe Brandnacht
miterlebt hat. Fr egte als alter Mannn nıeder, Wäas ]4 noch Im Gedächtnis hatte
P. Christian Herger, geb. 870 trat 889 In | uzern In den en en Nach der Priesterweilhe
kam er 89 ach Sarnen, von ort nach Luzern und erlag ereıts 1 l 896 einem
Hıtzschlag, als er auf eıne Sonntagsmission ach Rothenburg gIng
PAÄAL Ms
Über Robert alker vgl ıdelıs { TO2Z23) 240

aCkı, PrAL Ms
er Kasımır rısten vgl Hınwels Helvetia Sacra V/2 ell
KIAS Da
rIe VoO Dezember 39b vermıittelt UuUrc Seraphifi Arnold ITE n Altdorfrt. ople KIAS Da(} e OD OFT 0063 Eine andere, Dısher NIC beachtete Version geht In ass eın Pater Sonntagabend in
der Kleıiderzelle seinen Sonntagshabit geholt habe ©] gebrauchte er eıne brennende Kerze,
VOor der eın anderer Funken 1ıng, hne ass er merkte. Dieser hatte weıtergemottet,
DIS der ran ausbrach. aCcC PAÄAL Ms 22) Solches 1eg oh! Im Bereich der Moglıichkeit.
Doch scheımnt die offızıelle Version dıe wahrscheinlichere seImn.
KIAS [)a
bwaldner Volksfreun: KIAS Da
Wır siınd auch uüuber den Wiederaufbau des Klosters gut unterrichtet. Die Klosterchronik VO!

Sarnen halt auf über zehn Seırten das Notwendige fest ıchtige Schrittstucke ıegen Im Archıv
des Klosters der Im Provinzarchiv In | uzern. Fine Zusammenfassung des Berichtes, den
Landammann Wırz ebruar 896 Im Kantonsrat uber die bereiıts getroffenen Massnahmen
rÄX: Wiederaufbau erstattete I8 dauerte uüber eiıne Stunde findet sıch Im «Obwaldner
Volksfreund » VO!| ebruar 896
SK7Z No. anuar S. 5

a



Der Baukommission gehörten Reg rat Saller, Landammann Wırz Landessäckelmeilster lın,
Reg rat ın, Prasıdent NITZ gger VoO Kerns, Präsident Ifanger VO!  —_ Alpnach und
Zeichnungslehrer Eimiger VOT! Sarnen.
In den Jahren 67 erreichten die Aufwendungen des Kantons tur die Verbauungen
der Wildbäche In walden dıe Summe Vo  _ br 2'064’'000.- (vgl Wald un Mensch In walden
Kantons-Oberforstamt walden 981, 570) Die Kredite für dieses für walden lebens-
notwendige orhaben urften begreiflicherweise In diesen Jahren NnıIC geschmaälert werden.
KIAS [)a Hıer l1eg der Vertrag In einer SCHrT! VOT. Das riginal eimnde: sıch Im PrAL Sch 720

6F KIAS Da/8 SKZ 896 47
KIAS Da H/1
L aut Bericht VOorT) | andammann Wırz Im Kantonsrat
KIAS Da
KIChrS {
KIChrS 1,159; PrAÄAL Sch

223 PAÄAL Sch
D)as eschah ohl deswegen, We !l der ran In der Nähe der Bıbliıothek, also Im VWestfluge!
ausgebrochen Waäar und VOor'r) dort sogleic auf diıe Kırche übergriff. Man vermeınte, mıit dieser
Massnahme eıne moöglıche Gefahr für diıe Zukunft verhindern!
Als eIn ehemalıger uardıan VO!  — Sarnen P, Urban, eiınen Augenzeugen des Brandes und
Wiederaufbaues daruüuber Auskunft ersuchte, erklärte dieser: «Unter dem Innern Chor War
nıe eın Keller, aber der alte gute Wernkeller ıst Jjetzt Güllenloch geworden ». KIAS
Mlıt ıllen hatte IMa sıcher auch In der Innerschweiz, qgar Im eigenen Kanton, eiınen
ute:| Altarbauer finden können. Aber wurde ben VO Luzern Qqus eionNlien und damlıt ohl
zuwenIg Rücksicht auf das einheımIsSsche Gewerbe qge
Der Bıldinhalt wurde ohl dem eıster VoO Auftraggeber etfoNlien Fr entspricht aber nıcht
unbedingt uUNnserrn eutigen Geschmack Aber damals stand dıe Herz-Jesu-Veehrung Im uTtTtrıe
und der Kiırchenpatron sollte doch auch noch In Erscheinung treten
Der ıdelıs starb Im re 622 De| Seewils m ratiıgau den Martertod. Er steht n keiner
Desonderen Beziehung UuUNSeTEeTN Land Aber In der Yyanzen Schweizerprovinz War ihm och
keine Kapuzinerkirche gewelht Vielleicht wollte Ma  —. auch dem Konsekrator, der seIiınen Namen
Lrug, einen besonderen eTfallen erweılsen.
KIAS C Den Anstoss azu gab on!| dıe Tatsache, ass Im re 906 das Kernser
Flektrizıtatswerk gegründet wurde un damlıt die elektrische Energie Im Kanton walden
allgemeınen Eingang gefunden hat.
KIAS CI
KICHhrS 1
KIChrS 188:; St. ıdelıs 1922) S.218
DIie Verpflichtung wurde erst ım re 9/h abgenommen, obwohl aselbs nach der Reduktion
des Klosters zu HOospiz MUuTrT mehr ZWEeI Fatres wohnten!
[Die Statue WaäaTrT zuwenIg geschützt. Bel der Aufhebung des Friedhofs 9/7]) wollte IMNa SIE
restaurieren lassen. Aber zuviele Partien SC sSsodass sıch Ine Restauration
NIC mehr lIohnte.
Beim Klostera  ruch wurden diıe Gebeine exhumıiert und In eın gemeIinsames Grab Im alten
rıel VOT der Kırche beigesetzt. Über die ehemalıige Ruhestätte der Toten fuüuhrt heute der
Eingang Zu Betagtenheim.
KIChrS 297/-338
KIChrs 359
Die Flane diesem geplanten au legen och Im Klosterarchiv
Vgl. zum (GGanzen: KIChrS 3b9-37b Dassım.
KIChrS 2
KIChrS 2373 UÜber das en wWıe Im Kl_oster erlebt wurde, vgl KIChrS 2,266-272



Kapıtel

Fın IC hınter dıe Mauern

Spricht T17l VOT) eınen! Kloster, hat mMan die Vorstellung VOoO einer
Gemeinsc  ft, die sıch hınter auern versteckt, sıch VOor/N der Welt abriegelt
und sıch MUT beım Gottesdienst oder He besonderen eierlichkeıten zeigt
Aufs (janze gesehen ıst eın Kloster fur Aussenstehende eine unbekannte Welt
Und doch, auch hınter Klostermauern ırd gelebt, ırd nıcht MNUur gebetet,
sondern auch gearbeitet, körperlich und gelstig. FS ırd eın en gelebt,
dem jeder seiınen Anteıl hat, dem aber auch jeder das Eigene eitrag Nur

kann das Kloster estenen und seınen Dienst fur diıe Kırche und Welt eısten.

er Personalbestand

[)as Kloster VO Sarnen wurde fur eıne mittelgrosse Gemeinschaft gebaut.
( ie Zahl der wenıgen Kapuzıner, die noch Im Hospiz neben der Dor  apelle
ewohnt hatten, wurde, sobald die nersonellen Verhältnisse der Provinz
erlaubten, erhoht [)as geht schon daraus hervor, dass mMan die volle Seelsorge
auf den verschliedenen ebıeten sehr bald ufnahm
Wır besitzen seıt dem re 679/80 das Brüderverzeichnis des Klosters!.
Darnacn zahlt diıe Gemeinscha n Sarnen Patres, erıker und
| atenbruder. Der Restand anderte sıch In den folgenden Jahren nıcht
wesentlich. Aber 730 rhonhte sıch dıe Zahl auf un weilterhın
auf ersonen S gab re, In enen das Kloster und Patres
und Laiıenbrüder aufwiıes und dazu tast onstan erıker, die sıch nach
dem Noviızıat erst vol|l Ins Klosterleben einuben mussten Man spurt aus diesen
Zahlen dass damals die Kapuzinerprovinz In ihrer Hochblute stand In den
Jahren 61 In Sarnen eın oder zweli Patres wenıIger, aTlur aber

erıker dıe zu Teıl dem Studium oblagen Jjese Zahl ı1e| sSIcCh HIS fast
ZUT Jahrhundertwende
Wır durfen Uuns aber Vo der verhälnismässıg grossen) Sanl der Patres nıcht
auscnen assen FSs konnten nıcht alle Patres, die die Priesterweihe empfTfangen
natten, voll in der Seelsorge eingesetzt werden. nter den Priestern gab
damals noch sogenannte simplices», eınTache rıester, dıe ohl die
eılıge esse esen konnten, aber nıcht dıe efugnıs zu Beic  oren esassen
Sie besorgten In bwesenheıl der ubrıgen Patres das Chorgebet und den
Gottesdienst In der Kırche, leisteten auch den Laienbrüdern gute |Dienste und

besorgten muiıt diesen dıe Almosensammlungen. Andere Patres erhielten [1UT

diıe efugnıs, neben dem Messelesen auch dıe Beicht horen Die Grosszahl
aber War mıiıt der Predigtvollmacht hetraut j1ese pragten das Bıld des Kapuziners
VOor damals HIS In diıe NeUeTE Zeıt
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Seıt dem re 806 In Sarnen noch Patres und Laıenbruüuder S0
lıe tast die JanZer) kommenden re In dieser Zeıt Sal sıch das
Kloster genotigt, die Aushilfen reduzieren SO wurde Im re 809 der
Predigerposten In erns aufgehoben unbeschadet allerdings der bisherigen
monatlıchen Aushıiılfen FS nutzte auch nıchts, dass Im re 816 dQas
Priesterkapite!l eiıne bessere Besetzung des Klosters bat Die Antwort der
Provinzobern autete: «Wıe sollten WIr alle rosten kOönnen, da WIr selber beim
Mange!l Arbeıtern untroöstlıch sSınd DITZ Frnte st uberal|l und der
rbeıter wenıIge, dass keıin eINZIgeESs Kloster gehoörig versehen werden kann.
VWenn das Kloster Sarnen er ungenugen versehen Ist, nımm teıl

Schicksal der ubriıgen Kloöster. FS ist unmoglıch, mit 190 Patres, VOT) denen
noch Viele alt und untauglıiıch SINd, Klöster bedienen, deren diıe melsten
welıt mehr Pfarreien als Jjenes VOT] Sarnen Dastorieren en Wır bıtten
also, Sie mochten sıch mit Uuns In den rang der /eıten SCNICKeEN und den
Herrn rxDeınmter tur seınen einberg bıtten, damıt NnIC die Gegenwärtigen

der Arbeiıt erliegen»“. Wır begreiten, dass diesen Umständen das
Kloster ungenugend Hesetzt Wa  — Das usstie auch der Pfarrklerus einsehen
un mıiıt den Provinzobern auf bessere Zeıten en
Im re 826 Dat dıe Regierung, mMan mochte 7WEI altere Patres HPOC
ungere ersetzen®. Der Bıtte wurde Im Herbst darauf einigermassen echnung
/ iındem ITan diıe biısherige Klostergemeinschaft bestehen |IESS, ıhr
aber zusaätzlıch eıne Jungere Kraft gab“*
In der zweıten Haltfte des Jahrhunderts zah!te das Kloster regelmässig
oder Patres und Laılıenbruder Als diese Zahl vorübergehend auf und
886 Jar auf Patres reduzlert wurde, hat dıe Regierung, die Klostergemeinschaft
mochte wieder auf den TIruheren an gesetzt werden, eıne e, dıe allerdıngs
noch nıcht ertfullt werden konnte>. Frst muiıt dem Jahrhundertbeginn War

moöglıch solchen Anlıegen entsprechen. So finden WIr seıt 92 gewOhnlich
oft Patres und Laıenbrüder Im Kloster VO Sarnen. DDer

Personalbestand der Provinz hatte sıch allmählich gebessert. e ıst aber
nıcht ubersehen, dass neben den Predigern VOT)] Sarnen und acnseln und
dem eiınen oder andern Jungen ater zumelst altere L eute ım Kloster
[)as milde Klıma, der eıchte VWeg zu Bahnhof un zu Dortf und ennn
Arbeıtsanfall, der ım allgemeIinen bewäaltiıgen WAarT, erlaubte auch alteren
und kränklıchen Patres, In Sarnen leben und wiırken.
Das ıe Hıs zu re 72 war hatte IMa seıt 968 die Zanl der
| aıenbruder hbereıts auf Z7WEe| herabgesetzt. Aber schon Im re 966 konnten
VOoO den Patres, die Im Bruderverzeichnis aufgeführt MNUur In den
|Dienst des Ostiers einbezogen werden, da ratıan unzıker In ungern Im
aus St. Josef statiıonliert und dort ausgelastet WaäaTrT Fr zahlte 11UT ormel| ZUT

Klostergemelnschaft Vo Sarnen. Im re 968 wurde auch der inzwischen
verstorbene Senior nıcht mehr erseizt Bereıts zeıchnete sıch ım Stillen ab
Was dann Im re 9/2 eintraf: [ )as Kloster wurde ZUT Kleinnıederlassung
VOT'T)] ZWEeI Patres. reilic dıe Kırche und der ame der Kırche lheben bestehen
un dıe Gestalt des Kapuzıiners Wäar noch nıcht dQus dem r und dem
ewusstsenm der Bevolkerung ausgelöscht.



Das Innere en des OSTIeEers

[)as Lebenl Im Kloster Sarnen glıc Im allgemeinen der ansprechenden, uhıgen
und milden | andschaftt Von walden Die Famlıilıe trug eıne esunde
Iischung Vvon allen Altersstutfen. mmer gab den eınen oder andern Jungen
Mitbruder, der sıch hıer n eiıner gewissen Ruhe In eıne allmählıich vollere
Tätigkeilt eiınarbeıten konnte. Das Land e, wenigstens In der alten Zeıt,
WenIg nastorelle Probleme, der Volksschlag WarTrT eher bedächtig un nuchtern,

VOoT'T) eIıner gesunden Frömmigkeıt. Die alteren Patres aber halfen
urc ihre ahrung und eıTre uber Innere und aussere Schwierigkeıiten hınweg
und zügelten oft auch das überschäumende emperament eınes Jungen
ıdealısten. Die Tätiıgkeit der Patres Dewegte sıch zwiıischen und Studium,
RBeichtstuhl und Kanze!l und Was kleinen Obliegenheıten anftfıel WIE Sprech-
ziımmerdienst, Segnungen, Krankenbesuche un Almosensammlung. Damlıt WaTr

aber auch der Kontakt Zu Dort un ZUur Bevolkerung In eınem weıten KreIis
egeben. Die Laıenbruder hatten ıhre Arbeiıt der Pforte, n der ucC Im
Garten und Im Kırchen- und Hausdienst Auch sSIe gıngen ım ru  Ing und
Herbst auf die Almosensammlung, eıne willkommene Gelegenheiıt, reie
\Nelt und | uft
[ie | eute kamen gETT die Pforte Siie brachten zuwellen Almosen,
Geld fur heilige essen, holten Setzlinge dus dem Klostergarten. Man traf SIE
n der Kırche gonnte sıch eınen Schwatz auf der Strasse Der Kontakt zwiıischen
Kloster und Welt WarTr 1696. S wurden Freundschaftften für eıt und wigkeıl
geschlossen. Das Kloster gehorte 7A0} | and walden
@] lıe das Kloster Kloster FS wurde die klösterliche Tagesordnung
eingehalten WIe n andern ostern In fruüuheren Zeiıten und ZWaT HIS die
Jahrhundertwende stand mman Miıtternacht zu naächtlichen Chorgebet auf
WIe In den alten Klosterliturgien gegeben War Das dauerte Tast eıne Stunde
Aber Morgen War MMa funf Uhr wieder Im Betchor un ırd Vo

rudern erzählt, die des otftern die aCcC DIS zu Morgengrauen durchgebetet
en Am Morgen Tolgte sıch eıne heilıge esse auf die andere Hochaltar
oder den Selitenaltaren Nach Uhr wurde das Vlorgenessen eingenommen
und darauf folgte die Tagesarbeı HIS Uhr Nach eınen! kurzem

Im Chor wurde ıttag gespelst. Um Uhr nachmıttags WäaTrT

gemeInsame Vesper, dann wieder Nachmittagsarbeit. Um Uhr abends fand
[1an}\n sIıch wieder zu Chorgebet und Z Betrachtung eın Nach dem Nachtessen
gab noch eıne kurze Freizelt, dann Tolgte das gemeinsame Nachtgebet und
die Nachtruhe Fıne solche Tagesordnung WarTrT fur alle verpflichtend S]
denn, dass WIC  Ige Seelsorgearbeit, hbesonders uber das Wochenende,
anderes erforderten ass aber zwischen diesen Schwerpunkten des Tages
auch franziskanıscher reinel Geselligkeıt und Freude Platz hatte
und auch eiınmal eın Famıilienfest WIE Namenstag oder Jubiläumsfteiler, ıst
selbstverständlich. Das spurte auch jeder, der eınmal eın tundchen In der
Gemeirnschaft mıit den Kapuzıinern verbringen ur
Der Gottesdienst der Kapuziner War ınfach und SC  [E doch würdiIg
und VvVolksna In den ersten Zeıten der Kapuziner WaäarTrT der Gesang in der



Kırche verboten. Die Kleinzahl der Klosterfamilie und die oftmalige
bwesenheı der Patres gerade uber das Wochenende verhinderte grössere
Feliern Aber der Gottesdienstbesuch In der Kapuzinerkirche War trotzdem gut
Vor allem altere eute schaätzten dass In der ru manche Messe
gefelert wurde. e]| wurden auch die besonderen ordenseigenen ndachten
eifrig mitgefeilert.
Das Volk kannte seine Kapuziner, vielleicht nıcht dem amen, doch Jjeden
einzelnen seiıner Igenar nach und usste ihn heurtellen. IC MUT ım
Muotathal, auch In Sarnen gab zuwellen träfe Zunamen Bel aller Gemelnnschaft
Im Kloster, bei allem Streben nach dem eınen Zıiel, bel aller ausseren Taätıgkeit,
dıe [Nal brüderlıch teılen e, lıe doch Jjeder eıne eigene Persönlichkeit,
oft eın wohltuendes riginal. Der eiıne WAar gelöst und und gesprächtg,
der andere stil! und scheu, der eiıne WäaTr gewichtIig In Form und Gehaben der
andere schmächtig, der eıne War traf und unverfroren n seinen Ausdrucken,
der andere vorsichtig und zarter Der eiıne WarKirche sogar verbotefi. Die Kleinzahl der Klosterfamilie und die oftmalige  Abwesenheit der Patres gerade über das Wochenende verhinderte grössere  Feiern. Aber der Gottesdienstbesuch in der Kapuzinerkirche war trotzdem gut.  Vor allem ältere Leute schätzten es, dass in der Frühe so manche Messe  gefeiert wurde. Dabei wurden auch die besonderen ordenseigenen Andachten  eifrig mitgefeiert.  Das Volk kannte seine Kapuziner, vielleicht nicht dem Namen, doch jeden  einzelnen seiner Eigenart nach und wusste ihn zu beurteilen. Nicht nur im  Muotathal, auch in Sarnen gab es zuweilen träfe Zunamen. Bei aller Gemeinschaft  im Kloster, bei allem Streben nach dem einen Ziel, bei aller äusseren Tätigkeit,  die man brüderlich zu teilen hatte, blieb doch jeder eine eigene Persönlichkeit,  oft sogar ein wohltuendes Original. Der eine war gelöst und und gesprächig,  der andere still und scheu, der eine war gewichtig in Form und Gehaben, der  andere schmächtig, der eine war träf und unverfroren in seinen Ausdrücken,  der andere vorsichtig und zarter. Der eine war ... Man könnte die Litanei weiter  schreiben und müsste dabei doch feststellen, dass alle etwas von allen hatten.  Es wird auch so bleiben, dass die Kapuziner in ihrer Art ein guter Durchschnitt  von Menschen sind, nimmt man sie alles in allem. Doch wird es auch immer  solche geben, und es hat sie immer gegeben, die aus dem Durchschnitt  hervorragen, weil Gott seine Gaben auch in verschiedenem Mass austeilt, dem  einen mehr, dem andern weniger in sein Herz und seine Hand legt.  Die Kapuziner, die sich einmal eingelebt hatten, blieben gern in Sarnen. Das  Klima war mild, die Gegend abwechslungsreich, der Aushilfskreis überblickbar.  Darum kehrte mancher in späteren Jahren gern nach Sarnen zurück. Verdiente  Männer, ehemalige Provinziale etwa, erbaten sich das Kloster in Sarnen oft  als Heimstatt für ihren Lebensabend. Mancher schied auch ungern aus dem  Obwaldnerland, wenn es hiess: «Um Maria Geburt fliegen die Schwalben und  die Kapuziner furt.» Eine Versetzung bedeutete für die Klosterfamilie immer  einen Einschnitt, denn in einem kleinen Kloster spürte man das Kommen und  Gehen von Mitbrüdern schmerzlicher — vielleicht einmal auch wohltuender —  als in einem grossen Kloster. Jeder kannte ja den andern, sein Ach und sein  Weh, aber auch seine Vorzüge. Man war sich nahegekommen. So lag etwas  an Wehmut über jenem Tag des Abschiedes. Doch das gehörte ins Kapuzi-  nerleben. Denn keiner von uns hat eine bleibende Stätte hienieden.  Anmerkungen zum 4. Kapitel  KIAS, M. Das Brüderverzeichnis, Familienliste genannt, ist das Verzeichnis der Patres und Brüder  einer Klostergemeinschaft. Sie wurde jedes Jahr mit den Versetzungen durch den Provinzobern  neu erstellt und enthielt nicht nur die Namen sämtlicher Mitglieder einer Klostergemeinschaft,  sondern auch die Ämter und die Arbeitsgebiete, die jedem zugeteilt waren. Sie trug immer die  Unterschrift des Provinzials und hatte damit verbindlichen Charakter.  KiChrS 1,121f  Küchler, Sarnen 411  Meier, Ch 572  nS>wN  KIChrS 1,133  42Man konnte dıe | ıtanel weıter
schreiben und musste e]| doch feststellen, dass alle Von allen hatten
FS ırd auch leıben dass dıe Kapuziner In rer Art eın Durchschnit
Vo Menschen SINd, nımm man sie alles In allem Doch ird auch iImmer
solche geben, und hat SIE ımmer egeben, die aus dem Durchschnit
hervorragen, WEeI| ott seIıne en auch In verschiedenem Mass austeilt, dem
einen mehr, dem andern wenıIger In seIn erz und seIine Hand legt
Die Kapuzıner, die sıch einmal eingelebt hatten, lıeben gern In Sarnen. [Das
lıma Wäar ıld dıe Gegend abwechslungsreich, der Aushilfskreis überblickbar
Darum kehrte mancher In spateren Jahren gern nach Sarnen zurück. Verdiente
anner, ehemalıge Provinzlale etiwa, erbaten sıch das Kloster In Sarnen Oft
als Herimstatt fur ihren L ebensabend Mancher schied auch ungern aus dem
Obwaldnerland, WEeTIN 1es5s «“Um Marıa Geburt fliegen die chwalben und
dıe Kapuziner furt.» Fine Versetzung bedeutete fur die Klosterfamlilie immer
eınen Einschnuitt, denn n eınem Kleinen Kloster spürte man das Kommen und
en VOorn Mitbrüdern schmerzlıcher vielleicht eiınmal auch wohltuender
als In eiınem qgrosseN Kloster er kannte Ja den andern, serin Ach und semin
Weh, aber auch seIine Vorzuge Man Waäar sıch nahegekommen. SO Iag

ehmut uber Jjenem Tag des Abschiedes Doch das gehörte In Kapuzl-
nerleben enn keiner VvVon UunNSs hat eıne bleibende Stätte hienıeden

Anmerkungen zu Kapıtel

KIAS, Das Brüderverzeichnis, Famılenlıste genannt, ıst das Verzeichnis der Patres und Bruüder
einer Klostergemeinschaft. Sie wurde jedes Jahr milt den Versetzungen urc den Provinzobern
1"eU erstellt und en  16| MIC [1UTr die Namen samtlıcher Mitgliıeder einer Klostergemeinschaft,
sondern auch die Amter und diıe Arbeitsgebiete, dıe jedem zugeteilt S16 trug ımmer diıe
Unterschrı des Proviınzilals UM: hatte amı verbindlichen Charakter.
KICHhrS
Kuchler, Sarnen 411
Meiler, Ch 572C(\N C) S U} KICHhrS RC



Kapiıtel

/ e Seelsorgsarber der Kapuzıner

Als Sarnen das Kapuzinerkloster gebaut War sıch der chweizer
DIieProvınz bereıits eINe este Form der Kapuzinertätigkeit herausgebildet’

Klosterkirche WärTr nıcht Pfarrkiırche DIie Kapuzinerseelsorge War gedacht als
Seelsorgedienst neben der Pfarrseelsorge mitbrüderlicher Zusammenarbeıt
mMıt dem Pfarrklerus zu Heıl der Gläubigen In diesem Sinn wurde Kloster
Sarnen bereits re 650 die Tätigkeıt der Kapuziner beschrieben « Wır
werden erufen zu Beic  oren zu Messelesen, Krankenbesuchen und

Segnungen»*.
Die Seelsorge der Klosterkirche

DITZ Kapuziner besassen TreIllCc ihre eIgeNeE Kırche Sie felerten hıer ıhre eIgeENENT!
Gottesdienste gaben Gelegenheit die Sakramente empfangen jeder
Stunde des ages Vor Hochfesten schlien Oft als wWäre die Kapuzinerkirche
dıe Beichtkirche des ganzern Landes Ordenseligene Feliern WIeE das Portiunkulafest

dem mMarn die besonderen Ablässe konnte oder das Vierzigstündige
über die Pfings wurden Vvo Volk gern und zahlreich esucht Am

23 Oktober FA fand e Irıduum Zur Heiligsprechung des Kapuzinerbruders
ellx von Cantalıce WOZU dıe Regierung offiziel! eingeladen wurde* Bel
der Heiligsprechung des | aurentiıus VOorn MINdISI Sommer 882 predigten
«die besten Kanzelredner VOT Obwalden »“ Das Volk elerte grosser Zahl mıt
Man erbat eauch den Finsatz der Kapuziner dort dıe Pfarrgeistlichkeit nıcht
entsprechen konnte SO stellte re 672 der Rat das Gesuch das
Provinzkapıtel dass jeden Tag Uhr der Klosterkirche e1Ne heilige
esse gehalten werde® Im re 692 wurde mıf dem Kloster eINe bmachung
getroffen, nach der die Kapuziner Samstag mMOrgen der Loretokapelle,
die heutige Dorfkapelle®, eINe esse esen mussten, und 7 War s Oll SIE X arnı

frühen Morgen gelesen werden, Wiınter sobald hell ist»/.
Zuwellen wurde die Klosterkirche auch besonderen elerlichkeıten 7Ur

erfügung gestellt. SO spendete re 675 der Nuntius Odwardo Cybo
aselDs ıe O ersonen die Firmung?®. UÜber Zeiten hiınweg ıel mman der
Kapuzinerkirche auch dıe Dorfchristenlehre?.
SO Wär dıe Kapuzinerkirche mehr als irgendeine Kapelle Das Volk fühlte sıch
arın eIMISC und lıebte SIe als eINe Statte der na und des Segens

Die Aushilfen Dienste der Pfarreıen

Die Kapuziner hatten ıhre Seelsorgdienste nıcht MUur der eIYETNENT) Kırche
sondern auch den Pfarreien zwischen engg und Brünig eıiısten reIIllc
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[Dıe Klosterkiırche VOT der Kenovatıon

werden hıer vorerst MUT dıe Pfarreiıen Sarnen, acnseln und erns genannt
wıschen diesen Pfarreien und dem Kloster bestanden schon sehr fruh
hbestimmte bmachungen Von den übrıgen Gemeirmnden heisst MNUu  n « Wır
werden zu redigen Tıtularfesten, ZUT Kırchweihe und den Bıttgangen
angefordert»'®. [)as Reic  oren WarTrT selbstverständlich, dass eE5 gar nıIC
erwaähnt ırd Jjese Seelsorgstätigkeit, [al könnte SIe eıne Tätigkeit VOT1 Fall

Fall MENNET], gINGg dann ‚ire dıe aufkommenden Seelensonntage allmählıch
In feste ewohnheıten und vermehrte Verpflichtunge uber
aps Klemens hatte Im re 671 Jjedem Gläubıigen der einem
estimmten Sonntag innerhalb eınes onats die Sakramente der Beicht und
Kommunlon empfing, eınen ollkommenen Ablass gewährt, der auch den
Armen Seelen zuwendbar WAärl. Die Kapuziner erhielten als erste dieses Privileg,
reIilic Vvorerst MUT fur Ihre Klosterkiırche Alsbald seizten SIE das Volk avon



n Kenntnis!' Dadurch wurde dıe Kapuzinerkirche eınen! eigentlichen
Mittelpunkt des sakramentalen Lebens An diesen sogenannten Seelensonntagen
kam viel Volk ZUur RBeicht und Kommunilon, sSodass ZUT Winterszelılt oft schon

drelı Uhr In der ru die eute VOT der ure standen. arum heisst
n der klösterlichen Verordnung, dass XUurm diese Zeıt dıe Kırchenture eOffnet
und 7WEeI Patres zu Beic  oren und zu Kommunionspenden hereıt seın
sollen. FS SOoll auch schon fruh eıne esse gelesen werden»'®*.
[ieser Ablass wurde MUun\N bald und ZWäaT auf unsch der Kapuzıner, auf dıe
Pfarrkirchen des | andes ausgedehnt. S0 erhielten auch diıe Pfarreien ıhren
«Seelensonntag». Um den Andrang zu Beichtstuhl! bewältigen, less [Narn

diesen onntagen die Kapuziner Kommen Sie hatten auch die Sonntagspredigt
halten Auf diese Welılse entwickelten siıch dıe Sonntagsaushilfen, vorerst

In den Pfarreien und spater auch In den Kuratkaplaneilen. Diese Seelensonntage
ohl! eınes der wiırksamsten Miıttel ZUT Hebung und Erneuerung des

kirchlichen L ebens Man beschränkte Jetz den Sakramentenempfang nıcht
mehr MUur auf dıe Osterzeiıt, sondern nahm die gebotene Möglichkeıt immer
mehr In nspruch. acnlass der Sünden, mpfang der Kommunilon, der
vollkommene Ablass und schliesslich auch eıne oft ratfe Kapuzinerpredigt
gaben dem Seelensonntag en besonderes Gewicht reIiliıc forderten diese

onntage sowohl VOoT) der Ortsgeistlichkeit als auch VOT)] den Kapuzinern eınen
harten Dienst [Das Beic waährte stundenlang schon oraben und
dann VOT] den fruhen Morgenstunden ] usstie Von den Kapuzinern
der nweg ZUT usNnNıltTe FUuSsSs zurückgelegt werden und ZWAÄT, n den erstien

Zeıten wenigstens, ganz nach dem Evangelium «ohne zweıtes leid, ohne
Stab und Tasche und mıiıt andalen den blossen Füssen» !©
Im re 878 reichlich spat! legte er dıe Regierung den entfernteren
Gemeinden nahe, sSIe mochten, besonders Schlechtwettertagen, den Kapuziner
mıt eınem unrwer bholen und dann wieder in Kloster zurückbringen. Die
Kate der dreı Gemeinden Alpnach, Giswıl und Lungern an  en gemeInsam,
dass SIe grundsätzlic hereıt selen, der Aufforderung der Regierung nachzu-
kommen; doch wiesen sSIe darauf hın dass den «xinnern Gemeinden» die

Kapuziner weıt mehr jensten stehen als ıihnen Sıie forderten arum eiıne
vermehrte Berücksichtigu VOT] selıten des Osters und egten der Regierung
nahe, mochten diıe Kosten fur dıe Hın- und Rückfahrt er Kapuziner auf
alle Gemeinden des Landes gleichmäss1g verteilt und Vo aa und dem
Diözesanfond eın Beıtrag geleistet werden!?. Fın verbindlicher RBeschluss wurde

allerdings auf dıe ange Bank geschoben, HIS schliesslich der Bau der Brünigbahn
eıne LOSUNG rachte

Vertragliche Absprachen
Die Einfuhrung der Seelensonntage machte gegenseltige bsprachen uber dıe

Verpflichtungen des Osters notwendiIg. Die Pfarreien Sarnen, acnseln und
erns hatten ihre rediger, wurde ihnen fur dıe usNnıltTe Vo Provinzrat
eın bestimmter ater namentlich zugeordanet. Das Amt erforderte eıTe der
Persönlichkeıit, eine gute theologische Bıldung eıne besondere Rede- und



Sprachgewandtheit und Einführung die Seele des Volkes er genO0Ss
der rediger eINe geEWISSE Achtung und Ehre selbst innerhalb der Klosterfamilie
Zumeilst WarTr das Amt mMIıt dem des Hausobern verbunden
In der Pfarrkirche Sarnen bestanden keine regelmässigen Beichtaushilfen da
die Leute der Kapuzinerkirche ZUT Beıichte kamen Doch dort diıe
Predigtaushilfen sehr zahlreich Da dıe Pfarrkirche VOT) Sarnen die Haup  ırche
des Landes WaäarTr man eın besonderes Entgegenkommen vonseıten
des Klosters Das bezeugt die Bıtte «der vorgesetzten geistlichen und welltlichen
Herren des Kırchganges Sarnen» aQus dem re TD vermehrte Kapuzli-
nerpredigten WOoDel diıe Advents- und Fastenpredigten selbstverständlich
vorausgesetzt waren!> Dieser Bıtte wurde erst re 728 entsprochen
und ZWaaTrT GroSSZUgIger Weılse dass die Kapuziner neben den Festtagen
auch allen Sonntagen der Pfarrkirche predigen hatten selbst Wenn
ein Festtag dıe OC fiel76 Die bernahme solchen Verpflichtung
ıST 11UT aus den Zeiıtumständen verstehen Sie wurde denn auch allmählich
ın abgebaut dass MUur mehr Monatssonntag und der Advents-
und Fastenzelıt die Predigten halten waren!/
Der farre!ı Sarnen War auch diıe ehemalige Kaplane!ı Schwendi/Stalden SeITt
9/0Ö eINe CIYENE tarreı inkorporiert UÜber die este und Felern der Kaplane!
SCHreı Tarrer 0OSse Gisler'8 dass alten Zeiten der Adventssonntag
18 YrosSser Beıicht- und Kommunilontag Waäar Ebenso der Blasiıustag und das
Kapellweınhftfest Sonntag September Am Dienstag darauf wurde eINnNe
anrzeı gehalten mMı vielen Priestern ais man bekommen kann» Naturlich
lIess [Nan}\n daneben auch die gesamtkirchlichen Feste NIC dusser acht Die
Kapuzıiner wirkten @] aNnNgEMESSENET Welilse mıt Regelmässige Aushıiılfen
und ZWäarTrT Monatssonntag wurden allerdings erst re 939°
vereinbart'®
Auch agıswi. War HIS zu re 9/Ö eINne Kuratkaplanel Von Sarnen In
TIruheren Zeıten erhielt dıe Kaplane! Aushilfen Vo Fall Fall Fine definitive
egelung erfolgte erst re 930 indenm der letzte VMonatssonntag als
Aushilfesonntag bestimmt wurde*<*©9%
In achseln diıe Kapuzıiner schon Iruh als rediger atıg Aber erst mıiıt
der Einfuührung der Seelensonntage re 738 leıisteten S16 aselDs
regelmässige Aushilfen und das neben den bereıts vereinbarten Advents und
rastenpredigten Sie auf den ersten Sonntag ona angesetzt“‘
In der Kuratkaplane! Flüeli-Ranft dem Geburts- und ohnort des eiligen
Bruder Klaus wurden die Seelensonntage laut Aushilfebuc des Klosters<2
erst re 916 eingefuüuhrt und auf den Sonntag ona Tfestgelegt
allerdings MIt der Einschränkung dass die Aushılfen Umständen auf

andern Sonntag verlegt werden könnten
In Kerns predigten die Kapuziner schon Iruh allen onn- und resttagen
und Karfreitag Mıt der Einfuhrung des Seelensonntags die Mıtte des

Jahrhunderts Verzichtete erns auf welıltere Sonntagsaushilfen*>
St Nıklausen das heute noch als Kuratkaplaneı erns geho erhielt
verhältnismässig spat Kapuzıineraushilfen Bıs ZzUu re 919
SINZIG der Ostermontag und der Dezember das Patronatsfest vereinbart
Auf die Bemühungen des damalıgen Kaplans Bucher hın sıcherte Man der



Kaplane!ı neben den bısherigen Aushılfen Beichttage Diese mussten
reIilic jedes Janr MMEeUu vereinbart werden.
DIie Kaplaneipfrunde eilc wurde re 69 gegründet Sie 1eg

der emerınde Kerns und War der Pfarrei eingegliedert Seıt 97/70Ö ıst SIE

eINe selbständige Pfarre! Im re 759 führte der amalıge Kaplan Vıktor
Clemens Traxler den Seelensonntag eIn und erbat sıch auf Jjeden Monatsonntag
eInNe Kapuzinerhilfe“* Die wurde ıhm ewahrt Sg  M Januar
un ebruar da der VWeg IMS elIcCc diese Zeıt Lawinengefahr

unsıcher r25
In Alpnach wurden die Aushılfen re 813 nNe geregelt Man nahm
e] eZUg « auf die gewohnten und alten Mıssiıonen Alpnach» dıe das
Kloster HIS anhın geleistet und erklärte dass «diese alten Miıssiıonen
künftighın ganzlıch abgeschafft selien» aTlur wurde VOT) ab der Sonntag
des onats als Seelen und Aushilfesonntag estimm versehen Urc 7WEeE]

Patres VO denen der eINe die Predigt halten hatte26® In Schreiben
Vo August 887 bat der Gemeinderat vermehrte Aushıilfen fur
den Palmsonntag, das Tıtularfest der Sakramentsbruderschaft (am Maısonn-
tag) fur den Sonntag nach Kreuzauffindung und fur das Skapulier- und das
Rosenkranzfest?’ Dem Gesuch wurde vonseırten des Osters Mur

möglıch» entsprochen??.
Fur die Pfarreil Giswil gehen verburgte bmachungen fur Kapuzineraushıilfen
auf das Jahr T4 zurück enn September dieses Jahres gewahrte
der Provıinzıial mıt SeINneTN Rat der farreı Giswil «dass Jjedemi Sonntag
des onats eIn Seelensonntag mMmMıt allen assen dıe auch Kloster Sarnen
gelten gehalten werden kann und ZWarTrT mMıt 7 WEeE]| Patres »*> azu wurde
die Landesregierung die Friaubnıs gebeten denn Ratsprotokaoll heisst

dazu «ES ırd erlaubt Giswil Seelensonntag auf den Sonntag
halten » >0

In der aplaneı Grossteill die ZuUur tTarre! Giswıl gehort seIit 9/0Ö aber eIne

SIYENE tarreı IST wurden Seelensonntage erst re 928 eingefuüuhrt und
auf jeden VMonatssonntag angesetzt
In ungern gehen dıe Aushıiılfen auf das Jahr 761 zurück Damals hat Pfarrer
0oSse Ignaz VOT] Flue VOT) der bischoöflichen urıe Oonstanz fur dıe Pfarrkırche
ungern vollkommenen Ablass erbeten Das Kloster entsprach der
Bıtte ml der Seelensonntag eingeführt wurde docn nıcht Ohne Beschluss
der emerınde denn heisst «dass WIT uUunserer Pfarreı wollen annehmen
und en Ablass fur die Abgestorbenen oder Seelensonntag und ZWar

andern Sonntag Jjeden onats» Nur Rand IST vermerkt dass
dazu 7'We6| Kapuzıner erbeten werden.
DITZ Kaplane!ı Burglen auf dem Kalserstuhl, die der farreı Lungern llegt,
erhielt ftfenbar erst den Zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts regelmässige
Kapuzineraushilfen
UÜber dıe Kantons- und Bıstumsgrenzen hınweg leıisteten dıe Kapuziner Vo

Sarnen der MeUeTlTT Zeıt auch usnNnıltTe der Diasporapfarreiı Meiringen-Brienz
DIie Hoffnung der bwaldner RKegierung dQus den Jahren der Klostergrundung
urc die Kapuziner das Hasl!jıtal wieder für den katholischen Glauben

hat sıch allerdings MIE erfullt Selt der Reformation Waäar das Berner
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erlan fur den katholischen Glauben verloren. Etwalge Dastorelle Dienste
erbaten sıch die weniıgen Katholiken In alten Zeıten VOor der Pfarrel ungern
SO S@| eIWa diıe uTe des Jungen eınrıc Federer, dessen FItern el seIiıner
Geburt In Brienz wohnten, erwaäahnt Als sıch dıe Zahl der Katholiken allmählich
mehrte, nahm sıch ihrer die farreı Interlaken Sie eıtete Im re 930
den Kırchenbau n Meiringen eın Im re 938 erhielt das obere Hasijlıtal
eınen ersten Pfarr-Rektor Fr nahm sogleich muiıt den Kapuzinern In Sarnen
Kontakt auf und erbat sıch fur einIıge Sonntage des Jahres Aushilfen Am
November 938 ıel erstmals e1n Kapuziner n Meıringen und Brienz
Gottesdienst. Der ronıs emerkt dazu «Das bletet UuNnNs eiıne willkommene
Gelegenheit, uns Im Berner erlan nastorell betätigen. SO en Wır
Kapuziner, Autfbau der Diasporagemeinde mitarbeiten dürfen »S>
Als sıch In den 1960er Jahren allmählich eın uckgang der Kapuzinerberufe
abzeichnete, sah 11a5n sıch EZWUNGEN, In der Kapuzinerprovinz die bisherige
AushilfspraxIis uberdenken und bestehende Vereinbarungen revidieren.
Fur das Kloster Sarnen wurden vorerst dıe Fredigerposten n Sarnen und
acnseln auTfgegeben, Aushilfen IUr mehr mıiıt eıinem Pater geleistet und
Dbesonders In den Pfarreiıen mıt mehreren Geistlichen diıe Zahl der Aushilfen
stark vermindert. 97° standen 11UT noch ZWEe| Patres fur Aushıilfen ZUT
erfügung.

Spezialgebiete der Seelsorge
DIie Seelsorge der Kapuziner galt zunacns den Gläubigen, die sıch n der
Klosterkirche vAUFE Messe und zu Sakramentenempfang eiınfanden, und schliess-
lıch allen, dıe den Aushilfssonntagen n den Beichtstuhl kamen und
der Kanzel SsSassen Doch wurden die Kapuziner In Sarnen auch In andere
Gebiete der Seelsorge erufen Sie standen auch fur diese Dienste offen,
SOWeItT SIE dem Charakter und der allgemeinen Aufgabe des Ordens entsprachen.
Zuvorderst In der inıe stand die Spital- und Strafhausseelsorge.
uchnler hat In seIiıner Chronik von Sarnen sehr lakonisch testgehalten:
«1856, anuar War EINZUg In den Spital»>6. Unter diesem Spital
durfen wır Uuns HI6 eın Krankenhaus Von heute vorstellen. ES andelte sıch

das Armenhaus, ım und des Volkes «der Spittel» genannt
Bereıits eın Tag nach der röffnung gelangte die Regierung das Kapuziner-
kloster muıt der Bıtte, die Seelsorge In diesem Spital und zugleic n
der nahen Strafanstalt übernehmen. In der Anfrage umschrieb SIE diıe
Aufgabe «An onn- und Feliertagen und, wWenn\n moglıch ist, auch
Werktagen S Ooll die Messe gelesen werden. Zu eıner beliebigen Stunde soll

diesen gen auch eine Christenlehre erteiılt werden azu ıSst den Kranken
und Sterbenden geistlicher eıstan eısten. ES waäare wunschbar, dass mıit
dieser Aufgabe eIn- un erselDe Pater bestimmt werde »$/
Die Provinzobern sıcherten MMUur eıne vorläufige Ubernahme des Spitalgottes-
dienstes oOhne bleibende Verbindlichkeit MUT aushılfsweise und ohne
Vertrag*® obwohl der Dienst gerade diesen Armen und Abgeschobenen
n der Tradıtion des Ordens gelegen hätte Der amalige Personalmangel W:



dieser Zurückhaltung Doch wurde, Was man anfängliıch MUurT Drovisorisch
ubernommen hatte, ZUTr auernden und segensreichen Aufgabe des Klosters
aTu sprach mMan 0123 verschliedenen Gelegenheiten Sowohnl dem Spitalseelsorger
wıe dem Kloster Dank und Wertschätzung Au  D

Im re 9192 entstand neben dem alten Spital eın und eigentliches
Krankenhaus ES War naheliegend, dass [1an\n dessen seelsorgliche Betreuung
ebenfalls dem Kloster übertrug. Dieser Dienst gehorte dann selbstverständlıch
Zzu Kloster, dass ST mıt eın run aTlur Warl, dass diıe Kapuziner Im re
972 nıcht VOT'T) Sarnen ab  rufen. wurden
Im Herbst 9/9 wurde das MeUeEe Betagtenheim «Am Schäaärme» ım ehemalıgen
Klostergarten gebaut und eroffnet. Die Kapuzıiner üubernahmen die Seelsorge
auch In diesem aus Die Klosterkirche ıst zugleic Heimkirche Doch werden
vereinzelt Gottesdienste auch Im ause selber gefelert, da eıinem Teıl der
Insassen der VWegqg n diıe Klosterkirche nıcht uzumute ıst en dem
Gottesdienst pflegt man auch den persönlichen Kontakt und steht mıt Hat
und Y:at bel, nottiut
Im Herbst 9h31 stellte das Priesterkapıite!l VOT walden die Provinzleitung
dıe Bıtte eınen Arbeiterseelsorger. Der Bıtte wurde entsprochen und Gerald
Forster mıiıt der Aufgabe betraut Fr HIS anhın hereıits in den Kreisen VOT)]

Sursee und Willisau als Arbeiterseelsorger ewirkt. Fr sollte sıch VOT allem
der Arbeitervereine n den einzelnen Pfarreien annehmen un dıe nlıegen
der Industriearbeıter und -angestellten In der Presse vertreten ehr aber
versprach er sıch VOoT) der Dersönlichen chulung der eute Urc ortrage,
Konferenzen und Schulungstage, Ure Kerngruppenarbeit und Hausbesuche
Damlıt hat ET auch dem Kloster einer Bedeutung verholfen und ıihm
Achtung und Freundschaft aus den Arbeıterkreisen Sern INTIUSS
wurde nıcht geringer, AS er Im re 99 nach ans und ihm diıe
Arbeıiterseelsorge In beiden Halbkanton anvertraut wurde®®.
Seıt dem re 94 wirkte Gratian unzıker als L eıter des Hauses St 0OSsSe
In Lungern, des Erholungs- und Bildungsheimes des Vereins der katholischen
Arbeiterinnen. Ordensrechtlic gehorte il ZUT Klostergemeinschaft VOT)] Sarnen,
WIEe auchn seın Nachfolger P Fabıan Doch ıst diıe Aufgabe In keiner
eIiIse muiıt dem Kloster verbunden.
In Sarnen ZUT Zeıt auch verschlienene Schwesterngemeinschaften ansässIıg:
diıe Ingenbohlerschwestern Im Spital, die Menzingerschwestern den Dortf-
schulen, die Baldeggerschwestern Im aus des Kollegiums und ebenfalls
Im Schuldiens der emeırınde erns Jese Gemeinschaftten nahmen dıe
geistliche ılfe der Kapuziner n nspruc und mMan leistete sSIe ıhnen vorbehaltlos
Das Frauenkloster t. Andreas aber VO| jeher seınen eigenen Spirıtual.
EINZIG In den Jahren G wiırkten hıer dıe Kapuziner als Seelsorger“?.



Anmerkungen ZU: Kapitel
Zur Kapuzinerseelsorge In den nfängen der Provinz vgl eraphın Arnold, Das Kapuzinerkloster
Altdorfrf. Verlag der Schweizer Kapuzinerprovinz, Luzern 981 142
Im Klosterarchiv Sarnen appe L/2) sınd auf einem zweiseltigen la die Abmachungen
zwischen dem Kloster und den einzelnen Pfarreien testgehalten. Das Papier rag allerdings
kKeıin Datum FS reicht aber siıcher n die Antfänge des Klosters zurück, da kleine Randbemerkungen,
dıe spater eingefügt wurden, die ahrza 69° tragen. Diese Ergänzungen welsen auf eine
bereits langer bestehende Tradıtion hın
RPr
KIChrS 1,143 DIie rediger Pfr. Ignaz VOoT) Ah der berühmte «Weltüberblicker», Rupert
Keusch VO!|! Benediktinerkollegium Uun! Pfarrhelfer Britschgi VO  _- Sarnen.
RPr FS War NnIC selbstverständlich, ass [Tla diese Messe gestattete. Um Mitternacht
standen die Kapuziner zu Nachtchor auf, Morgen Uhr begann wieder Ihr
Gebetsgottesdienst, dem alle teilzunehmen hatten. S50 konnte MNUur das Frovinzkapitel InNne
solche Ausnahme gestatten, zumal [(11a}5n immer darauf bedacht WAäT, keine Praäzedenzfälle
chaffen
Vgl RKobert Durrer, Kunstdenkmäler VOl  — Unterwalden S.b9/
KIAS L/2
KIChrS 1,94
KPr 21,81
KIAS L/2
KIChrS 1,93 Kuchler, Sarnen 412
KIAS L/2Z
Nach einem Bericht der Annalen des Jesultengymnasiums In Luzern soll Im re 695 eın
Kapuzıner n Sarnen dıe Jesulten als alsche Apostel Dezeichnet en weIl sSIe NnıIC WIE die
Kapuziner dem Evangelium gemäss hne Stab und Schuhe sondern wohlausgerüstet auf die
Aushilfen kamen. Der taktlose rediger wurde aTlTur Vo Nuntius gebührend zurechtgewiesen.
Vgl «Monatsrosen» Heft 83832
KIChrS Z

15 KIChHhrS 2,284
KIAS | Das Abkommen ist unterschrieben Von Johann Baptiıst olfter, Dar. Sextar.
Zuweilen hat Ma einer Reduktion auch sanrft nachgeholfen. Am Fronleichnamsftfest hatte der
Kapuziner IM Anschluss die Prozession dıe bliche Predigt hnhalten Währenddessen aber
pflegten die Sänger un dıe Musikanten In der nahen Wiırtschaft iIhren Durst Oschen. Nun
ıel der Kapuzıiner eines Jahres Iıne sehr kurze Predigt. S50 WaTr Beginn der Messe keıin
Kırchenchor da Darautfhin wurde dıe Predigt Fronleichnamstfest abgeschafft.
Vgl Gedenkschri zu 250 Welirhefest der Fıllıalkırche Chwendl, rlı, Sarnen 5.3
Gisler a.a.0
KIAS
Im re J2 wurde dem Kapuzinerprediger In acnseln die Kanze!l verboten. Der run Jag
NIC De| den Kapuzinern. ES gIıng vielmenhr einen Kompetenzstreit, enn sowohl! die
Regierung als auch die Pfarrei acnseln beanspruchten das eC den rediger estimmen.
Die acC ZUOQ sıch uüber zwel re nın KIAS Qa Z}
KIAS L72
KIAS Z
KIAS
KIAS Aus dem gleichen run: War laut Stiftungsbrief auch der Kaplan VOorT) elIc
Allerseelen Uun! einigen andern Fresttagen VO!| Besuch der Mutterpfarrei In Kerns dispensiert:
« WEgeEN Wetters Uun: VWEUS alber» Vgl Walther 'ıethelm re Wallfahrtskirche eiIcC  al,
978 521
KIAS Diese Abmachungen wurden ausgefertigt Im Kloster Sarnen Januar 181
KIAS Das Schreiben ıst unterzeichnet von Pfarrer Ignaz Wırz. In einer Nachnaotiz versichert
der Gemeirnderat, ass er dıe aCcC des Oftern besprochen habe und ganz und Jar hınter dem
egehren des Pfarrers stehe
KIAS
KIAS



RPr Fine interessante Reminiszenz gibt UNMSs eın rIie des Gemeindeschreibers Peter
Halter VO! ebruar 889 dıe Regierung. Bıs anhın Wäar der Kapuziner uüber den See ach
Giswil gefahren worden, wofür ihm VvVon der emende Giswil Ine Fahrgelegenheit geboten
wurde. Da MNUu diıe Brünigbahn gebaut WAaTrT, erkläarte siıch der Gemeilnderat VO!  —_ Giswil folgender
Neuregelung bereit: «ESs sollen aus Billigkeitsrücksichten und allen Rechten unbeschadet jJährlıc

ranken aus der Kirchensäckelverwaltung und ranken jJährlic ach bisheriger Ubung
aus der St Josephs-Bruderschaft-Verwaltung die Klosterverwaltung bezahlt werden, wodurch
dıe Vaäter Kapuziner für ihre Eisenbahnauslagen ach GIiswy! und zuruüuck vollständıg entschädigt

37 KIAS
KIAS Frwäahnenswert ist hıer die Notiz bezüglich der Finanziıerung der Seelensonntage.32
Pfarrer OoSse' Ignaz Vo Flue stiftete azu eın Kapital VOor 100 Gulden dessen Zins betrug
Ebenfalls 100 vermachte ıne ungfrau Marıa Josefa Helena Wüest. Dazu wurden die

Eidgenossenjahrzeıit und die anrzeı für dıe Kirchenstifter auf den Seelensonntag verlegt.
ndlıch MUSSTE diıe eılsame Dortf und dıe Teilsame see ezanlen Fur den

Beıtrag der Teilsame Dorf sollten dıe Alpler VO!  —_ Krummelbach fur jede Kuh Batzen, diıe

übrıgen einen halben Batzen und für jede GeISS Mappen ezanlen Ahnlich wurden auch die
Augustsonntageitraäge der Teılsame see finanziert. Nachdem dieses Abkommen

der emende vorgelesen und VOor) dieser angenOoMmM. WAäT, konnte Augustsonnta 761

der ers Seelensonntag In Lungern gehalten werden.
33 KIAS

KIAS Aushilfebuch
3 KIChrS 1,229

Kuüchler, Sarnen 511
W KIAS |

KIAS IV/2 Im Antwortschreiben verwies der Provinzlal darauf, ass dem Kloster einstwellen
NıIC möglich ist, den Unterricht ım gewünschten Mass un! Zur gewünschten Zeit übernehmen;
enn die Patres ihre Sonntagsaushilfen, kommen müde zurück, un der Unterricht 'ordert

auch ıne gewisse Vorbereitung. Das sollte ohl auch eın leiser Hinwels darauf seIn, ass

man die ohysischen Leistungen der Kapuziner gern unterschaätzte der sIeE iınfach als

selbstverständlich betrachte
KIChrS Z Z Hier findet sıch ıne eingehende Würdiıgung der Tätigkeıt des Arbeiterseelsorgers.
KIAS In dieser appe finden sich verschiedene Schriftstucke, die jedoch NIC numeriert siınd
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Kapıtel

Die Forderung besonderer Andachten
unNnd des PDrtfean Ordens

« Die Dogmen kommen VOon oben, die ndachten dQus dem Volk » hat mman
gesagt Das Wort hat viel ahres sıch Andachten sSiınd nıcht Von der
kırchlichen Obrigkeit Man kannn SIE auch nıcht etfenNnlen Sie wachsen
und vergehen dem en des eiligen Geistes, geweckt aus dem
Bedürfnis eıner Zeıit, VoO Glauben des Gottesvolkes. reIlc raucht

Menschen, Seelsorger, die die Zeichen der Z/eıt verstehen un diesen
Zeichen gultige Ausdrucksformen geben Aus Ihrer Verbundenheit mıiıt dem
Volk besassen die Kapuziner VielTacC das Gespür fur das egebene und
Notwendige; SIE schöpften e]| auch quUS der eıchen Tradıition Ihres Ordens
und wurden In ihren Bestrebungen unterstutzt Vo einsichtigen Hırten des Volkes

Die Verehrung des Altarssakramentes
und dıe Kreuzwegandacht
Gerade Ure dıe Seelensonntage wurde der Sakramentenempfang Im D:
Ischen Volk eweckt und iImmer tiıefer verankert. Das gılt VOT allem VOo
Altarssakrament. reIilıc Mag Im Unterbewusstsein des Volkes das Sakrament
der Beırcht e1n ebenso Grosses Gewicht gehabt en Darum War fur viele
der Seelensonntag ınfach eın Beichttag. Immerhin, ob das eıne oder das
andere Im Vordergrund stan die Deiıden Sakramente gehorten
Die Kapuziner en den Glauben das Altarssakrament und seıne Verehrung
ganz bewusst gefordert Das schuldeten SIEe der Tradıtion des Ordens, trugdoch der heilige Franz eıne ganz tıefe Beziehung und eıne fast zartlıche
Verehrung fur die eucharistische Gegenwart des Herrn In seiınem Herzen. In
der eigenen Kırche eucharistische ndachten VOT dem ausgesetztenAllerheiligsten nhaufig, In eıner kostbaren Monstranz, dem wurdiıgen ron des
Herrn. Grössere Felerlichkeiten WIEe diıe Fronleichnamsprozession lıeben aller-
Ings der Pfarrkirche vorbehalten, aber der Konvent nahm daran teıl
Das vierzigstündige War Vorerst eıne kapuzinereigene Andacht und fand
Urc SIE den Weg In die Pfarreien!.
Die Erklärung un dıe echte ıtTeler des eiligen VMessopfers ildete eın
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hbeliebtes ema der Kapuzinerpredigt2. Die Kapuzinerkirchen strahlten
VOorT) dieser Frömmigkeit du  ® Sie ZWäaäaT ınfach gebaut, aber eıne würdıIıge
Ausstattung fehlte nIC und VOT allem nıIC diıe Sorge eiıne wüurdige
Aufbewahrung des Allerheiligsten.
Dem eucharistischen nlıegen und dem edUrTnNıs der Pfarreien diente das
RBRacken der Hostien, das dıe Kapuzıiner VOT)] Sarnen schon ım re 65h
ibernahmen?®. Später gIng diese AuTtfgabe die franzıskanischen Frauenkloster
über, das Kloster Im rucC In Luzern, dem heutigen Kloster auf dem
Gerlisberg. Aber die Kapuzıner VOT) Sarnen besorgten den Versand der Hostien
Tur walden HIS In die neueste Zeit
Das /weıte Vatikanische Konzıl brachte, vorbereıtet EHreG diıe Iıturgische
ewe der vorausgehenden Jahrzehnte, eın Verständnis das Altars-
sakramentes. Daraus rachen Meue Formen des Gottesdienstes auf. Dıie
Kapuzıner standen, mehr dem Empfinden des rommen Kırchenvolkes verbunden,
den Neuerungen Vvorerst eher zurückhaltend gegenüber, jessen sıch dann aber
Vo Geist mittragen und stellten sıch auch hıer wieder In den Dienst
der kırchlichen Erneuerung.
en eiılıgen Franz Heseelte eıne ganz Desondere Andacht zu leiıdenden
errn Sie ist eın Kernstück seınes Ordens geblieben Nun gıbt viele Arten,
das | eıden des Herrn verehren und manche Moglıchkei dieses Gehemnis
des Herrn vermitteln.
nter Ihnen steht dıe Kreuzwegandacht wichtiger Stelle. In Jerusalem
begründet, fand SIeE urc die Franziskaner den Weg Ins Abendland und wurde
VOor der Kırche gefoördert und mıt reichen assen ausgestattet.
Die Kapuzıner übernahmen diese Andacht sehr bald Vorerst In ihre eigenen
Kırchen, trugen SIEe dann aber auch das Volk Sie fand Ingang In diıe
Gebetbu  er, und dıe Hıldlıche Darstellung der vierzehn Stationen gehorte hald
Zur selbstverständlichen Ausschmuückung der Kırchen und Kapellen, zu

Wahrzeichen mancher stillen VWege Die Einsegnung des Kreuzweges aber
lıe eın Privileg der Kapuzıner. Die Dokumente der Errichtung der einzelnen
Kreuzwege werden Im Klosterarchiv sorgftaältig aufbewahrt“. en den arr=-
ırchen und Filıalkapellen siınd arın auch Alpkapellen verzeiıchnet un selbst
die Kreuzwege Vo Kleıintel!ll In Giswil nach nzıma oder VoO Kaıserstuhl
nach Krummelbach eın Zeichen, dass Immer Menschen gab, die diese
Wege In DesInNNıcher und rommMmer Betrachtung sınd
er Verehrung des eıdens Christi diente auch das Funfwunden-Gebe IC
dass MUuTrT VOoO den Kapuzinern verbreıtet worden ware Aber Iag auf der
Inıe ihrer Predigt empfehlen, und vielleicht ıst ihr Verdienst, dass
dieses SN mıt dem Rosenkranz oder auch mıt dem fur diıe
Verstorbenen verbunden ıst
Hıer darf auch erwaäahnt werden, dass UguS 695 auf mehrftfache
Bıtten des Kapuzinerpaters lektus Bueler VOT) Zug VOT) der Regierung verordnet
wurde, dass zu edächtnis und ZUT Verehrung des bıttern eıdens und
Sterbens In allen Kırcheri VOon wailiden alle reitage mıt der ygrossen Glocke

lauten S@| eın Brauch, der sıch DIS eute erhalten hat>°
S0 trugen dıe Kapuziner dıe Andacht zu Leıden des Herrn auf mehrfache
Welilse aQus ihrem Kloster InSs Volk hıneıln.
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Dire Maiıandacht
un dıe Verehrung des hl. Antonius

Wiıe dıe Andacht zu bıttern Leıden des errn War die Verehrung der
Gottesmutter eın FErbe alter franzıskanıscher Tradıtion Ansatze dazu tfanden
die Kapuziner auch n der Schweiz VOT, schon damals zahlreiche
Marıenheiligtumer gab Aber UuUsäaTlrlmıe mıit den Jesurten sahen sSIE in ıhr eın
Miıttel katholischer Glaubenserneuerung und brachten sSIiIe eshalb
en Sie pflegten SIEe In den eigenen Klöstern, verherrlichten dıe Gottesmutter
besonders den Marienfesten In ihren Predigten und ehrten das Volk QLS10IS

Marıengebete und Mariıenlieder
Der Kapuziner Laurentius VOoT)I Chnufls besang In seınem IL 1ederbüchlern
«Mırantische eyen feiff» erschienen Im re 692, «die grossmachtigste
Hımmelskonigın und utter (GGottes» und hat sSIe arın eınen «heblichen
Frühling» genannt®. Mlıt diesem Wort und ahnlıchen Bıldern und Vergleichen
hat elr das ausgesprochen, Was spaäter ZuUur Maıjandacht eTfuhrt hat Im
blumenreichsten und noesievollsten ona des Jahres Marıa Hesonders
verehren, Iag gerade den Menschen der Barockzeiıt nahe Dennoch durtfen WIiır

| aurentiıus nıcht als Urheber der Maliıandacht betrachten!.
Die Maliandacht wIe sSIe den Weg In katholische Volk gefunden hat, stammıt
aQus talıen Sie wurde VOT allem Wnc dıe Jesulten verbreiıtet, erhielt aber die
papstlıche Bestäatigung erst Im re In der Schweiz nahmen sıch die
Kapuzıner sehr Dald dieser Muttergottesandacht Wohl die
offentliche Maıjandacht wurde Im re 836 In der Kapuzinerkirche In
Solothurn gefeiert?. In der Klosterchroniık Von Sarnen steht dem Jahr
844 «In diesem Janr wurde Urc die Patres Kapuziner dıe Maıjandacht
Im an walden gehalten»'®. Demnach Dı diıe Kapuzinerkirche Sarnen
der ÖOrt der ersten Maıjandacht Im Land walden Sie fand hbeim Volk sehr
bald eınen Anklang Selt 848 wurde SIEe zusätzlıch auch In der Dorfkapelle
gehalten. Von Sarnen dQus nahm SIE den VWeg In dıe Pfarreien. GIswil fuührte
sSIeE Im re 852 eInN, elchtal 853 und ungern 1854 !! Die Einführung
der Maıjandacht durtfte also In diesen Pfarreien Von den Kapuzıinern „ 1057
seInN, dıe dıe Pfarrherren alur gewinnen wusstien
Im aımona stand der Muttergottesaltar In reichem Schmuck Fehlte eın
Marlienaltar, wurde eın Maıialtar erstellt. Man Sand Muttergotteslieder, Hetete
den Rosenkranz mıt der Liıtanel Am Sonntag War Maıpredigt. Die Maıandacht
wurde besonders VOT) der Schuljugend geschätzt, denn gab damlıt eınen
abendlichen Ausgang In Dorf

Der eılıge NTONIUS VOor ua War schon immer eın Volksheliliger. Der reiche
Kranz VOoO egenden, der seın en und serın ndenken umdgıbt, machte ıhn
fruh eınem Furbitter In vielfaltiger Not, und die reiche ılfe, dıe Urc seıne
urDpıttie erwirkt wurde, me tandıg das Vertrauen ıhm
Bereıts Im re 459 wurde In der Pfarrkırche VOoT) Sarnen der Kreuzaltar
mıt andern eiligen auch dem eiligen Antonıiıus geweiht'*. ass der Heıilıge,
der dQus dem Franziıskanerorden hervorgegangen WAär, auch In der
Kapuzinerkirche eınen Altar erhielt den Selitenaltar auf der Epistelseilte



entsprach der Tradıtion des Ördens‚ aber auch einer Erwartung des Volkes
Als die Regierung Im re 698 In Alpnach nach Salzwasser suchte, less
sIe eınen ona lang Antoniusaltar der Kapuzinerkirche täglıch eıne heiliıge
esse lesen!®. Das War eın beredtes Zeugnis fur das Vertrauen auf die urDpıtte
des Heiliıgen. Auchn WenNn die Regierung damals nıcht erhort wurde, das
Vertrauen des Volkes konnte dadurch nıcht geschmälert werden.
Seıt dem re 870 galt der ıens als besonderer Tag des eılıge
Antonius. An diesem Tag schloss man der onventmesse eıne Antoniusandacht
an!4. Im re 930 erhielt das Kloster eıne Reliquie des eilıgen, die 9b?2
n eıne kleine, silbergetriebene Monstranz gefasst und nun DEe! jeder Andacht
ausgestellt wurde. amı wuchs das Vertrauen und die Verehrung des heiligen
Antoniıus Sie erreichte ıhren Höhepunkt Anfang der Vierziger re Zu
Beginn der Stiebziger re verlegte man dıe Messe muit der Andacht auftf den
en Doch sind auch jeden Tag und jeder Stunde Iromme und vertrauens-
volle etier In der Kapuzinerkirche anzutreffen, und ständig werden seIiner
urbpıtte MeUue nlıege empfohlen.

Der Dritte en n walden

en dem Frsten en, der Laiıenbrüder und Priester umfasst, gründete der
eilıge ranz mıt der I Klara VvVon Assısı! eıne Gemeinschaft VO

rommen Frauen, spater Klarıssınnen genannt, den Z/weıten en
Zur Zeıt des heilıgen ranz WäaTrT in Italıen eıne Erneuerungsbewegung aufge-
rochen FES gab damals Menschen, die ZWar die Welt nıcht verlassen konnten
oder wollten, aber versuchten, in ihrem angestammten L ebensbereich nach
dem Gelst des Evangelıums en Allmählich schlossen sıie sıch eıner
Gemeinschaft zusam men und stellten SICH die uhrung des eiliıgen
ranz und seiner Bruder, vorerst noch, ohne eine feste | ebensform esitzen
Immerhıiın ebten SsIie nach bestimmten Grundsätzen, dıe aps ıKOlaus Im
re 289 In eiıner Art Ordensrege! formulierte. amı diese «Brüder
und chwestern VOor der Busse)», wIıIe SIe siıch nannten, als kırchliche Gemeinschaftt
anerkannt und bestätigt und wurden der Driıtte en des ranz VOT] Assısıi
genannt
Der Drıtte en ang SNa muıt dem Frsten en Der Anstoss
ZUT ründung eıner Drittordensgemeinde gıng zumeist VOT) eiınem Kloster au  N

Von hıer empfangt die Gemeinschaft, weniIgstens fur den Anfang Anstoss,
Führung und Sicherheit In der Schweiz verstrich seımt der Niederlassung der
Kapuziner bIs ZUuTr ründung eıner Drittordensgemeinschaft Tast eın Jahrhundert
Der run aTlur Iag nıcht in der Interesselosigkeıt der Kapuzıner oder der

Vordringlichkeit anderer ufgaben. FS War den Kapuzinern verboten, Drıttor-

densgemeinden zu gründen, evor sıch der en ordensrechtlich Vo  > den
beiden altern Z/weigen der Konventualen und der Franzıskaner abgetrennt
hatte!> Danach ScCheImen sehr rasch Drittordensgemeinden enstanden sSenmn
P _ Benno L USSI VOon ans, der Im re 730 eın Regelbüchleihn tur die

Mıtglieder des Driıtten Ordens herausgab, konnte Im Vorwort schreiben, dass
im ganzen Schweizerlande eıne grosse Anzahl ersonen beıiderle! Geschlechtes,
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geistlichen und welltlichen Standes, dem Drıtten en angehoren und dass
seıne Mıtgliıederzahl tandıg wachse.
VWo sıch Erfolge zeigen, ehl auch Neldern nıcht Der Driıtte en
wurde Dlötzlıch angegrıffen, verdächtigt und verfolgt und VOoT hOchster
kırchlicher Seirte In Miısskredit gebracht'®. Die spatere Zeıt der Aufklärung und
dıe Wırren der Französischen Revolution, ı1e-auch den Ersten en In eıne
tiefe Kriıse brachten, Dedeuteten auch eıne Krise fur den Drıtten Orden!/.
Wır en keine geNäauen Angaben darüber, Wann der Driıtte en
Klosterkreıis Sarnen eingeführt wurde Immerhın geht dQus eınem Verzeichnis
Im Provinzarchiv In Luzern!® hervor, dass n den Jahren C In Sarnen
uber 1010 Personen n den Drıtten en aufgenommen wurden Das ass
darauftf schliessen, dass die Kapuzıiner In Sarnen mıiıt vielen Gläubigen nbersönlichen
Kontakt pflegten un segensreich wirkten. reIiliıc hat auch diese Drittordens-
gemeilnschaft In den Tolgenden Jahren die allgemeıne rıse verspürt'® Im
re 738 MUur mehr ufnahmen verzeichnen und [1UT mıt Not
vermochte sıch dıe Vereinigung uber dıe Tolgenden Jahrzehnte hinweg Ins
O. Jahrhunder iınüuber retiten Immerhin das Klosterverzeichnıis eıne
Tortlaufende el VOorT) Ordensdirektoren, eın BewelIls aTur, dass die Driıttor-
densgemeilnde VOoT/ Sarnen nıe auTgehort hat exyxistieren. Von ihrer eigentlichen
Tätıgkeit wWISSen wır leıder nıcht viel, da beım Klosterbrand VOon 89h mıit
dem Professverzeichnis auch alle Protokolle und Berichterstattungen verbrannt
sınd
Im re 911 erschien In der Deutschen SchweIiz eıne eigene DrI  ordens-
zeıtschrift, dıe «Franzıskusrosen)», herausgegeben VOorT) den Kapuzinern. ure6G
sSIe wurde erneut auf den nheiliıgen Franz VOon Assısı! nıngewilesen, seın en
fur Lalen ekannt emacht und MeUue Mıtglieder dus allen Kreisen des Volkes,
Vo eiınfachen L euten HIS den landbekannten Persönlichkeiten,
Fın Dbesonderer Forderer und gleichsam eın zweıter Gründer der Driıttordens-
gemeınde VO Sarnen erstand ıhr n eopold Durgıal, eınem iImponilierenden
und volksverbundenen Prediger. In seıner [1UTr zweljährigen Tätigkeit als
Drıttordensdirektor gelang Ihm, der Gemeinschaft uber 1010 Mıtglieder
zuzufuhren und damlıt den Driıtten en In walden Blute
erwecken. Serin Werk uüuhrten seIne Nachfolger welıter. Selbst In den Dreiss!ger
Jahren zahlte die emenınde noch üuber 3O Mıtglieder, diıe eın emerkenswertes
geistliches und charıtatives en entfalteten.
Seit diesen Jahren wurden auch hbesondere reilgıOse Anläasse durchgeführt,
die zu e1| HIS In die Gegenwart hınern ZUr Tradıtion geworden sSiınd, die
Exerzitienkurse, Jährlıche Wallfahrten nach acnNnsenn Bruder Klaus, religiöÖse
iınkehr- und Bıldungstage RegelmässIıg kamen dıe Drittordensmitglieder
den monatlıchen Versammlungen mıiıt Predigt und Andacht In der Kapuzinerkirche

Diese Versammlungen und Anlässe chuftfen en lebendiges Gemeln-
schaftsbewusstselrln den Mıtglıedern und gaben viel nregung eınem
vertieften rellgiOsen en en dem geistlichen ırektor War eın
ruhriger Vorstand fur das en der emenmnde miıtverantwortlich.
Im re 931 wurde Vo der Drittordensgemeinde Sarnen die Drittordensge-
meırınde Alpnach abgetrennt. amı dıe Mıtglieder VOorn Alpnach der
flıcht enthoDen, die Versammlungen nach Sarnen kommen. DIie eitung
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übernahm vorerst der amalıge Pfarrhelfer Schuler der hald VOon einem
Kapuzıner abgelost wurde. Zu Beginn der Vierziger re sıch dıe
Mitglieder In GISWII VOT)] der Gemeinnschaft Von Sarnen und eien eine eigene
Drittordensgemeinde. Die Leitung hatte immer eın Kapuziner Inne
Nach einem Verzeichnıiıs dUus dem re 89 existierte auch n ungern eıne
Drittordensgemeinde. Die eıtung stand lange re dem Ortspfarrer
Johann Vogler Anscheinend fuhrte SIE kaum en efontes Eigenleben, denn
gewöOhnlich wurde Sonntag Im ona dıe Versammlung muıt der
sonntäglıchen Nachmittagsandacht der tarreı verbunden. Frst Pfarrer
Domuiniık Annen (1926-19483) erhielt die Gemeinschaft eıne eigentliche und
intensivere Betreuung. Nach seiınem Weggang nahm sıch ihrer Pfarrhelfer
ranz alker und selt Fnde der Vierziger re gIng dıe eiıtung ganz
dıe Kapuzıner VOTI Sarnen üuber. Damlıt hbetreute das Kloster n der MeUEeTT! Zeıt
vier Gemermden Im Kanton 96 stand ihnen eın einziger Pater vor29
Die Betreuung der Drittordensgemeinden bedeutete fur das Kloster und VOT

allem fur einzelne Patres eıne merkliche Mehrarbeıt Nach eıner
Sonntagsaushilfe WaäaTrT manchem Sonntag nachmıittags noch eıne Drittor-
densversammlung halten Aber solange Menschen gab un gıbt dıe
AUuUSs eiınem gesunden Heilswillen heraus eınen Weg ZUTrT christlichen Vollkom-
menheıt suchen, ırd eın Kloster diese Mehrarbeit auch iImmer eısten, zumal
dıe Versammlungen n MeUeTeT Zeıt mehr und mehr auf den Werktag verlegt
wurden. Ur die Predigt angehalten eınem en nach dem Evangelıum
und gestärkt Uurc das und den Sakramentenempfang leben die Mıtglieder
der franziıskanischen Gemeinschaft eın en und gewissenhafter
rısten nach dem schlichten Beispie! des heilıgen ranz ıele Seelsorger
wıssen das SCNatzen und sınd den Kapuzinern iImmer ankbar fur das, Was

sie hıer d Seelsorge In eınem einfachen, aber sıcher gesegneten Rahmen wiırken.
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Anmerkungen vA9) Kapıtel

Die Andacht geht auf einen Kapuziner zuruck und sSol|l zuerst ım re 534 n Maıland
gehalten worden sem. Sie wurde besonders VO Kar'! Borromäus gefördert, fand ann aber
dıe Ausgestaltung mehr Urc die Jesultei). S -o) « Herder Kiırchenlexikon » 888
Damlıt standen sIie In der Tradıtion, die besonders der Kapuziner Martın VOorT) Cochem urc
seıne «Erklärung des eiligen Messopfers» begründet hat, eın uchlenm das immer wieder Meuyu

gedruc wurde un dıe Hochschätzung des eilıgen Messopfers tıef In das erz des Volkes
eingeschrieben hat
KIChrS 1,9
KIAS
KIChrS 1,100 Wenn uSs seIıne mehrftfach aussprechen musste, ag das ohl! nıcht

eiıner unfrommen Haltung der Landesväter, sondern her daran, ass uUurc Ine solche
Verordnung der Kirchensigrist merklıc belastet wurde.
Das ucnleın umfasst zehn |ieder die Gottesmutter, angelehnt das Hohe |Lied em
l ı1ecd ıst iıne Melodie In Notenschri beigegeben

Innozenz uDscher n St. Fidelisglöckleıin Bd 915/16, No. S S
Vgl Johann etzler « Die ariıen-Maiandacht» n Zeitschrift für Aszese un Mystik, Tyrolia
S 6O 65.839—-101
Vgl P_Innozenz uDsScCcNer A.a,0 S
KIChrS 1A27 Der Text ist AQUuUs Küchler, Sarnen übernommen, eINZIg «durch die Kapuziner»
ist eingefügt. [Die Bemerkung konnte sıch sehr ohl auf Ine mundlıche Tradition stutzen.
Kuchler, Sarnen
Durrer, Kunstdenkmaäler N
RPr KIChrS 1,100
ngelmar Eglı, Die Kapuziner In walden Sarnen 942 5.66
Noch legen Zzwel Zirkularschreiben Aaus den Jahren 704 und 724 VOT, worın UuUrc papstlıche
Entscheidung erstmals den Kapuzinern ausdrucklich dıe Vollmacht zugesprochen wurde,
Drittordensgemeinden gruüunden. KIAS
S50 befahl der ursta VOT) St Gallen Im re FA dem yuardıan Vorn Wıl den Dritten en
einzuschränken der qgar einzustellen, da ET NnıIC In seIne Gegend In der ohnehın
Pletisten und andere Sekten Verwirrung stifteten. Der Bıschof VO!  —_ Lausanne erlıess Im re
736 eın vollıges Verbot des Drıtten Ordens muıt der Begründung, ass die Regelvorschriften
uüuber das Testament un das Waffentragen den bestehenden oberhoheitliche Gesetzen
widerspreche. uch das Vierwaldstätterkapıite!l wWIes Im re 737 In einer Eingabe den
napstlıchen Nuntıus auf vermenntliche Beeinträchtigungen der ordentlichen Seelsorge urc
den Drıtten en hın Die Lage klärte sıch aber n einer gegenseltigen Aussprache sehr rasch.
KIAS

E Vgl zu Ganzen: Anastasıus Büurgler, [DIie Franziıskanerorden In der Schweiz Drittordenszentrale
ScChwyYZz 926 48ff?.
PAL Ms Nomina, cCognomina, statlus, patrıa Tertiarıorum utriıus In hac nOSsSTIra Drovincıa
Helvetica ab AaNNNO T3}
KIChrS FA
Vgl azu auch abrıel ROgg, Der Driıtte en In walden, n ngelmar Eglı DITZ Kapuzıner
In walden, rı Sarnen 94°
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Kapıtel

/J)er L ebeNsSsiunNnterhal des KIOSters

In der Ordensrege! des heilıgen ranz steht «Wenn mman den Brudern den
Lohn fur dıe Arbeıt nıcht geben willl, sollen siIe VOoOT')N Tur Tur Almosen
Hıtten gehen». In den nfangen des Ordens hatten die Brüder keinen festen
onNnnsıtzZ Sie wanderten urc die Welt, haltfen hıer und dort, oder wWIıe
man sSIEe gerade brauchte, ohne bmachung und ohne Lohn Was [an nen
aTlur gab, War oft sehr wWwen1Ig Darum sSIe auf das Betteln angewılesen.
Söıe nahmen aber MUur das zu en Notwendige und nıemals Geld SO
meılrnte der heilige Franz der evangelischen rMmMUu besten genugen
Der heilige ranz noch n der Epoche der Naturalwirtschafrt, Geld
das Privileg der Reichen WAaärT. Die Kapuzıner lebten Hereıts In der Zeıt der
Geldwirtschaft Man kam nıcht mehr Ohne Geld au  N Dennoch woilte man das
ıdea|l des Ordensgründers retiten Man suchte einen Ausweg und fand ıhn [Die
Kapuziner nahmen persönlich weder Besitz noch Werttite!l noch grossere
Gel  eträage Wenn Ihnen aber Geld und Gut zutfiel oder geschenkt wurde,
aten SIE eınen wohlgesinnten Freund, das Geschenkte fur das Kloster
anzunehmen, als ıhr Gut verwalten und das ihnen otwendige anzuschaffen.
Sıie nannten diesen Freund den «Geistlichen Vater»
Als die Kapuzıiner nach Sarnen kamen, sıch diese Art des Umgangs muit
dem Geld bereıts durchgesetzt. SO wählten SIE sıch auch gleich nach der
Klostergrundung eınen Freund, der ıhre Geldangelegenheıiten regeln und fur
manc anderes SOTJYETN sollte. Er wurde VOT) der Regierung bestätigt und melst
«Schaffner » oder «Vogt» oder «Verwalter» genannt So erkannte schon Im
re 64 der Rat « Nıklaus Dıllıer soll den Capuzinern gleichsam Vogt seıln,
WIıe mMan MeT1ıTeT] IMa und verschaffen, dass SIE das otwendige haben»'.
ZwanzIig re spater heisst wieder: «Bartholomaus Schmid Iırd zu

chalfner der Kapuziner bestellt»®. Der Dienst Waäar ehrenamtlıch und wurde
mMeıls VOT) eıinem Mann der massgebenden amılıen Vo Sarnen üubernommen.
|)as Amıt ıel sıch n Sarnen anger als anderswo FS erlosch ers(t, achdem
das Kloster ZUT Kleinniıederlassung umgewandelt worden war®.

Mess-Stiftungen und Legate
on fruh erhielt das Kapuzinerkloster Mess-Stiftungen das Stipendienbuch
zahl deren eiınahe auf muıt der Verpflichtung fur oft mehrere essen
Diese Stiftungen wurden Vo arramı(t, Vo Pfrundvogt oder Vo geistlichen
Vater verwaltet und das Geld meıls Fnde des Jahres ausbezahlt Sıcher ergaben
sıch daraus Iınnahme fur das Kloster, aber auch einıge en denn dıe
neiligen Messen mussten zu grössern Teıl In der Pfarrkırche oder eıner
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Aussenkapelle geleseh werden. Nachdem der eidwer und damlıt die Zinsen
sıch verringert hatten, wurden die Verpflichtungen In FEinzelfällen reduzlert,
lıeben aber HIS In die Gegenwart bestehen.
en diesen Mess-Stiftungen wurden dem Kloster schon fruh Kleinere
Kapıtalıen n Form VOT] Gulten als Almosen uüubergeben, deren Zins dann In
dıe asse des Ostiers loss [DDiese Zinsen bewegten sıch, auf Geld
umgerechnet, Tfur das Jahr auf Fr HIS Sıie den geistlichen
Vater ezanlen Fr hatte auch die flıcht mahnen, WeTNN SIE nıcht einliefen.
Anderseıts durften auch diıe Kapuzıiner auf Ihrem eCc Hestehen SO heisst

dass sıch ım re 68 die Kapuziner beım Rat beschwerten, dass SIE
nıcht wussten, Was muit den Zuwendungen SIEe geschehe. Die Regierung
Tforderte darautfhın den Tleger Bartholomaus Schmid auf, echnung weisen »“
Auch Wen/nrn der Zins dQUuUs diıesen Kapıtalıen nach eutigem elidwer keine
GgrossSe Innahme Tturs Kloster bedeutete, War mman doch froh, neben den
Naturalalmosen bares Geld en Man dachte auch nıe eıne
Osung, weder VOT) selıten des Klosters, noch VOor selten der Schuldner, HIS
sıch dann urc den Übergang des Ostiers eınem MOSPIZ Im re 9/°)
eıne Ösung auTfdrangte Das anftfallende Geld wurde zu grossen Teıl fur
dıe Erneuerung der Kapuzinerkirche zurückgestellt. Damlit WarTrT dem ıllen und
dem Gelst der einstigen Stifter hbesten Genuüge

Das Almosen un dıe Holzlhieferungen
Solche Gel  eträge reichten keineSswegs zx Unterhalt der Klosterfamlilie qQus,
zuma| auch der Lohn fur dıe seelsorglichen rDeıten und iınsatze nıcht n
arer Munze ausbezahlt wurde jeimenr en ihn die Kapuzıner, Yanız Im
Sinne ihrer Ordenregel, Tur Jur» erbıtten und erhielten ihn In
Form materieller en DIie Leute spendeten, Was sSIEe hatten und dıe Kapuzıiner
nahmen, Was SIEe erhielten, und das bildetg zu allergroössten Te!ıl Ihren
Lebensunterhalt®.
[ ıe Almosensammlungen fanden Im rü  Ing oder iIm Herbst In eiınzelnen
Gemeirnden Im ru  Ing und Im Herbst Im rüuhjahr WaTr die Buttersammlung.
Der Sigrist oder eın raftiıger Mann begleıtete den Kapuziner muit der
Ankebränte Rucken VOoT Im Herbst wurden neben
andern en hbesonders Nusse gesammelt. Aus diesen geWann\n [an in alten
Zeıten das nıcht zuletzt fur das wiIge IC In der Kırche Je nach der
Hablıc  el des OoTes und der ympathıe der | eute War das Almosen grösser
oder Kleiner. Aber ede Gabe wurde miıt Dank angeNOMmM und als Gegengabe
das der Klosterfamilie versprochen und eın cnen oder eın Rosenkranz
geschenkt. Diese Almosensammlungen eıne gute Gelegenheit, mıt den
| euten Ins espräc kommen und trugen viel ZUur sprichwortlichen olks-
verbundenheiıt der Kapuziner bei®
In einem schlechten Jahr konnten die Almosen spärlıch fliessen und In eınenm

Janr reichlich So estimmte beispielsweise der Kat Im re 725,
dass der geistliche ater uberflüssige Almosen gut verkaufen, aTlur aber auf
unsch des (juardians andere Lebensmiutte!l einhandeln soll/



el die Kapuzıner nıcht diıe einziıgen Bettelmönche Bevor sIe nach
Sarnen kamen, hatten dıe Franziıskaner VOoT) | uzern zuwellen seelsorgliche
ienste geleistet. aTlur sammelten sSIeE das Almosen eın Sie hıelten aran
auch fest, als dıe Kapuziner bereıts Im an arum verordnete der
Hat Im re 666, «weIıl der gemeine Mann sıch aruber beschwerrt, dass
STS zweimal Kas und en sammeln, obschon mMan keine Obliıgatiıon hat und
mMarn sıch erınnerTt, dass SIEe fruher UT einmal, nämlıch Im Herbst gekommen
SINd», dass sSIe In Zukunft MUur wieder Im Herbst das Almosen sammeln sollen®.
iIm re 667/ wurde den Franziıskanern VOT Zabern eine das
Ankensammeln Von aus aus abgeschlagen, « wWeIıl Wır auch fur
Kapuziner SOrgen haben»?. Und We !Il die Karmelıten von OoMmMoO und
dıe Zoccolantı VOT) Bellınzona Im Land das Almosen sammelten, War besonders
in Notzeıten der | ebensunterhalt der Kapuzıiner in rage gestellt. arum verbot
die Regierung ım re 791 diesen und «andern Mendikanten» eın fuür alle
Mal diıe Almosensammlung'® Damlıt WaäarTr der L ebensunterhalt der Kapuziner
in eiIwa gesichert. reiliıc wurden dıe Naturalgaben mehr und mehr urc
Geldgaben ersetzt, wodurch auch den Kapuzinern moglıch wurde, sıch den
Gewohnheıten eiıner Zeıt anzupassSenN).
HIN besonderes und wahrhaftıg keın geringes Almosen der Offentlichkeit
das Kloster WaTlT die Jährliıche unentgeltliche Lieferung notwendigem Brennholz.
)as Kloster Desass keinen Wald und WaäaTr damıt auf die offentliche Hand
angewlesen, wıe De| manch andern lebensnotwendigen Dingen Das

Holza'!mosen wurde auf die einzelnen Gemeinden verteilt, Je nach der
Seelenzahl und VOo'/Nn diesen als eiıne materielle Gegenleistung für die geistigen
und geistlichen Dienste des Klosters ubernommen Gewohnlich Im Januar oder
ebruar fanden die Holzfuhren zu Kloster Der Tag WaäaT fuür die Fuhrleute
und Forster en kleines rest, denn sSIe verliessen Jeweils nıcht unbewirtet das
Kloster
ıe einzelnen Gemelnden leıisteten ıhre Holzabgaben getreulich. Lungern War

Vo Holzalmosen VOT) jeher ntbunden Der run Iag ohl In der welıten
Entfernung der emeırınde Vo Kloster FS all auf, dass der Freitell VOT! Sarnen
SICh nıe eıner Holzlieferung verpflichtet fuhlte, während diıe beiden andern
Korporationen Chwend! und ägıswıl Ihr Betreffnis geleistet en Offenbar
glaubte der Freıte!ll seıiıne Verpflichtungen dem Kloster gegenuber adurch
artfullt en dass el seinerzeilt run und en geschenkt hatte; oder
dass der FOorster für den Kirchenschmuck Weirhnachten diıe Tannenbaume
und fur dıe Klosterfamlıilıe eınen schonen Christbaum esorgte, SOWIE einıge
Buchenaäste fur Fronleiıchnam
acnseln hat seIiıne Verpflichtung dem Kloster gegenuüber Von Jeher eingehalten,
auch Wen\nn diesbezuglı WenIg Unterlagen vorliegen. Auf jeden Fall hat diıe
Korporation das Holz geliefert, solange das Kloster des Holzes bedurfte azu
eza diıe Gemeindekasse noch jedes Jahr DrO m$ Fr als Ruster- und
unrionn Nach 97/70Ö wurde dıe Lieferung ohne Abgeltung eingestellt''.
DIie emerınde Alpnach hat nach einem Schreiben VOT) tarrer Britschgi Vo

15. März 916 das Holz heisst nıcht wWieviel «nach alter Tradıtion
geliefert». Arbeıts- und uhriohn übernahm diıe Forstverwaltung zulasten der
Forstrechnung und esorgte auch den Iransport zu Kloster!?®. Spater wurden



die Lieferungen eingéstellt. Wann und aQus welchem Grunde, ıst nıcht sıcher
festzustellen. Immerhıiın trafen Im Jahr 960 die Holzlieferungen noch ein!s
Die Teilsame CAhwendiı hat ıhre Holzlieferungen Dereıts Im re 901 fuür
eine Jährliche Summe VOon Fr abgelöst. Bel dieser Gelegenhei wurde
bestimmt: «Wenn dıe obıge Entschädigungspflicht von der emenınde abgelöst
werden soll, ist selbe mıit Fr A0 — bezahlen». Frst ım re 9/°
kam 11an auf die Angelegenheit zuruck und löste die bisherige Verpflichtung

Z S 9/3 urc den Betrag Vorn br 2000< ab“‘
Die Burgergemeinde Giswil «hat von altersher dem Kloster anrlıc Klafter

ter Brennholz geliefert». Im re 191 wandelte [Nan}n die Naturalgabe
In eınen Geldbetrag VOor anrlıc Fr 180 = u die Korporationsverwaltung
Fr { 86{058 und die «Kilchersäckelverwaltung» Fr bezahlte!> Im re
9/6 wurde diıe Verpflichtung diıe Summe VOT)I Fr 3000.— abgelöst'®©.
Dıie Burgergemeinde Giswil hat sıch damıt als sehr groSsszugıIig erwiesen.
Die Korporation KAagıswıl llıeferte Jährlıc ter Klosterholz Aber sSchon
VOT Jahren wurde die Lieferung eingestellt. Bel eıner Sondierung Im re
974 bezuglıch eines Ablösungsbetrages sah sıch der Korporationsrat nıcht
dazu verpflichtet, gab aber eın Almosen von Fr 16n
Über dıe Kernser Holzlieferungen legen keine schriftlichen Unterlagen VOT.
Aber dıe Korporation Kerns lıe Ihrer alten Tradıtion HIS zu re 97/°
treu Damals erklärte iIhnen der Guardıian, dass VO jetzt ab die Holzlieferungen
nıcht mehr nOtIg waren Diese Abstellung erfolgte allerdings verfrüht,
denn das Kloster ussite von da ab noch fast fünf re lang geheizt werden
Trotz dieses Wohlwollens VOT) seıten der Gemelrinden mussten sıch Im re
788 die Kapuziner doch Holzmangels eklagen. Darauf wurde «Tfur
eiınmal erkannt, dass der . Schlager iIhnen das notige Holz anschaffe. Nach
eingesehener Holzordnung ırd das Fernere erkannt!®&. Dem Mangel USsie
fur diıes Mal uUurc Zukauf abgeholfen werden. Darautfhın aber wurden die
Gemelrinden Ihre flıcht emahnt Auch Im re 817 erinnerte [Nal)
einzelne Gemeinden daran, den Kapuzinern «das estimmte Holz beforderliıchs
anzuschaffen». Der Mange!l WaäarTr uhlbar dass wiederum der Landessaäckel-
melster vorübergehend Klafter Holz besorgen musste'>
Nach dem ran des Klosters ım re 89 unterbreitete der amalıge
Provınzılal dem Kegierungsrat dıe Bıtte, sondıeren, oD dıe bisherigen
Holzlieferungen nıcht urc. eınen Geldbetrag Vo den Gemeinden abgelöst
werden könnten?9. Offenbar sah er darın eıne zusätzliche Moglichkeit, den
Neubau des Klosters finanzlieren. Die Regierung erachtete aber als
verfruht, diesbezügliche Unterhandlungen aufzunehmen, War aber HIC abge-
nelgt, die aC spater In rwäagung ziehen

einıltTe des Staates

Die Regierung vVon walden usste, dass dıe Kapuzıiner zumelst auf die
Almosen der | eute angewilesen dass aber auch das L and als solches
fur ıhre Bedurfnisse autfzukommen hatte, sobald sıch dies als notwendig erwies.
Zudem gewilsse lIebensnotwendige inge Im eigenen Land nıcht
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aben, VOT allem der Weırn So hat die Regierung bereıits VOT der Klostergründung
Im 622 «eiınen aum Weın und VOT! einem halben Viertel ehl für
Brot»“' und Z7wWEeI re spater wiederum eınen aum Weırn Ins Kapuzinerkloster
nach ans gesandt““. [D)Das Wäar eın Zeichen des Dankes aTur, dass das Kloster
ans bereıts Patres fur die Advents- und Fastenpredigten gestellt
Als siıch Im re 645 einige Kapuziner In Sarnen niedergelassen hatten
und der Klosterbau dem FEnde entgegengıing, verordnete der Rat, dass In
7Zukunft «Sarnen allyährlich aum, erns Säume, die briıgen Gemeinden

Saum Fschentaler geben» sollten?®. Den Grossteil der Weinlieferungen
das Kloster uüubernahm Jjedoch die Staatskasse Den Ratsprotokollen zufolge
spendete man gern eın Fass Weırn Del besonders feierlichen nlassen, aber
auch iImmer, wenn\n das Kloster dessen WiIrkKlıc bedurfte
Im re 700 ırd geklagt, dass den Kapuzinern «schlechter Weın gegeben
werde», und vielleicht WaTrT nıc das Mal dass eıne solche lage
geaussert wurde arum nahm sıch der Kat der aCcC und verordnete,
dass «das Geld aTlur dem CcChalfiner gegeben werde, amı elr sasser oder
andern Weırn bestellen kann»2*. Der Rat uüubernahm also hlıer eine gewIisse
Garantıe aTur, dass die Verpflichtunge: den Kapuzinern gegenuüuber eingehalten
wurden.
Fıne besondere Bewandtnıs hatte mıiıt dem Kommunlonweın. Rıs IS

18 Jahrhundert hınern wurde mancherorts den Gläubigen nach der KommunIı0|
a1n Schluck Weın gereicht. Sollte das eın Frsatz aTlur seıIn, dass ıhnen diıe
Kommunilion beiden Gestalten verwehrt Wäar oder bedeutete hbeım
damals Nüchternheitsgebot eine kleine Stärkung? Reides ist möglıch
Nun verordnete dıe Regierung Im re 706 (  er Vogt SOl schauen, dass
er furs Kloster geringeren Kommunlonweın anschaffe »*>. reissig re

spater wurde bestimmt ( DITZ Kapuzıiner sollen auf eıne Zeıt anstatt OoMmMMU-
nıoNnNwern Wasser brauchen fortfahren »*®. Offenbar usste irgendwo gespart
werden, aber mMan sparte nıcht L asten der Kapuziner, sondern des rommen
Volkes
Auf annlıche eIse setizte sıch der Rat aTlur eıIn, dass die Kapuzıiner das
notige und aC erhielten. FS konnte Im allgemeınen auch nıcht erbettelt
werden. arum teılte der Rat Jjeder emerınde eın bestimmtes Mass VOor1

und aC Spater wurde dıe Gabe urc Geld ersetzt, das ıs in dıe
"NeUuUeTe und neueste Zeıt jedes Jahr den Geistlichen ater ausbezahlt wurde?/.
(ie Gemeinden sollten ihre Abgaben eisten «ohne viel Betteln und starkes
Anhalten»; dass die en aber WIrKIIc eingingen, aTlur hatten nıcht diıe

Kapuzıner, sondern «der cNnaTlfiner oder Vogt» sorgen*®. Dennoch gıng
nıcht immer ohne Betteln und starkes nnalten ab Das bewelst eine Eintragung
AUS dem re 6855 Diıe emerınde Alpnach usste ermahnt werden «DEel

Gulden DUuSs das ausständische den Kapuzinern gehörige und aCcC
tforderlichst einzuhändigen »“
Sicher selt dem re 671 erhielten dıe Kapuziner die Stoc  ısche, alls sSIeE

Mangel en sollten, aqus den Finkunften des Spitals*®. Und VOT'T) Anfang
finden sSıch auch Hinwelse darauf, dass den Kapuzinern das notwendige leisch
Von der Staatskasse angeschafft wurde el andelte siıch aber melst

Rın  leisch, weIıl dıe Kapuzıner auchn selber das eıne und andere Schweirn
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und einıge Huhner hiıelten. S0 diente das Rın  leisch als eine wiıllkommene
Ergänzung tur den Im allgemeinen bescheidenen ISC Im re 690 beschloss
der Rat, den Kapuzinern das gewohnte leısch auch tfernerhin geben UnG
AQus der Spitalrechnung bezahlen®!. 704 ging die echnung aber
Lasten des Landsäckels*? Die Regierung ubernahm ubrigens dıe FleischrechnungHIS In die 1I16UelTe Zeıt Der Posten Nıgurierte Jährlic n der Landesrechnung.
Obwohl das bwaldner Volk und dıe enorden dem Kloster gegenuüuber Immer
Treigebig ussie das Kloster gelegentlich besondere Zuschüsse
und Hılfeleistungen bıtten. Das VOT allem n den schweren Zeiten der al
des Jahrhunderts, als das Land VOo'T Grosser Hungersnot heimgesucht wurde
TIO/7A War eın Jahr YrosSsSer Miıssernte. Allenthalben herrschte Mange!l
den notwendigen Lebensmuitteln. Das usste auch das Kloster spuren. Darum
ıst NIC verwundern, dass der uardıan Maärz TD mıit seinem
JaNnzen Konvent eıne dringliche Bıttschri die Regierung Abgeltungder Klosterschuld richtete, die Xın den VET  € Jahren uber [01010
Gulden angestiegen bedingt UFC die Not, da «der Preis aller Ingesehr hoch gestiegen, die einheymischen Almosen allzusehr vermindert, Tfromde
und ausländische entweder versagt oder verboten SINd». Das Bıttschreiben
verwıes dann auf die Dienste des Klosters: anrlıc 200 Predigten, DEe|
Beichten, Krankenseelsorge und andere Liebeswerke « Wır gehen auf die
Seelensonntage un Festivitäten auch In ruchsten Z/eıten. Fuür all das gibt e
keine Almosen; Ja dıe taxlierten werden nıcht ausbezahlt und die Destellten
eiligen Messen gehen auch zuruck Und]mac bald auch keın andwerker

1Ur Gottes wiıllen». Der rıe verwıes dann darauf dass auch das
Kloster Stans In leiche Not gekommen und Von der Regierung unterstutzt
worden ist und auch darauf, dass Im re 692, als - die Kapuziner auch
«WEgeEnNn sehr thüren Zeıt» In Not gekommen Ihre u den
gnädigen Herren o} und erhoört worden sind®® Man spurt dQus dem
JYanzen rıef, dass dem Konvent nıcht leicht gefallen WAärT, diese Bıttschrifi

schreıiben. Aber die Not kannte ohl keingen andern Ausweg.
Laut Ratsprotokaoll Waäar diıe Schuld aber auf 400 Gulden aufgelaufen. Der
geistliche Vater, Franz Peter Stockmann, sollte weniIgstens [01010 Gulden
entlastet werden, das ubrıge der uardıan aufzubringen. Der Rat Deschloss
Mun, [01010 Gulden VOorn eınem Kapıtal, haftend auf den udlı bezahlen,
mahnt aber anstehende CcCNAhulden das Kloster begleichen®“*. em
sollten die Landammänner mıiıt dem Geistlichen Vater und dem
uardıan aruber beraten, WIEe der Kapuzinerhaushalt Desser eingerichtet werden
Kkann. SO erwiıesen sıch die nädigen Herren auch hıer als gnäadıg und gaben
den Kapuzinern das, Was Ihre Not wenden konnte.
Im re 791 kam das Kloster wiederum In chulden und gelangte dıe
Regierung. Diesmal wurde nun eıne Kommlission eingesetzt, In die auch
Geistliche erufen wurden, beraten, « WIE [11an die Väter Kapuziner
erhalten könne, ohne In cChulden kommen». Darauf hın verbot mMmMan\n
auswartigen Ordensgenossenschaften das Betteln In walden Uurc dıe
Kommıission wurde eıne Abrechnung org  m und schliesslich diıe
echnung von 300 Gulden dus dem Salzdebit ezahlt, aber zugleic bestimmt,
dass Dbeım Wechsel des Guardıians VOorn selten der Regierung INSIC In den



ökonomiIıschen an des Klosters ge werde®>.
Nun darf man nıcht VergeSSen, dass ISC der Kapuziner nıc MUuTrT die
Patres und Rruder sondern dass das Kloster ımmer eiıne offene Hand
fuür dıe Armen Sie teılten die Almosen mıit enen, die armer als
sie arum stand ständıg e1n grosSsSeT ochtop mıt der Armensuppe auf dem
OC  er Mancher Handwerksbursche und Landstreicher, aber auch diıe
aiınheimischen Armen erhielten daraus iIhr ahl und vieles wanderte In aller
Stille n eine verschämter rmu Die Antoniuskasse In der Kırche half
da mıit So empfingen die Kapuziner und gaben weıter un mıit ıIhnen auch
dıe Frauen t. Andreas Sie uüubernahmen amı eiınen nıcht geringen Teıl
der offentlichen ursorge. S gab rer oft viele, fur diıe der VWeg zu

Kloster der eIinzZIge Ausweg In der Not WäAärl, dass die Obrigkeit einschreıten
musste Im re 688 wurde VO der Regierung «dem Läutfer und hiesigen
eibel eToNlen, die RBettler mıit Frnst Vo Kapuzinerkloster hinwegzunehmen»,
und prl « wıirli [Nan}\n mıit dem uardıan reden, dass er verordnen mochte,
dass das Almosen die Armensuppe wochentlich UT zweımal n ıhrem
Kloster ausgeteilt werde»$°6. Am al 693 wurde verordnet und
Uurc den eibel verkündet, dass fremde und einheimiısche Bettler MUur

VDonnerstag beım Kapuzinerkloster hetteln durfen ons werden SIE
«Taubhaus» bestraft®/.
Später ist man diesbezüglıc freigebiger geworden. S0 heisst Im re
781 «Den Kapuzinern und Klosterfrauen wrl [Man\ ansSager! assen, dass SIE
den |L andsleuten diıe gewohnten Suppen austheilen, weilche auch der Bettelvogt
neobachten soll» >2 Die Klostersuppe WaäarTr also eine alte Tradıtion und lıe
auch immer eıne Gabe der Armen diıe Armen Dies auch spater In der
KriegsS- und Notzeıt das Jahr 800 DDamals usSsstie dıe Regierung des
OtTtern den Ooffentlichen Bettel einschreıten, und ZWääaT einheimische
Rettler WIEe auch remdes Bettelgesindel>?. SO lıe ohl das Suppen-
ankleın VOT der Klosterpforte kaum eiınmal leer, solange auch dıe Kapuzıiner

geben hatten
Im re 84° stellte marn fest, dass sıch dıe offentlichen uslagen Tur das
Closter Vo Jahr Jahr mehrten. arum wurde VOT] selten der Regierung
verordnet, dass keine RKeparaturen ohne Bewilligu des | andessäckelmeısters
org  M werden, dass uber die Anschaffung des Fleisches echnung
eTführt werde, und der uardıan wurde ersucht, «dem eingeschlichenen
Miıssbrauch der äufigen Versendung der chnecken und Stoc  Ische
Partikularen In angemMmessENEen] Schranken Zudem SOIl mıiıt dem
Provinzlal arüber verhandelt werden, ob dem Kloster nıcht infach eıne
bestimmte umme AQus dem | andessäcke! zugesprochen werden col1409
DDieser letzte Vorschlag der Regierung wurde allerdıngs nıcht angeNOoMMEN.
FS ware auch unklug gEeEWESEN, sıch auf eıne estie Summe setizen lassen,
da sıch diıe L ebenskosten Je nach oder schlechten Zeıten verschieben.
en all dem gab noch andere iınge für dıe die Regierung aufkam
SO fur das Salz, das schon iImmer eın Monopol des Staates GEWESEN] WAärT,
dıe PE und Apothekerrechnungen, dıe sıch reIiliıc ange In sehr bescheidenem
Rahmen ewegten, nıcht aber fur eınen Aufenthalt im Spital“*. Spater wurde
auch das elephon auf KOosten des Staates installıert und selbst dıe Gesprächs-
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übernommen, eın Entgegenkommen, das ıs In diıe Gegenwart bestehen
lıe
Aufs Ganze gesehen hat sıch die Regierung und das andvo von walden
dem Kapuzinerkloster egenüber Immer wohlwollend, Ja groSssSsZzUugig
erwıesen Das en die Kapuziner auch immer ankbar anerkannt, Indem sSIe
tandıg fur dıe Leute da und Iıhre nlıegen In das der Klosterfamilie
und In das private edenken hineinnahmen.

Anmerkungen ZU: Kapiıtel

RPr
RPr
Der letzte Geistliche Vater des Klosters War Anton Bennet, a. Stationsvorstand VOor Sarnen
bestellt Im November 968 KIChr$S 2376 Ihm fıel die Aufgabe vÄ In langwieriger und
muhsamer Arbeiıt Messtipendien, Legate und Verpflichtungen, dıe dıe Gemeinden und Private
dem Kloster gegenüber hatten, abzulösen. er hat sıch dieser Aufgabe mıiıt viel Verständnis und
Kluger Zahıigkeıt unterzogen un hat sıch amı als aufrichtiger und edier Freund der Kapuziner
erwiesen. aTfur gebuhrt ihm eın dankbares und ehrendes ndenken Er starb, achdem auch
die letzte Angelegenheit geordne WAaär, 6. August 98°
RPr
FS iıst er diesem Gesichtspunkt bezeichnend, ass IMa  - ZUr Zeıt der Klostergründung die
rage gestellt hat ob für eın Kloster In solcher Nähe von Luzern un Stans der Unterhalt
gesichert sel
In dieser Beziehung unterschieden sıch diıe Schweizer Kapuziner VvVon den Kapuzınern anderer
Provinzen. S0 ırd t{Wa In talıen eın Laıenbruder als Almosensammler bestimmt, der täglıch
seinen Gang Uurc die der diıe mgebung machen hat. Bel UNs aber teiılten sıch
alle Mıtbruder, oD Laıenbruder der Pater, In die Aufgabe, die sSıch MUT auf einıge Tage
Dbeschränkte
RPr
RPr W
RPr er run dieser Bıtte Iag darın, ass eın Pau!l acober De! den Frranzıskanern n
Zabern eingetreten WAärT. S0 glaubten diese, e1In gewrsses eCc auf das Almosen en
RPr
KIAS Cg
KIAS Cg
KIChrS Z
KIAS Cg
KIAS Q/1
KIAS CHh

KF KIAS Cg
RPr
KPr
KIAS Cg Wenn (T1a5n auch die amalıge Notlage des Provinzials begreift, WäaTrT doch
KUFZSIC  1g edacht, eine unentbehrliche Naturalgabe Urc einen Geldbetrag
Naturalgaben werden, aufs Ganze gesehen nıe Urc einen Geldbetrag oll ersetzt, da der
Geldwert dem standıgen Wechsel unterlegt.
RPr 9,146
RPr O2
RPr
RPr
KPr
KPr



D Von der Einwohnergemeinde Sarnen wurde die Abgabe Im re 9b58 abgegolten Der jJährliche
Betrag beliet sıch auf Fr. 51.45 Be| einem INnSTUSS Von LIZ % betrug das Kapıtal Fr 470=-
Diese Summe wurde ausbezahlt und damıt die Verpflichtung eın für allemal abgelöst. Ahnlich
grosse Betrage anderer Gemeirnden der Korporationen wurden rSst el der Reduktion des

Klosters auf ahnlıche Welse abgegolten.
RPr

29 RPr
RPr 8,60 DIie Stoc  ische VOrT allem fur die ange dauernden Fastenzeilten vonnöten.
RPr

32 RPr
6I6 Die SCHrrı des Rriefes Im KIAS (a

RPr 28,90 28,93 [D)Dazu Meliler, Chronica S.507
615 RPr 579 592 596
30 RPr
3 / KIChrS 1,99
3 RPr
30 Vgl VO  —_ Flue Mediatıiıon S A

RPr X, 198; KIAS Ca,; das rigina des Schreibens vorliegt
41 KIAS Ca

Kapitel

Das Kloster und dıe / andesregierung

er Regierung als ganZ6eT und einzelnen Vertretern der Regierung, aber auch
der Geistlichkeıt und dem bwaldnervolk omm das massgebliche Verdienst
daran Z dass dıe Kapuziner eınst nach walden amen, und dass sIie hıer

Ihre irksamkeıt und xistenz In eıner tmosphare des gegenseltigen Wohl-

wollens aufbauen konnten Dieses gegenseltige Wohlwollen ıe auch immer

bestehen Wenn einmal fur urze Zeıt n stand, War vorab die

Schuld einzelner Kapuziner, nıcht aber der Regierung oder der Geistlichkeıit

Zeıchen der Hochschaäatzun und der Höflichkeit

Die Regierung VOoOTN Wa hat schon ifi1mer In gerechter un wohlwollender
Art fur das leiıbliıche Wohl|l der Kapuzıiner gesorgt, SOdass sSIeE nıe fühlbaren

Mangel leiden mussten Darüuber hınaus aber egten «Meıne nadıge erren»

den Kapuzinern gegenuber eıne vornehme Gesinnung und eıne wirklıiıche

Hochschätzung den Tag Darın wussten SIE sıch auch 0| Vo

allergrossten Tell des Volkes Der Dank aTlur @! nıe vergessen!
FS mussen VOT allem In den Anfangszeıten zwischen dem Kloster und den
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massgebenden Famlilıen des Landes sehr freundschaftliche und Dersönliche
Beziehungen Destanden en Das beweist schon die Tatsache, dass die
bwaldner Kapuziner zumelst Qus den Famlılıen der mfeld, Schmid, der Wırz,
der Stockmann und Heymann ent:  ten Natuürlich spielte auch das Geld,
das erst eın Studium ermoglıchte, eıne olle Aber Im Grunde Detrachtete mMan

als eıne Famılıenehre, eınen Sohn oder Bruder el den Kapuzinern en
DIie Regierung zeigte eıne offene Hand wWenn darum ging, einem
Jungen Menschen den VWeg den Kapuzinern ermöglıchen. er der el
Ihnen eiıntreten wollte, hatte Z7WarTr NIC eıne Mıtgift oder serın vaterliches Frbe
mitzubringen, Jjedoch eın Eintrittsgeld, diıe Kutte ezanlen We!l|l
In Jjenen Zeıten Bargeld [ar WArT, zahlte diıe Regierung des Oftern den notwendigen
Betrag. So rfahren wır, dass Im re 649 «dem elichıror Kraft, welcher
In den Kapuzinerorden wıill, verehren M.G Gulden' Im re 663 dem
elichıOoTr Anderhalden Gulden* und noch Im Jahr 743 dem elıx VO
Flue aQUus dem Landessäckel und dQus dem Siechenhaus Ihl contribuilrt»
wurden®. Dazwischen lıegen noch ZweI, dre!l andere annlıche Spenden Und
das Volk hat offenbar als selbstverständlich erachtet, dass eınem Jungen
Mannn mıit offentlichen Geldern auch wWenn WenIg WAär, der VWeg Ins Kloster
eebnet wurde
ES Waäar auch eın Zeichen der Urc und der Dan  arkeı dem en
gegenuber, dass, SOOTtT e1n IEeUu gewahlter Provıinzial zu erstenmal die Visıtation
des Klosters vornahm, eıne Abordnung der Regierung hingıng, ıhm die
Reverenz erwelsen, oder WI e 699 heisst: «dem ankommenden Pro-
vinzlal, Julıus KOpTflI VOT)] eggıs, beneventieren, ist der Landammann
samıt! Statthalter verordnet»“ e] wurde das Kloster auch «sonderlich mıiıt
pels und ran versehen»°. Im re 736 wurden dazu nıIcC MUur der
regierende Landammann, sondern auch «die ubriıgen Landammänner, Statthalter
und Landessäckelmeister Gesellscha leisten, aufgeboten»®. Im re 735
tfand Im Kloster Sarnen das Provinzkapitel Dies wurde der Regierungoffiziell mitgeteilt, worauft eıne Abordnung des Rates «dem Provinzial wiederum
beneventierte und Gesellschaft leistete»/. Im Sommer AA zeigte der Provinzial
dem Rat d dass ET Im kommenden Herbst dıe Definitionssitzung Sitzungdes Provinzrates In Sarnen halten gedenke; darauf beschloss der Rat,
ıhn «anstandıg» Z edienen und ıhm Gesellschaft leisten® und Im Jun!\!
des Jahres 728 wurde die Ratssitzung In den Kapuzinergarten verlegt®
un anschliessend ohl auch eın frohliches ahl eingenommen. FS WaäarTr auch
als eın Zeichen besonderer Achtung erten, wWenn seıt alten Zeıten der
uardıan des Klosters den regierenden Landammann auf dem Weg ZUr
Landsgemeinde begleiten ur  €, eın Ehrenvorzug, der HIS In diıe MNeUuere Zeıt
estand
Das Zeugnisse bester freundschaftlicher Beziehungen zwischen Regierungund Kloster, wWIıe Man SIE anderswo Kaum gefunden hat Selbst den
kırchlichen Felerlichkeiten nahm die Regierung teıl Darum teılte ıhr der uardıan
beispielsweise Im re AD mıit, dass das Kloster eıne OC langdie Heiliıgsprechung des Br elıx VOon/n Cantalice feiern werde!©9 Anlässlich der
Seligsprechung des heilıgen ıdelis von Sigmaringen Im re 729 wurden

AuTtTgang und Schluss der Felier je Schüsse abgefeuert!!.
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Am ebruar 794 elerte Peter Wırz serın goldenes Priesterjubilaum oder
wıe heıisst «Seirine Jubelmesse ». azu Iud er die Regierung eın Sie nahm
dıe Einladung und SCNenktie «ıhm oder dem Kloster» He dieser Gelegenheı

Thaler'
Fur dieses Wohlwollen VOo' selten der Regierung und fur alle erwiesenen
vielfaltigen Guttaten erteilte auf nregung VOT) P Franz arıa mfeld der
Provinzlal, P _ Franz Wasmer VOT) Mellingen, im re FW den Mıtgliedern
der Regierung eıne Generalaffilianz, eıne Urkunde muıt der Erklärung, dass
| andammann und Rat VOT) walden allen geistlichen Früchten des Ordens
Anteliıl en Die Urkunde WaTrT XIN eiıner vergoldt-geschriften Rahmen eingetTasst»
und wurde Vo Rat ganz mM aNgENOTNIMMEN » und wurde erkannt,
«dass sSIe In der Ratstube under dem TUZITIX aufzuschlagen serın wird»!> [ Die
ılıanz wurde dem | andammann und Rat überreicht: aber mıt dem Rat sollte
auch dem JaNnZeETN Volk Dank und Ehre abgestattet werden.
atsacne Ist, dass in al| den Jahrzehnten nıe eın ernstlicher on zwiıischen
Regierung und Kloster aufgekommen ist Ja als Im re 679 der Provinzlal,

ranz Sebastian Vo Beroldingen, VOorT) Rom seIınes mtes enthoben werden
sollte, protestierte der Rat _ von walden «dıe hedauerlichen organge,
welche den Kapuzinern uUuNnserer Provınz egegnen» und versicherte, dass SIE
« mıt dem grössten Fleiss der Kapuzıiner beizustehen gedenke»'“.
Fın besonderer Auftrag wurde Im re 690 Januarıus Megnet Vo Altdorf
zutell. Fr gerade die dreiyJährıge miszeı als Provınzıial| Vollendet und
kam als Klosterviıkar nach Sarnen. Da Hat ıhn die Regierung, ım jJahrzehntelangen
Streit die Gleichberechtigung zwischen Ob- und Nıdwalden Zzu vermıitteln
Im Ratsprotokoll'> sStTe ZWäaT 11UT der kurze at7z «Man wır den errn egaten
bıtten, dass er P Vıkar erlaube vor Rathi erscheinen» Tatsächlıc erschien
. Januarıus 17 ül 690 VOT dem Wochenrat In Stans und bot sıch als
Vermiuttlier Da er sıch aber offenbar eher auf die Seıte der bwaldner
stellte und ıhm onl auch das polıtische Fingerspitzengefuühl abgıng, fuüuhrte
seIıne Vermittlung keinem Erfolg'®
FiNe Trübung des Verhältnisses zwiıischen Regierung und Kloster
erga sıch Im re 766 ÄAm O. September Hat der Provinzrat die
Erlaubnis, einIge Theologiestudenten Ins Kloster Sarnen verlegen und SOMI!I
en Hausstudium errichten. Die Regierung gestattet das der Bedingung
dass die Klosterfamlilie auf dem bisherigen Bestand bleibe enn der Rat
fürchtete, dass 017 der Armut der Bevölkerung und dem Kleinen Einzugsgebiet
das Kloster n Not käme und ihm dann on!| dıe Regierung In vermehrtem
Mass beistehen musste Trotzdem wurde das Studium errichtet, aber der
Dlsherige Personalbestand auf der tast gleichen Zahl elassen SO War das
Kloster überbesetzt. Miıt diesem orgehen wurde ausdrucklich den
ıllen der Regierung gehandelt. Daraut ersuchte Jjese verständlicherwelilse
den Provinzılal, entweder das Studium wieder verlegen oder den Konvent
auf den alten Bestand Z} beschränken!”‘. Man wollte nun docn das bısherige
wohlwollende Verhältnis der Regierung nıcht n rage stellen un gIng auf
den unsch eın Das Studium wurde verlegt und die Klosterfamlıilie auf rem
alten Bestand von etiwa 6- Patres und D Lalıenbrüdern belass_en”*.
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In der eıit polıtischer Wırren

Tiefer gIng das Zerwurtnis zwischen Regierung und dem Kloster Im polıtischen
ochgang des Jahres D n dessen Verlauftf zu SOg  ten Zwolferkrieg
kam FS Waäar der letzte Machtkampf zwischen den katholischen und reformierten
Orten der Alten Eidgenossenschaft.
An der Landsgemeilnde VoO 10 Jüuhn trat Landammann Johann Konrad VOT!
Flüe In sehr besonnener Weilse fur eın achgeben und eınen möglıchen
Friedensschluss eın, wIıe ıhn die enrneı der katholischen rte vorsah enn
DEl der UÜbermacht des Gegners und der Unerigkeiıt Im eigenen Lager WäarTrT
kaum auf eınen Sieg en Da trat eın Kapuzıiner auf serın ame ıst
nıcht genannt sprach In cCharfen en die Friedensabsıchten der
Regierung und ıef das Volk zZUu Heldenkampf auf. Fr usste ] eiınen Telıl
der Geistlichkeit und des Volkes auf seiıner Seıte Als J8 gar aQus dem 108 salm
orte vorsprach wWıe «  on seınem Amıt gehe er weg! Zur Schuld werde senmn
Gebet! Seine Tage seıien wenıge!» und dıe Geistlichkeit die orte nachbetete,
da wurde der Antrag des Landammanns verworten. Und We ıl 11a auch
den LandsgemeıInden der andern rte das Volk auf annlıche Welılse beeinflusste,
Tfuhrte Jjese Haltung zu rieg und 25. Julı W ZUur Niederlage Heı
Villmergen'?. Darauftf Tolgte diıe Ernüchterung. Die Gelstlichkeit Vor) walden
Tuhlte sıch SCHU  1g und mıit ıhr ohl auch eın Teıl der Kapuziner. In den
Ratsprotokollen steht ZWarTr nıchts davon, dass das Kloster Hesonders betrofen
worden ware FS estand Ja die Möglichkeit den misslıebigen Kapuziner VOT)]
Sarnen wegzuneNnmen, und damiıt War das gute Finvernehmen zwischen
Regierung und Kloster wieder hergestellt.
Anders als Im re R lagen die Verhältnisse ZUT Zeıit der eivetll tast
eın Jahrhundert spater. Am 14 TU 798 ermahnte der Regierungsstatthalter
der Helvetischen epu n SChwWYZ die Klosterfamlıiliıe VOT! Sarnen un on!
auch andere Klöster, dem Volk für den rieden eiınzutreten, d.h siıch
auf die Seıite der franzosenftfreundlichen Parftei stellen Fın unbedachtes
Kanzelwort könnte unabsehbares Unglück uüuber die Kantone bringen. [DIie
Kapuziner wurden beobachtet und konnten sıch selber unglucklich
machen, WEeT1N sSIie sıch hlerin vertfenhlien würden<© Das Kloster suchte der
Mahnung nachzukommen. FS legen keine anderslautenden en VOTVT, obwohl!
auch In walden eıne starke Tranzosentermdliche Parte!l bestand Unter Ihren
Anhängern sıcher auch manche Kapuzinerfreunde, ganz abgesehen
davon, dass dem Volk als solchem dıe fremde Franzosenherrschaft HIS Ins
Innerste zuwıider War. Als spater War ohl! VOT dem unmıttelbaren infal!
der Franzosen In Nıdwalden Tfranzösische Truppen einIıge Tage Im Kloster
Quartier en, en sıch die Kapuziner Ihnen gegenuüber gut verhalten,
dass SIe VOT) den Franzosen gelobt wurden. en der gebotenen OrSICc
kam arın sıcher auchn VOT)! der franzıskanıschen Mensc  ıchkeıt zu
Ausdruck*! e] uSssie das Kloster wIıe diıe Bevolkerung senmın L etztes

LeDensmiItteln ergeben, die remden ITruppen zutfrieden stellen.
Am Maı 799 Seizte der Unterstatthalter des Distriktes SchwyYz In Sarnen,
ater gnaz Von Fiue, der unrende Franzosentfreund In walden und spatere
Pfarrer VO| Alpnach“**, einIge verdächtige Männer n Gefangenschaft, weıl mMarll



nach Niederwerfung von Nidwalden auch In walden immer noch die
Franzosen ass und Feindschaft schurte, Wenrn auch In aller Stille In diesem
Zusammenhang wurde auch der uardıan des osters, P Josef Marıa Kalser
aus ans, verhaftet. Von Flue sah In ıihm einen erklärten eın der Verfassung
Ist er wWirklıc gewWESEN, WarTr das Del iIhm, einem Nıdwaldner, begreiıfen.
reIilic wollte ıhn der Sta  alter MMUT aQus dem IsTtrı auswelsen, usste
aber auf höhern Befenl! andeln So kam der efangene mıt andern bwaldnern
nach Morges Ins Gefängnıis, wurde dann aber FEnde August wieder dQus der
Haft entlassen*®.
Fın WwenIg gnädiıger erging Nıklaus gger VOoOT) erns Er gehorte ım re
798 der Klosterfamlilie In Stans und erlebte den Franzoseneinftall In Stans
hart eigenen LeIib Wohl ıhm eın sSiıchereres Dasern geben,
wurde er n der Folgezeıt nach Sarnen Am Maı 799 nahm dıe
Regierung davon Kenntnis und beschloss, ihn « hıer einstwellen gedulden,
jedoch dem Herrn Landessäckelmeiıster als Kapuzinervater anzutragen, dem
uardıan die er ertellen, dass er selben nıcht ausser das Kloster lasse,
noch jemandem selbem einen ingang In das Kloster FS ıst ıhm

Handen des Oonvents empfehlen, sıch De| gegenwärtigen Umständen
ruhilg verhalten und keine Misshelligkeıiten das Volk seizen FS
werde berichtet, dass der rme| auch Vorsicht Im en gebraucht»““*.
Vermutlich er Im Kloster Stans dQUus seiıner Abnerigung dıe elivell
und die Franzosen keinen en!| gemacht, dass er hıer Hausarrest gestellt
wurde
Nachdem Im re 802 In Frankreich urc Napoleon dıe iınge eıne andere
Wendungo| hatten und In der olge dıe elivel uUurc die Mediation
ersetzt wurde, kam auch n Obwalden die franzosenfermdliche Partel wieder

dıe Herrschaft Aus Vorsicht, und ohl auch dQus eısem oder autem
Rachegefühl, wurden einıge franzosenfreundlıche Gelistliche Im September
802 Im Kapuzinerkloster «eingegrenzt>». Kaplan urmunile Vo Stalden wurde

SeCNs ochen lang el Wasser und Brot gefangen gesetzT, wobel
dıe Kapuzıner ohl verstanden en, ıhm zwischendurch auch einmal
Nahrhaftfteres zuzuspielen“>.
SO siıch das Kloster auch mıit den polıtischen Wırren dieser re
auseinanderzusetzen Doch spielten sıch die Ereignisse mehr seınem an
ab Mlıt der Obrigkeıit War keinen Konflikten gekommen, weder muıt der
eiınen noch mıit der andern el FS gelang den beiden OoOstern der Kapuzıiner
und der Klosterfrauen VOoT/N St Andreas, der klosterfeindlichen Bestimmungen

wIıe das Verbot der Novizenaufnahme oder der Überwachung urc staatlıche
Rechnungsführer überleben. Als MUuUN\N |_QOuUIS TYy, der | andammann
der Mediationszeit, die Regierung dıe rage stellte, ob Man ware,
die m Kanton bestehenden Kloster erhalten, estand fur dıe Regierung
keıin Z weiıfel Sie WaäaTr der festen Überzeugung, dass «x«durch Sturz derselben

eligion, eren wesentliche Stutze sSIe SINd, gefährdet wird »26 Hınter
dieser Antwort stand auch die Meinung des ganzern) Volkes



Gemermnsame Sorgen
Nachdem In der Innerschweiz wWıe uberall allmählich wieder geordnete Verhält-
nısse eingekehrt konnte sıch auch das Kloster In Sarnen erholen.
reIIlc trug auch seiınen Tell der allgemeinen Not der uberall materiıiell
und nersonel!l geschwaächten Proviınz. Da nutzte auch eine Ingabe des
Priesterkapitels Im re 816 mıiıt der Dbessere Aushıilfspatres fur
das Kloster nichts?/. Die Regierung sıch dieser ingabe nıcht beteiligt.
Aber siIe seizte sıch wiederhaolt aTlur eIn, dass das Kloster Im Interesse der
Pastoration und des Volkes besser besetzt wurde oder dass gute ra dem
Kloster erhalten lıeben So bat SIE Im re 840 dass der Guardıian, Optat
Wetzel, der unversehens abberuftfen und urc einen andern ern ersetzt
werden sollte, dem Kloster erhalten wurde, indem SIE Xseriıne vorzuglichen
Eigenschaften und den ewlesenen Pflichteilfer» hervorhob und darauf hınwiıes,
dass ET «besonders Ur6 seIine kiırchlichen un nolıtıschen Grundsätze das
allgemeıne Zutrauen erobert habe» FS Hbrauchte eine wiederholte Bıtte, DIS
der Proviınzılal auf seınen Entscheıld zurückkam?®®
Im re 84 bat die Regierung den Provinzvorstand, Im Kloster In Sarnen
ZWEeI Patres Der eıne habe, obwohl 8 schon langere Zeıt dem
Kloster zugeteilt War, xnıcht das Vertrauen des Volkes gefunden», der andere
habe sıch «durchn seIıne ubertriebene Langsamkeıt und Ängstlichkeit
Beichtstuhl als unpraktisch erwiesen»%?.
Im ruü  Ing 856 rang die Regierung darauf, dass Im Burgerheim die
Sonntagnachmıittagschristenlehre regelmässiıg gehalten werde, und stellte
wıederum ım August das Ansuchen, dass das Kloster el den kommenden
Versetzungen muit Hessern Kräaftften ausgestatitet werde. Sieben re spater
orderte SIE 7 dass dem Kloster en Pater mehr zugestanden werde, aTlur
aber eın Laıenbruder Ihrer drel WEYYENOTNTINEN werde, da ZWE|
Lalıenbruder fur das Kloster genugten. Der Bıtte konnte diesmal nıcht entsprochen
werden; der ersten nıcht, weıl diıe Provinz ZUWENIG Patres e, der zweıten
nıcht, WEeIl dıe Versetzung während des Jahres fur eınen Bruder 0OdIOSs se|>0
Fiıne annlıche Bıtte erfolgte auch Im re 882
Solche Bıtten en Zeichen le  en Interesses Kloster, zeigten aber
auch, dass mıit der treuen orge fur das Kloster eıne Gegenleistung erwartetl
wurde, und das muıt eınem gewilssen Selbstbewusstseımn.
DIie Sorge und das Interesse der RKegierung das Kloster zeigte sıch auchn
beım Brand VO re 839b den SIe als «eın YrosSSeS Landesungluck» ansah
Sie ware bereıt JE WESEN, das Kloster auf eigene Kosten wieder aufzubauen,
hatte nıcht dıe Provinzleitung eınen andern Vorschlag eingebracht Aber auch
arnach fuüuhlte sSIE sıch dem Kloster In Wohlwollen und Freundschaftt
verbunden S WaäarTr auch nıcht die Schuld der Regierung, dass nach den
en In den Jahren 963/64 diıe Schäden Kloster nıcht sogleich
ausgebessert wurden. Und War auch nıcht die Schuld der Regierung, dass
[T1a5n Im re 9/2 den Personalbestand des Klosters auf Z7WEeI Patres
herabsetzte. Sie hat vielmehr diesen Fntscheid der Provinzleitung, die sıch
Urc dıe UnDIili der Zeıt diesem Schritt CZWUNGETN! sah, muit dem ganzer)
bwaldner Volk Hedauert. [)as Hewelst dıe atsache, dass sıch diıe Regierung
R



dıe verbleibende Klosterkıiırche Eigenbesitz vorbehalten und amı auch dıe
flıcht eiıner Renovatıon auf sıch 0} hat en begeleıtete SIE mıt
ihrem Wohlwollen die Kapuziner In den Jahren, da fur das Kloster eıne MeUuUe

LOSUNG esucht werden usste, und estand auf der Verpflichtung der «Stiftung
Betagtenheim bwalden», fur die Kapuziner eıne eigene und geräumige
Wohnung sicherzustellen.
Dıie ENgE Verbindung zwischen Regierung un Kloster hat sıch UFFG die
Verhältnisse naturgemaäass gelocke Aber dıe Regierung ird sıch
eswegen Ihrer Verpflichtung und orge Dewusst leıben, SOooft Ihre Dienste
In berechtigter Weılse In nspruc nehmen siınd Das hat SIEe auch
versprochen?!. em Iırd das ZUT Tradıtion gewordene Jahresessen immer
Gelegenheit geben, dıe gegenseltige Freundschaft
[)as gute Finvernehmen zwischen den Kapuzinern einerselts und der Regierung
uınd dem Volk Von walden anderseıts kam ohl nıe hbesser zu USdrucC
als Im rıef, den die Regierung nach der Wiederherstellung der Klosterkirche
ım re 89/ den Provinzıal geschrieben hat Darın heisst «In dem
Vierteljahrtausend, während welchem das alte Klösterleın bestund, hat sıch
auch In uUNnserTN Land ziemlıch alles geändert. Fines aber ıst In allem ande!
der inge fest und treu und wandellos geblieben: diıe ıe des obwaldneriıschen
Volksherze den Vätern Kapuzinern. Und el Ssoll und ırd auch In
Zukunft mıiıt Gottes ılfe serın Bewenden en Darın l1eg Ja die estie Gewaähr
dass das Obwaldnervolk Jjenen ZWEe| dealen treu verbleıbt, die den Wert des

katholischen Schweizerlandes bılden dem alten Glauben und der
alten reıiınel Der Kapuzinerorden lehrt Ja Urc seıne Satzungen und nstıtu-
tıonen, SOWIE uUurc seın Verwachsensern mıt den Bedurfnissen und Aspiırationen
des Volkes, dass das eINZIG feste Fundament der reinelr der werktätige
Christusglaube ıst»
In den neUNZIg Jahren die seılt diesem rıe verflossen SINd, hat sıch wiederum
vieles geändert. Auchn und gerade nbezug auf das Kapuzinerkloster In Sarnen.
Aber die Kapuziner sind noch da, und ISst en dass SIE leiıben konnen
und welterhın diıe Wertschätzung von Regierung und Volk VOT) walden
erfahren durfen, eine Wertschätzung, die auch die Kapuzıner als eine iImmer
[IeUE Verpflichtung Iıhrerseıts verstehen.
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Anmerkungen ZU: Kapıtel

RPr 15,62
RPr
RPr 241
RPr
RPr Zer C 2 C) TL &L RPr DITZ «ubrigen Landammanner » sınd diıe alt Landammanner, dıe ihren ıtel behielten,
und deren Aufgabe WAärT, den regierenden Landammann n seiıner Amtsführung üÜberwachen.

Vgl VOT) Flue, elivetl S 218
RPr
RPr
RPr
RPr 352PW ‚ 0O 6O U“ —& RPr Natürlich ahnte mMa  —_- damals noch nıcht, ass dieser heilıge ıdelıs einmal Patron
der Kapuzinerkirche seIn sollte.

ıR RPr KIChHrS 1,14
13 RPr Fine solche ılıanz wurde [1UT sehr selten erteilt, un meılst [1UT Privatpersonen.

Sie konnte nıIC eınmal Vo Provinzıial, sondern [UT urc den Ordensgeneral gewährt werden.
In der ulle die VOor) eraphın VOor) Capriollo ausgefertigt st. ırd der | andammann und
der Kat versichert, ass SsIie KXZU geistigen Sohnen des Ordens angenOMMEeEN un teilhaftıg
gemacht werden aller Messonpfer, gottesdienstlichen Handlungen, kiırchlichen Tageszeıten,
Gebeten Un! en des Gehorsams, der Nachtwachen und Bussverrichtungen, Abtotungen,
Pilgerfahrten, Betrachtungen und irommen Erhebungen Gott, des Stillschweigens und der

Selbstverleugnung un aller andern erke, welche mıt Gottes ılfe In UNSeTTIT] en

geptleg werden». Die Urkunde wurde ausgestellt 11 Zn GTÄSE Sie ist lateinısch geschrieben
und wurde In eutscher Übersetzung veröffentlicht In «Obwaldner Geschichtsblätter» Heft

65.139 er Sl der Urkunde verräat echt arocke Frömmıigkeıt un eIıne Theologtıe,
mıt der wır uUuns heute nıcht mehr unbedingt anfreunden köonnen. L eıder ıst cHEe Urkunde In der
Zwischenzeıit ohl verloren
RPr

135 RPr
16 Vgl Robert Durrer, DIie ınheıt Unterwaldens. Studien über die Anfange der urschweizerischen

Demokratie ne Jahr und Druckort) 6.219 Aus der Darstellung [)urrers gewinnt [an den
Iindruc ass sich P. Januarıus als Vermiuttler anbot, wonmiıit er aber seiıne Person und seiınen
INnTIUSS überschätzte. ES heisst auch nırgends, ass In der Rat fur seiıne |ienste besonders

gedankt hätte
KIChrS d RPr

18 atte man hıer VOT) selten der Proviınz vorsichtiger gehandelt, hatte ohl das Kloster VOT)]

Sarnen dıe Entwicklung des Klosters VOTI Stans orweggenOMMEN Un ware einem

eigentlichen Studienkloster geworden, dem sIcCh In der Folgezeıt auch eın Kollegıum hnhatte

angliedern köonnen. [Die Voraussetzungen azu waren nıcht ungunstig gewWeESEN], WeT11 [T1aT)

{Wa dıe muüuhungen eiınes Johann Baptıst Dıllıer und dıe Entwicklung seIner Schule verfolgt.
Vgl P Leo Ettlin, Dr. Johann Baptist Dıllıer 81 Sarnen 969

19 Ettlın, Dıllıer 5.1 b 1f7. Küchler, Sarnen 6.410 In der Klosterchroni 110171 ıst dıe Begebenheiıt
hnlıch dargestellt. Abschliessend heisst aselDs «ESs ıst Klar, ass das Volk el der

Abstimmung keine Lust nhatte, des Den ausgesprochenen luches teılhaftıg werden un
stimmıte füur den rieg, zu unglücklichen rieg VOT) SEA Seıither hat kein Kapuziner mehr

verstanden, die Landsgemeinde auf seIne Seılte bringen Ohne 7 weifel aber nıcht
alle Kapuzıiner mıt diesem orgehen einverstanden. Diesem Vorkommnıis zufolge wurde den
Geistlichen das en der Landsgemeinde verboten».
KIChrS 1:
Vgl VOT! Flue elvetl ‚SE  N Küchler, Sarnen 6411 KIChrS PE

2° Vgl Ephrem mlın [DDıe Gelstlichen bwaldens, Sarnen 9834 6.253
23 Vgl VOorT) Flue, elivetl 6.94
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Die übrigen Gelstlichen Pfarrer VO!|  —_ Flüe Un Helfer ersteg VOoT) Kerns, Helftfer Frunz
von Alpnach, Kaplan er Vo  - St  ıklausen Vgl VO  z Flue, elivetl 5.94, KIChrS 141419
Übrigens WarTr Kaplan urmuhnle geweSsen, der n kritischer Zeıt urc seine begütigende
Intervention den Bezırk Chwendı VOorT strengen Strafmassnahmen der Franzosen bewahrt hatte
Rpr 193 195
KIChrS 17121
KIChrS 1125 RPr
KICHhrS .1
KIChrS A
Zusicherung des Landammanns Im Namen der Regierung anlässlıch des gemeInsamen Mittag-
e5Sse6/71S Im unı 9755

kapite/
Vom K/IOsSter Z /</a'nn/eder/assung
Selt Beginn der 1960er re trat eın iImmer fühlbarerer Rückgang der
geistlichen Berufe Im Weltklerus und In den klösterlichen Gemeinschaften en
Naturgemäss erga sıch damiıt eıne allmä  1a Überalterung, SOdass die
bisherigen Verpflichtungen und Dienste Je langer Je weniger geleistet werden
konnten. Diese Tatsache W: auch die ern der chweizer Kapuzinerprovinz

uberlegen, WIEe und ob uberhaupt der bisherige Bestand der Klöster und
Niederlassungen aufrecht erhalten werden kKann ugleic stellte sıch damıt
diıe age, wWieweit sSinnvoll!i ist, welıterhin Klöoster mıit m Geld renovieren,
wWwenn SIE sehr bald nıcht mehr Im erwunschten Mass besetzt werden können.

orgespräche

Im Vofdergrund solcher Überlegungen stan sehr Dald das Kloster Sarnen
DIie ordentliche Seelsorge Im Raum Sarnen schien HEG die Pfarrgeistlichkeit
und diıe Benedıiktiner m Kollegıum gesichert seın Allfallıge Aushıilfen n
den Pfarreien konnten die Kloster Stans und Luzern ubernehmen, die verkehrs-
technısch gunstig lagen. Ausschlaggebend War das Kloster bedurtfte eıner
grundlegenden Daulıchen Erneuerung, diıe diesen Umständen kaum noch

verantwo War. Das Gründe die eiıne eventuelle Aufhebung
nahelegten und ver  rte liessen!.
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Im Herbst 969 kam Kılıan Zünd als uardıan nach Sarnen Als ehemalıges
Mitglied des Provinzrates usste el diese Vorüberlegungen. Er brachte

den mündlichen Auftrag mıit, auf dıe Aufhebung des Osters hinzuarbeıten.
Immerhın erbat sıch die Provinzleitung VOT dem endguültigen FEntscheid Vo

Kloster In Sarnen eın Gutachten mıit der rag elche Gründe sprechen aTur,
dass das Kloster weiter bestehen sollte?

Angelıcus emperle sıch der Aufgabe und begründete eın Weıter-
hbestehen des Klosters dem Gesichtspunkt seiıner Geschichte, der Seelsorge
und der Dankschuldigkeit gegenüber dem Obwaldnervol Fr sandte das
Gutachten 29 _ Marz 97/0Ö das Provinzialat®. ort nahm man davon
Kenntnis, gewichtete aber nicht dass E: die Aufhebungsabsicht andern
konnte
FUr die kommenden Verhandlungen gIng der Provinzrat avon dQUuUs, dass das
Kloster in seiner Gesamtheiıt dem Kanton eigen gehorte. Ihm oblag seıt
jeher diıe Unterhaltungspflicht der Gebäude un eı allen wichtigeren Fragen
WäaTr miıt der Regierung Rückspracheg worden. Das auch
dazu efuhrt, dass mMarn ebruar 9928 das Kloster samıt seiınen ebauden
als Besitz des Kantons n das Grundbuch der emeınde Sarnen eingetragen
hat®, ohne dass die Kapuzıner agegen Einsprache rhoben atten SO
hetrachtete man Jjetz die Regierung als ersten Gesprächspartner und nahm
mıt ıhr ühlung bezüglich einer Aufhebung des Ostiers auf.
Fın precher der Regierung War Regierungsrat Dr gnaz Britschgı, der Vorsteher
des Erziehungsdepartementes. Er seizte MUunN den damalıgen Bischoflichen
Kommıssar, Pfarrer lo1ıs arty in Sarnen, avon In Kenntnis, und dieser
ogrientlierte 12. Maärz 970 das Priesterkapıite! on walden uber das
ornaben Nach gewalteter Diskussion sprach sıch das Kapıtel mit grosSsSeT
enrneı fur den Weiterbestand des Osters au  N Nur n Form eıner Bıtte
konnte das der Provinzleitung unterbreıtet werden, da Vo eCc her das
Priesterkapitel nıcht Gesprächspartner WAärT.

ıe aC lıe vorderhand In der Schwebe Frst ovemDber 9/0Ö
sprach der Provinzial erstmals offiziell uber die möglıche Aufhebung des
Osters Fın Beschluss lag noch nıcht VOT. ass aber bereıts muit der Aufhebung
des OS{tiers oder doch mit eıner fuhlbaren Reduktion des Mitgliederbestandes
gerechnet werden usste, geht daraus nervor, dass der Guardıan die

Disherigen Holzlieferungen VO acnseln abbestellte“.
Am 6. Januar 971 flegte der Provinzılal eiıne eingehende Aussprache mıiıt
der Klosterfamlilie. Offenbar wurde hıer die Klosterchronik schweigt ZWaT

arüber dıe endgültiıge lanung des Provinzrates auf den ISC gelegt.
Darnach sollte das Kloster n eine Kleinnıederlassung umgewandelt und auf
dem Klosterareal eın Altersheim errichtet werden?. Die aC rang nun

die Ofentlichkeit. Denn Marz erschien Im «Vaterland» und kurz darauf
Im «Obwaldner Volksfreund » eın Artıkel uber dıe bevorstehende Aufhebung
des Kapuzinerklosters in Sarnen on Jag darauf folgte wieder m
«Vaterland» eın Artıkel mıit der Überschrift « Freizeıitzentrum Kloster?»
amı wurde das Volk plötzlich und überraschend uüuber etwalge ane Ins Bıld
gesetzT, ohne dass aber Konkretes gesagt werden konnte®.
Anlässlich der Visitation Marz versicherte der Proviınzılial dıe Klosterfamiılie,
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Der alte Klosterbrunnen

dass eine ganzlıche Aufhebung des Klosters nıcht mehr In Frage Komme; Im
Vordergrun der Planung ste  e, VOT allem In INSIC auf dıe Spitalseelsorge,
e1n Hospiz mıt Z7WEe| Patres und einem Bruder. Damlıt War eın erster grundsätzlıcher
Entscheid getroffen, eın Entscheıid der sıch VOT der Öffentlichkeit rechtfertigen
ljiess’. Davon wurde auch das Priesterkapıitel O. September 97/1 irec

ankraz Kälın, ar des Klosters, In Kenntnis gesetzt SO sollten die Kapuziner
In Sarnen nrasent leıben DIie Betreuung des Krankenhauses und des Burger-
neımes Wäar welıterhın gesichert, und die Aushıilfen In den Pfarreien konnten
nach den orhandenen Moglichkeiten geleistet werden aTlur dankte das
Priesterkapıitel In einem rıe das Provinzlalat noch gleichentags®.
In einem Schreiben Vo anuar 9/°2 oriıentierte das Provinzlalat dıe
Regierung VOorT) walden ın dass dem kommenden Provinzkapıitel olgende
Anträge unterbreıtet werden

Das Kapuzıinerkloster n Sarnen Ird In seiınem eutigen Bestand NnıIC
mehr welılterbestehen
Fın oder ZwWEel Patres werden In Sarnen leıben, VOT allem fur dıe Seelsorge
Im Kantonsspital und Burgerheim. Das Angebot der en Regierung VO

Dezember 971 dass diese Patres freie Verpflegung und Unterkunft
genliessen, Iırd angeNoMMEen.
Fbenso danken wır fur das Angebot der Regierung, eıne bestimmte Anzahl
pflegebedurtftiger Kapuzıiner noch naher Testzulegenden Bedingungen
Ins kantonale Pflegeheim autfzunehmen.



Fur diıe Übergangszeit, Vo AusSzug dQus dem Kloster HIs zu Bezug
eıner definıtiven VWohnung, ırd fur diıe beıiden Patres n nıcht grosSsSer
Entfernung Vo Spıtal eın entsprechender Wohnraum Z Verfügung
gestellt?®.

Marz kam der Provinzrat Im Kloster Sarnen mıt Regierungsrat Dr Britschgi
In dieser Sitzung wurde der Antrag des Defini:toriums das

kommende Provinzkapıitel Im Finzelnen besprochen und näaher formuliert'9.
14 Marz fand das tradıtionelle Regierungsessen Guardıan WIEeS

n der Begrussungsansprache darauf hın, dass dieses Regierungsessen ohl
das letzte In seıner angen Tradition sSel Darauftf gab | andammann [)urrer
seinem RBedauern aruber uUSdrucC dass das Kloster In seıner bisherigen
Besetzung aufgegeben werde, erwähnte, dass n den 370 Jahren Patres
und Laıenbruder aQus dem Kanton walden in den en eingetreten
selen, versicherte aber zugleıch, dass die Regierung bereıt sel, alle Möglıchkeiten
einzusetzen, damlıt dıe Kapuzıiner n walden leıben Dieses etzte egie-
VuNgSESSEN In seIiner alten Form wurde auch In verschiedenen Photos Tfestge-
halten!!.

Der Entscheid auf Provinzebene

Mıtte Jult! 9/2 fand In Stans das Provinzkapıitel [)as Kloster War anstelle
des erkrankten Guardıan uUurc den Klostervikar, ankraz alın, vertreten
Beım Traktandum « Kloster arnen» meldete er sıch zu VWort und trat in
einem kurzen und überzeugenden otum noch eınmal fur den Welıterbestand
des OSstTters eIn, obwohl ß usste, dass die Meinung der melsten Kapıtularen
Dereıts gemacht Waäar Da der Vertragsentwurf allen zugestellt worden WAär,
erwartete [Man}\n keine ange Diskussion FS gIng Ja praktisch 1UT mehr diıe
rage S ol!l das Kloster Sarnen ganz aufgehoben oder In Form einer Kleinnie-
derlassung ernalten leiıben und ırd fur diesen Fall der Vertragsentwurf
genehmigt?'“.
Mıt 79 Stimmen wurde Im Sinne des Kapıtelsantrages entschıeden
Danach War das Kloster Sarnen In seınem Bestand auf 7WEeI Patres reduzlieren

von eınem Laıenbruder wurde hereıts nıcht mehr gesprochen und sollte
als Kleinniıederlassung der Provınz weiterbestehen‘!®. [)as WäarTr Z1 JM
Fest des | aurentius VOT TINdISI Der Klosterchronis VOoT Sarnen kommen-
tierte: «  er err hat egeben, der err hat 9} Der ame des
Herrn sS@e| gepriesen!» und ugte Del « Die Regierung un das Priesterkapıite!l
bedauern den FxXItUS der Kapuzıner, und das Volk rauert und kannn nıcht
verstehen»'*
on seimt Jahren [Narn sıch In walden die Erstellung eınes
Betagtenheimes bemuht Fur e1n solches orhaben eiıgnete sıch das Areal des
Kapuzınerklosters vorzüglich und, sobald als [Nal VvVon der Aufhebung des
Klosters sprach, grıffen dıe Inıtıanten des Betagtenheimes den edanken auf
und trugen das nlıegen dem uardıan und Urc ıhn dem Provıiınzrat VoO  S

Diesem War der Plan nıcht unwilikommen. enn konnte das alte Kloster



mıt seiner Umgebung einer aNgEINMESSENEN Autfgabe zugeführt werden.
Man sprach denn auch bereıts darüber, als dıe ersten Verhandlungen muit der
Regierung aufgenommen wurden.
In der wischenzeıt WarTrT In Sarnen die « Stiftung Betagtenheim bwalden»
gegrundet worden. Der Stifttungsra verfolgte nun sen Ziel sehr bewusst und
stellte, sobald J8 Vo Entscheid des Provinzkapıtels erfuhr, eınen diesbezüglichen
Antrag die Regierung. [iese nahm davon Kenntnis, gab aber keine
verbindlichen Zusagen, da noch andere Wuüuüunsche und Pläne ZUT Nutzung des
Kapuzinerareals vorlagen.
urz nach dem Provinzkapıtel in ans erfolgten dıe Jahrlıchen Versetzungen
n der Provınz Die Patres und Bruder des Osters Sarnen wurden andern
Klöstern zugeteilt. Von Fnnetbaden kam Engelbert Miıng, der damlıt n seıne
ENJYETE Herimat zurückkehrte und mıiıt ankraz das en In der
Kleinniederlassung ordnen und aufrecht erhalten sollte Nomuinell gehorte ZUT

kleinen amlılıe noch Gratian Hunziker, der geistliche Leıter des Hauses
St 0OSse In Lungern, und Carmine, der Beauftragte fur dıe Italienerseelsorge
In walden miıt Wohnung und Verpflegung wWIıe bısher Im Kloster!>.
Der «Obwaldner Volksfreund » rachte . August und 1. September
9/2 eıne Artikelreihe « Mioter, ISC ahınna as Näscht?» dQus der er VOoT)

Kaplan mfteld Vo Flüell Was hıer geschrieben wurde, uteie wıe eın ekrolog
ZUT Auftfhebung des Kapuzinerklosters d muit ehmut und aufrichtigem Dank
den Kapuzinern gewidmet. on August WäTrT ım «Obwaldner Pfarrblatt»
eın Artıkel Aaus der Hand des Redaktors, tarrer Kar/! mfeld, erschienen, worıin
In einem Nachwort auch darauf hingewilesen wurde, dass kaum mehr regelmässig
Aushıiılfen Aaus dem Kloster bekommen seın werden, verbunde: mıt der
Bıtte gutiges Verständnıs Tur die nmeue Situation'®.
Nun gab Abschiedsfelern Am August versammelte sıch das Priesterkapitel
VOor) walden m Kapuzinerkloster und nahm offiziel! SCHIEe von der
Klosterfamilie. Beli dieser Gelegenheit erklarte sıch ankraz Dereıt, der
Seelsorge In walden welıterhın dienen, nıc MUT In der Kapuzinerkirche,
sondern auch in die Aushıilfen SOWeIt mıt den ZzwWei Patres geschehen
kann. an Von ziıngen dankte fur den Wiıllen, aber auchn fur das

bisherige ırken der Kapuziner n den Pfarreien des Landes In seinen
Worten schwang eın Unterton des Bedauerns und der ehmut mit!/
Am September erschlienen der Provinzial, FEhrenbert Kohler und Alkuın
Stillhart als Vertreter des Provinzrates zu Mıttagessen. Eingeladen
dazu auch Regierungsrat Britschgi und Maurus, TIOr der Benediktinergemein-
S 0 des Kollegıums Sarnen amı erwies die Provinzleitung eın Zeichen
der Pıetat auch gegenuüber den Benedıiktinern fur Ihre treuen Dienste und
Verbundenheit muiıt dem Kloster all die Jahrzehnte Indurc FS War aber
zugleic eın Zeichen der Antelnahme | eıd der Klosterfamiliı e VOorn Sarnen,
VOoOT) der diese Entwicklung der inge Ggrosse, nersönliche pfer forderte!8
Am eptember 9/2 orlientierte ankraz In der Zehnuhrmesse das
anwesende Volk uber dıe Lage der Iinge, Dbetonte aber, dass die Kapuziner
In Sarnen leıben un nach Möglichkeit die rDemrten Im Kloster welterfüuhren
und damıt der Bevolkerung ZUTr Verfügung stehen werden. Fr gedachte In
Dan  arkeı aller, diıe eınst hıer ewirkt en und zZu Teıl auf dem



Klosterfriedhof ıhre etzte Ruhe gefunden en ann erbat er den Segen
Gottes fur dıe Zeıt des Überganges und für das Weiterbestehen der Niederlassung.
Der kommende MVMontag War der Tag des Abschiedes'®.

Die Kleinniederlassung

Der Chronist schreı lakonisch «Montag, . September 972 nahm diıe

Klosterfamlıilıe SCNHIE! Vo leben Klösterleıin und Vo verbliebenen P _ Vıkar

Pankraz, der bestimmt worden WAäTrT, als erster Superior dıe grosse und mühevolle
Arbeıt der Umgestaltun des bisherigen Osters In eın Hospiz Zu vollziehen ».
ass diıe etzten Tage des Kapuzinerjahres 971/72 In Sarnen voll ehmut

verschweigt der ronı Keiner der Scheidenden gIng WEY,
und dem Verbleibenden stand, wenn mMarn alles edachte, eıne unbestimmte
Zukunft evor Nach dem Frühstück gingen sie, eıner nach dem andern, und
muit jedem, hınter dem siıch die ure schloss, wurde Im Kloster Ooder und
stiller Doch schon spaten Vormittag traf P. Engelbert eın, In seınem

Wirkungskreıs Finsıtz nehmen.
An diesem Tag wurde das Mıttagessen zu ersten Mal aus der Spitalküche
gebracht. Am Nachmittag ging man aran, dıe Klosterzellen VOor all dem

Unbrauchbaren, das zurückgelassen wurde, raumen Der Klostergarten stand
n vollem uC und harrte der rnte Das eıfende Obst fıel VOT) den Baumen

Und eigentlich siıch das erz freuen sollen ım Anblick grossen Segens.
Aber dıe rbDeıter fur die Ernte?
Am September 97/2 erschien noch einmal Provinzilal. Fr den

VOoT Atzıngen und den Ortspfarrer Aloıs arty eingeladen, mıt ihnen und
der kleinen Klosterfamlilıe dıe nmeue Situation hinsichtlich der Seelsorge
besprechen und einıge Ing festzulegen. Pankraz einıges schon EINIc

überleg und konnte sehr konkrete Vorschlage machen, die zu Teıl auch mıt

den Geistlichen schon besprochen worden Andere konnten Im HIS

seitigen espräc bereinigt werden*® Einige Tage spater unterrichtete der

Provinzilal die Geistlichkeıit uüuber Jese Besprechung:. Fr dankte fur das bisherige
Wohlwollen und versprach, dass dıe Kapuziner auch weiterhın dıe Seelsorge
In den Pfarreien mitzutragen bereıt sind ugleic unterstrich er nochmals dıe

Tatsache, dass das Provinzkapıtel nıcht eıne Aufhebung des osters, sondern
MUur eıne mwandlung In eıne Kleinniederlassung hbeschlossen habe Und
abschliessend 1ess Im rıe «Moge Uuns allen gelingen, den Rewels

erbringen, dass wır der veränderten Situation eıne grosse ılfe fur den

Klerus und das Volk sind»“!.
Fur diıe beıiden Kapuzıner ım Kloster kam der Alltag Fr War nıcht eicht [)as

Obst und das Gemuse musstie fur den Verkauf hergerichtet werden. on
das gab Arbeiıt Üuber ochen hınaus Was sıch vorfand Lingerien, Koch-
und Essgeschırr, Geraten und andwerkzeug und andern Dıngen, musste

gesichtet und eventuell abgestossen werden. e lıe dıe Seelsorge. Die
Pforte verlangte den Dienst wWIEe und n der Kırche War der Gottesdienst

halten Fine ılfe gab auch hiıer nıcht IC einmal die Feuermeldestelle,
die IS anhın dem Kloster überbunden WAärT, konnte abgegeben werden



Ständig gab QLSUIS robleme osen Mıt dem InDruc des Vorwinters
kam dıe Arbeiıt der Heizung, die noch auf Holz und ohle eingestellt WarTrT. ES
brauchte nıcht MUT eıne gute Dosıs Zahigkeit, sondern OTft auch eın uC
Galgenhumor, uber manches Unangenehme und Unvorhergesehene hın-
wegzukommen.
Am ovember erschlienen dıe beıiıden Regierungsräte Dr. Britschalil un
Christian Dıllıer, sıch uber dıe Lage Im Kloster erkundıgen Eigentlich

sSıch Ja die Regierung verpflichtet, den verbleibenden Kapuzinern eıne
MNgEeETIN  eneE Wohnung besorgen. Aber Dereıts War der Wiınter eingebrochen
un das en Im weilträumigen und kalten Kloster War nıcht Desser geworden.
Doch WarTr jetzt VOT) eınem Angebot, SIEe Ins Burgerheim aufzunehmen oder
ihnen eiıne gunstige Wohnung verschaffen, nıcht mehr dıe Rede jelmenr
hat INa  —_ sIie, Im Kloster leıben obwohl eıne baldıge LOÖSUNG Tur das Kloster
KeIneSWegs abzusehen war®>s S0 lheben die Kapuziner und richteten sıch
allmählıich auf eın langeres Bleiben eın

Eın /anges 'arten

Nach Kontaktnahme des Vorstandes des Priesterkapıitels mıit der
«Stiftung Betagtenheim bwalden» unterbreıtete dem Regierungsrat In
einem Schreiben Vo Dezember dıe Bıtte, das Areal des Klosters der
Stiftung uüberlassen und damlıt den dringenden Bau des Hermes ndlıch
ermöglichen**. Diıe Regierung nahm VOTIT)] diesem Schreiben enntnIis, ohne
sıch aber auch UTr Urc diıe leiseste Zusage bınden assen
Da diesen Umständen eiıne LOSUNG fur das Kloster und damlıt bessere
Wohnverhältnisse der heıiden Patres fur die nachsten re kaum

reifte DEe! diesen der Plan, den VWestfluge! einem eigentlichen HMOSpIZ
umzugestalten oder seIiner Stelle eınen Neubau für eıne Kleinnıederlasssung

erstellen SO köonnte In absehbarer Zeıt das Kloster abgerissen und der
Garten anderweitig genNutzt werden Natürlich bedingte das eıne Revıision des
Vertrages muit der Regierung. Doch ware damıiıt wenIgstens eine LOSUNG fur
die Kapuzıiner gegeben. In diesem Siınn gelangte ankraz anuar
973 mıit eınem Schreiben den Provinzrat?>
Am 2. Aprıl bestätigte loıs Hediger von Stans, der Verantwortliche Tur den
Denkmalschutz Im Kanton walden, In einem schriftlichen Gutachten die
Regierung, Was ST bereıits Im Herbst nach einem ugenscheın der
Gebäulichkeiten geaussert Der Wohntrakt Iıst VO keinem archiıtektoniıschen
oder Kunstgeschichtlichen Wert, die Kırche aber ist eın erhaltenswertes Denkmal,
das In das kantonale Register aufzunehmen ist25 Damlıt Waäar nun eın eindeutiger
FEntscheilid gefällt: Die Kırche I1USS erhalten leıben alles ubrige kann abgebrochen
werden. Von diesem Grundsatzentscheid uSs{ie eıne kommende Planung
ausgehen*/.
DIie rage nach dem Welıterbestand der Gebäulichkeiten des Klosters beschäftigte
allmählich auch diıe Offentlichkeit. arum verlangte Kantonsrat Hugo Herzog
VOorT) Kerns anuar 9/3 In eiıner Interpellation Vo Regierungsrat
uskun uber etwalge Pläne der Regierung bezuüglıch des Kapuzınerklosters.



DIie Interpellatiıon wurde 26. Apriıl UrG Baudıirektor L andammann Durrer
hbeantwortet Fr erkläarte anderm, dass en kantonales Verwaltungsgebäude
auf dem besagten Areal auen, In rwagun gezogen wurde: jedoch wüurde
sıch selbst nach Abbruch der Osters das Areal fur diesen weC nıcht

eignen. Und da die Regierung fuür den Augenblick keine andere Verwendung
fur den Platz sıeht, kann er der «Stiftung Betagtenheim bwalden» ZUT

erfuügun gestellt werden, wobel reIlc die Gebäulichkeıten erhalten
sind28. amı War wieder eın FEntscheid gefallen. Man konnte Jetz en dass

Regierung und Betagtenheimkommission rasch Ins espräc und eınem
definıtiıven Entscheid kommen
Am 29. April 973 fand eıne denkwuürdige Landsgemeinde Vier der
amtierenden Regierungsraäte hatten ıhren Rucktritt erklärt, zumelst aus Iters-
und Gesundheitsgründen. Die Landesregierun wurde Urc die Neuwahlen
merklıc verjJungt. S War aber auch en, dass mıit den Maännern
die Angelegenheit Kapuzinerkloster — Betagtenheim mıt Inıtlative die
Handg werde
Am Maı fand eın Besuch des Stiftungsrates des Betagtenheimes ım Kloster

Fr galt VOoOT allem der Überprüfung der Gebäulichkeıten In eZu auf ıhren
Zustand und eıne eventuelle weltere Verwen  arkeıt Allgemeın kam mMar Zur

INSIC dass dıe Integration des bestehenden Komplexes oder auch MMUT eIınes
Teıles desselben In eın Betagtenheim kaum In rage omme SOo sprach
man SICH. der Forderung der Regierung, fur eınen vollständiıgen Abbruch
des Wohnraumes au  N on eıne OC spater nahm auch Archıtekt Menne!l
VOoT'T Sarnen ım Auftrag der Stiftung eınen ugenscheın und kam Z gleichen
Überzeugung“®
Bıs anhın WarTr Brauch gewesen, dass Kkurz nach der LandsgemeılInde dıe

Regierung ast im Kapuzinerkloster WaTrT Die mehrheitlich MeUuUue Regierung
nahm den Brauch mıit umgekehrten Vorzeichen auf, indem SsIe dıe Kapuziner

5 Juni eınem Mıttagessen einlud. RBe| dieser Gelegenheıl wurde eın
erster Kontakt gepileg und anschliessend kam eine Dreierdelegatıion der

Regierung Ins Kloster, sıch üuber den Zustand der Gebäulichkeıten e1n Rıld
machen und sıch auch uber eventuelle ane und Wunsche der Kapuziner

orlıentieren assen Auch diese Delegation kam zu einhellıgen Entschluss,
dass diıe Gebäulichkeıten mıit Ausnahme der Kırche zu Abbruch freizugeben
sind ugleic nahm sSIE Kenntnis Vo unsch der Kapuzıner, In Verbindung
mıit der Kırche eın Hospiz auen und die Wohnfrage moöglıchst hald
bereinigen, und SIE zeigte sıch diesem edanken egenuüber offen©
Im Auftrag der Provinzobern erstellte Rainald iıscherzu mıt Professor
Germann VOoT) Base! Ugu eın Inventar der wertvollsten Bılder und

Gegenstände und einige ussen- und Innenaufnahmen des OoOsters [)as
Fotomateriıal wurde beschriftet und dem Klosterarchiv einverleıbt. Fın Doppel
gIıng das Provinzarchiv In | uzern®). KapuzinerWoh—Am eptember jegte Archıiıtekt Menne! seiınen Plan eıner
NUunNng VOT, den ß Im Auftrag des Baudepartementes erarbeıtet Fr sah
VOT, dass der innere Chor abgebrochen und seiınem Standort, also der
Ostseıite der Kırche, en Hospiz erbaut werden sollte, indem zugleich dıe
Sakristel untergebracht WAar. [)as notwendige Bauprogramm und entsprechende

b



Wohnräume gegeben. Die Sakriste!l reIillc WenIg | uft und Sonne
erhalten. rOTtzZ einiger ınwande schlien dies der endgültige Plan der Regierung

seın Fıne vorgeschlagene Varıante der Stelle des Westflugels fand nıcht
einmal mehr dıe na der Erwägung>®?. In diesem Sinne wurde der Provinzrat
VOT) der Regierung orlıentliert und eıner Besprechung nach Sarnen eingeladen
Am November fand diıe Verhandlung Im Baudepartement An ıhr nahmen
vonseılten der Regierung teıl dıe Regierungsräte Hophan, Gasser und Ettlın,
vonseıten der Provınz Alkuın als Provinzıal, Ehrenbert als neugewählter
Regionaloberer, Pankraz als Superior der Niederlassung, SOWIE Gratian als
Vertreter der Klosterfamıilıe Die Regierung versprach, dıe Erstellungskosten
des Oospizes nach dem Plan Menne!l ubernehmen, Bausumme grob gerechnet
Fr 500’000 aTlur aber sollten Kırche und HMOoSpIZ Im Resıtz des Kantons
leiben Nach diesem Angebot stellte auch der Provinziılal einen Beitrag der
Proviınz In USSIC S wurden bereıts sSchon Finzelheıten besprochen. Als
alles bereinigt Wäar, erklärte der Provinzıal, dıe Angelegenheıt SE noch dem
neugewählten Regionalrat unterbreıiten, Was noch VOT Fnde November
geschehen könnte; handle sıch aber MUT eine Formsache DITZ Regierung
erklärte sıch amı einverstanden, WIEeS aber darauf hın, dass SIEe spatestens

ezember Im Besıitze der Zusage serın mMuUSSe, da das escha
vorerst dem Kantonsrat und dann der Landsgemeinde vorzulegen sel Niemand
zweiıftelte aran, dass dank des Entgegenkommens der Regierung eıne baldıge
un zufriedenstellende LOSUNG In greifbarer Nähe stand
Die Sitzung des Regionalrates tfand Ovember Die Mıtteilung
des Beschlusses des Regionalrates I1ess aber auf sıch arten, obwohl die
Regierung gedrängt Als SIE schliesslich Dezember eintraf, autete
SIE wıder alles Frwarten negatıv. Wohl wurden Im Bericht die Regierung
Grunde tur den Bau eıner eigenen Kapuzinerwohnung genannt die Kırche und
Ihre Betreuung, der bısherige Rahmen der seelsorglichen Tätigkeit, das Eigenleben
der Kapuzıner und eine eindeutige Unabhängigkeiıt VO Betagtenheım. Als
Gegengrunde wurden aber angeführt: Primare ufgaben der Iters- und
Krankenseelsorge, die VWartung der VWohnung und der Verpflegung In Verbindung
muit dem Betagtenheim, Tendenz der Kapuziner grösserer Beweglichkeit...
Grüuünde diıe nach Ansıcht der Patres In Sarnen den tatsachliıchen Verhältnissen
UT WenI1g entsprachen>°.
Nachdem Mun das Anerbieten der Regierung abgelehnt und ıhr ılle
wenIıg honoriert wurde, fuhlte sIe sıch nıcht mehr verpflichtet, en Mehreres
fur dıe Kapuzıiner tiun DIie Bestimmungen des Vertrages galten aber weıterhin.
Sie suchte ihren Verpflichtungen VOT] da ab adurch erechnt werden, dass
SIE die Angelegenheit mehr und mehr auf die «Stiftung Betagtenheim »
bschob. zumal| VOorT) der Proviınz die Forderung gestellt worden WAär, die
Kapuzinerwohnung Ins kommende Betagtenheim integrieren. S fanden in
diesem Sinne Verhandlungen zwischen den beiden Instanzen reillc
ohne dass die Kapuziner aran beteiligt Das Warten gIng aber fur
diese weıter
Am Januar 974 das Priesterkapıitel zu etzten Mal Im Refektorium
des Kapuzinerklosters. Daruber wurde en aufrichtiges Bedauern ausgesprochen,
gab doch der Ort den tagenden Kapıtularen eıne gewisse Geborgenheit und



auch dıe Gelegenheit, geistliche Dienste n nspruc nehmen. Die
Gastfreundschaft vonselten der Kapuziner WäarTrT iImmer eın Bewels fur den ıllen

gegenseltiger Zusammenarbeiıt. Mıt diesem etzten Priesterkapite!l ım KIO-
sterrefektorıum endete eine Jahrhundertalte, segensreiche Tradition

onkreie CcChritte zur LOsung

Im Vorwinter 97/4 WäaTrT der Stiftungsra fur das Betagtenheim wieder aktıv
geworden, veranlasst urc den Gemeinderat Vo Sarnen, der sıch hereıt
erklärte, siıch der Finanzierung des Betagtenheimes n angeMeSSENET Weilse

beteiligen, sofern eıne entsprechende Anzahl Von Zimmern der emenınde
Sarnen zugesichert wurde Diese Erklärung zeigte eıne MeUuUue Möglichkeit, das
orhaben finanziıeren, sofern auch andere Gemeinden eınen ahnlichen Schritt
tun wüurden. SO auf den November Vertreter aller bwaldner
Gemelrmnden und massgebende Persönlichkeiten, auch die Kapuziner, eıner
Orientierung nach Sarnen eingeladen*“. RBereıts Jag eın rojekt Von Architekt
Menne!l VOT, das VOoT) ihm Dersönlıch erlautert wurde. Auchn approximatıve
Zahlen bezüglıch Baukosten und Pensionspreis konnten genannt werden.
ugleic wurden die Vertreter der Gemeirnden gebeten, darauf hinzuwirken,
dass sıch Jjede emerınde nach dem Beispie!l VOoT'T) Sarnen Bau des
Betagtenheimes finanzıiell beteilige, WOgEgenN ihnen eine Anzahl VOo'rn Zimmern

reduziertem reIis zugesichert wüuürde Man gIng ohne Beschlussfassung
auseinander. DIıe meısten Anwesenden standen dem Vorschlag DOSITIV gegenüber.
em wurde damıt das nlıegen In eıne reıitere OfFentlichkeit
Am 27. Aprıl 9/b fand die Landsgemelnde Im Memorial WaäarTr

Traktandum der Antrag des Kantonsrates Vo ebruar formullert, achdem
er Im « Der bwaldner» ebruar Dereıts dargelegt und begrundet worden
war®>. Fr verlangte, dass das Kapuzinerkloster muıt Ausnahme der Kırche und
eiınem entsprechenden mschwung der «Stiftung Betagtenheim bwalden»
ZUT Verfügung gestellt wird, unentgeltlich auf re, vorausgesetzt dass
den Kapuzinern eıne entsprechende Wohnung und der Regierung Sitz und
Stimme im Stiftungsra eingeraäumt würde. Dıie Landsgemeilnde 1ess den

Antrag ohne ede Opposition t36
Beım gemeinsamen Mıttagessen der Regierung mıt den Kapuzinern Im Fruh-
SOTTNIMTMIEeT rfuhren diese, dass sIe über den welıtern Verlauf der Ing fortan
Vo Stiftungsra orlientiert werden. So schien fast, A E oD sSıch diıe Regierung
jeglicher Verantwortung den Kapuzinern gegenüber entledigen wollte Auf dıe
age, Was dann geschehen würde, Wenrn eiınmal die Stiftung diıe Rechte der

Kapuziner in rage stellen würde, entgegnete | andammann Hophan Klar und
euUc dass dıe Regierung fernerhın den Kapuzinern stehe un sıch Ihrer
Verpflichtungen ihnen egenüber Hewusst Hleiıbe FS War auch erfahren,
dass der Abbruch des Oosters kaum VOT ru  Ing 9/6 in rage komme?/.
Am Oktober berichtete der «Obwaldner Volksfreund», dQass die Bundessub-
ventionen für eın Betagtenheim in Sarnen zugesichert selien, WeTNn dıe Vor-
und damlıt diıe Detailprojektierung eiınen termingerechten Verlauftf nehmen ;:
TeIllcCc wurde diıe Begutachtung des Projektes uUurc das RBundesamt Tur
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Sozlalversicherung und urc die Dırektion für EidgenOssische Bauten SINIGE
onate nspruc nehmen
Am Dezember unterbreıtete Architekt Mennel den Kapuzinern das rojekt
fur ihre kommende Wohnung Sie War Erdgeschoss des Angestelltenhauses
das Oöstlıch VO der Kırche stehen kam vorgesehen Der Plan sah VOT en

Sprechzıiımmer dre| Zimmer tur die Patres eINe YETaUTNIGE ein Gastziımmer
611 Badezımmer und STauUM!gen Keller Dıie Wohnung besitzt
SIYENEN] Eingang VvVon der Flueliıstrasse her und IST von allen andern Raäumen
des Hauses abgeschlossen [ Die Zimmer eIsen\n angenehme Masse auf und

Jjedem Zimmer ıST eINe Nasszelle eingebaut WIE allen Zimmern des
geplanten Betagtenheims Z7u dieser LOSUNG konnten dıe Kapuziner ıhre volle
Zustimmung geben>®?.
Um Mıtte August 9/6 oriıentierte die Presse darüber, dass das Projekt ennel
Vo Rundesamt fur Sozlalversicherung genehmigt S6]|! Darauthin erteılte der
«Stiftungsrat Betagtenheim bwalden» den Auftrag ZUT Detailplanung SO
estand dıe Moöglıchkeit dass mIıt dem Bau rühling 9/)/ begonnen werden
konnte“) amı WäaT ndlıch 18 Terminplan gegeben nıcht 1UT fur
den Neubau sondern auchn fur den Abbruch des Kapuzinerklosters
Fur die Kapuzıiner War nun der Zeitpunkt gekommen sSıch nach
Wohnung umzusehen Vertragsgemäss Iag diese Aufgabe ZWäaT De!l der Regierung
Aber die Kapuzıner en EINn Interesse daran eINe Unterkunft finden dıe
ıhren Hesondern Gegebenheiten entsprach Bereits hatten SIE ahrung
gebrac dass auf Fnde Jahr die Abwartswohnung bisherigen Gefängnis

der Spitalstrasse freı werde Das aus Iag nächster Nähe des Spitals
un des Klosters und bot mehr als GeNu onnraum So baten SöSie diıe
Regierung ihnen diıe Wohnung Uberlassen Nach anfanglıchen edenken
[Man}Nn furchtete das Gerede des Volkes gINg SIE auf dıe Bıtte en

Nach NeujJahr 9// fand der MZUGg Vo Kloster 115 alte GeTfängnis
DIie Bevolkerung wurde rechtzeıtig urLe das Pfarrblatt und die Presse davon

enntnIıIsS gesetzt und diıe Vorteiıle des Standortes begrundet So fand
Man sehr bald den VWeg den Kapuzinern der Spitalstrasse
gut WIE IMS Kloster“' Im ubriıgen anderte sıch nıcht viel Der Gottesdienst

der Klosterkirche wurde gehalten WIe Auch der Dienst Krankenhaus
Am ebruar 9// wurden die Bauprofile gestellt IN sıchtbares Zeichen
aTlur dass ndlıch eues werden sollte Am Maı stand dann
«Obwaldner» lesen «Grünes IS tur das Betagtenheim»'! amı
auch die Tage des Klosters gezählt*“
Am MVMontag, den DE August fuhren dıe bbruchmaschinen auf Drel Tage
spater grıff der Bagger IS Dach des Ostflugels ertrummert diıe Ziege!l 1155
diıe Dachbalken WEG, Schlug die Fenster IMN [)as Kloster fıe| (V7e uCcC
«  er Greue]! der Verwustung herrschte eilıger Stätte»
Am September raCc das letzte Mauerstück der Sudwestecke J8 [)as
Klosterareal schlien 8 grosSssSeS UE eıter geworden Semn Nun stand
auch dıe ron der Kırche frel allerdings eln aufgerissenes Dach uüuber ıhr
DIie z W6e| kleinen Fenster dquUs dem ehemalıgen Krankenzımmer dem Chor
der Kırche diıe ure auf diıe Kanze!l die ure ZUT Empore lj1essen MmMıIıt SINIGET
Phantasıe noch die Umrisse des Ostiers erkennen“*» Am September fand



Im Beisern des Stifttungsrates und einıger Behördemitglieder die Einsegnung
des Baugrundes und der Spatenstich Iturge Waäar an VOor'n/n

Atzıngen, farrer Vo Sarnen
Vorerst nıcht vorgesehen, aber In der olge als notwendig erwies sıch die
Aufgabe des Klosterfriedhofs Der Abwasserkanal musste dort gegraben
werden, dıe oten agen em WaäarTr n nächster Nähe der Zugang zu

Betagtenheim vorgesehen. Noch War fur die etzten Kapuzıner die Grabesruhe
nıcht abgelaufen. So kam mMan eine Exhumilerung nıcht erum Fur dıe
Überreste der Verstorbenen hot sıch iIm alten rıe VOT der Kapuzinerkirche
eın naher und wurdiger Platz UÜber dem Grab wurde eın gemeInsames
Grabkreuz mıit den amen der Letztverstorbenen errichtet“>.
Damlit ıst der etzte Akt des Trauerspieles uber das Fnde des Kapuzinerklosters
VOoT'T) Sarnen geschrieben. Noch sStTe seIne Kırche als Erinnerungszeichen fur
heute und auch fur dıe Zukunft
Z/wel Kapuziner siınd In Sarnen geblieben. Am 1. September 9/9 sSIe
VOT) der Spitalstrasse n die MEUEC, geraumıtıge Wohnung Im Personalhaus des
Betagtenheimes. Von da aus legen SIE welterhın hrer Seelsorgsaufgabe
der Kapuzinerkirche, im Spital, ım Betagtenheim und n den Pfarreien des Landes

Anmerkungen ZU: Kapıtel

Wenn dieser der Jjener Ausführung} Quellenangaben fehlen, ist edenken, ass der
Verfasser dıe eschehnısse dQus eigenem rleben darstellen kann.
KIAS
KIChrS 2,334 In Wiırklichkeit Waäar dıe Eigentumsfrage des Klosters nach den en Im Kloster-
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KIAS Aa PAL Sch FA Der Plan rang beim Provinzrat. allerdings nıcht urc obwohl ıhm
der amalıge Provinzıal sehr wohlwollend egenüberstand. Er hatte Karl Peter den Auftrag
egeben, einen Augenschein vorzunehmen. Dieser musste jedoch feststellen, ass Ine Erneuerung
des Westflügels schon Vorn/ seIiner TukKTiur ner nıcht n rage kKomme; musste her
einen Neubau gedacht werden.
Die Begrundung autete: «Seirine primıtive, Iıne wackere DOosıs aszetischer Gesinnung VOraus-
setzende Einrichtung dokumentiert offenkundig die vor seiınen Bewohnern abverlangte franzıs-
anısche Armut».
KIAS Aa
Aus dieser Erklärung Waäar eutlic vernehmen., ass sıch der Regierungsrat notigenfalls der
gar ach elıeDen Der den unsch des Definitoriums, das Areal einem kKarıtatıv-sozlalen
wecCc ZUT erfügung stellen, hinweggesetzt hätte Er hätte auch mıit einem gewissen
ecC tiun KOnnen, da [Tla Im Vertrag vonseıten der Kapuziner MUT: Wunsche geaussert, nıIC
aber eindeutige Bedingungen gestellt hatte
KICHhrS 2.365
KIChrS 2366 KIAS Aa
PAL Sch T
KIAS Aa PAL Sch RN
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KIAS Aa
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37 KIChrS Ms
KIAS Aa
KIAS Aa KIChrS Ms Die Wohnung wurde auch ach den Plaänen ausgefuührt, eINZIg, ass
spater das dritte Patreszimmer muiıt einem Nebenraum abgeteilt und einem Uro umfunktionliert

rde
KIAS Aa

41 KIChrS Ms [)as Gefängnis wurde Im ebruar 984 abgebrochen.
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[ )ie Renovatıon
der Klosterkirche 19567

Mliıt dem Abbruch des Kapuzinerklosters Im re 976 und dem Bau des
Betagtenheimes War die Geschichte des Kapuzinerklosters abgeschlossen.

Die Klosterkirche lıe reIilic bestehen. Ihre ron usste n einigen Tellen
werden. em die FErdbebenschäden dqQus dem re 964

noch nıcht behoben Man tfasste ZWar damals eine Gesamtrenovation Ins Auge,
usste sSiIe aber auf eınen spatern Zeitpunkt verschieben [ie Regierung nahm
sIie erst fur das Jahr 986 Ins Bauprogramm des Kantons auf. MSO gründlicher
konnte diıe Renovatıion eplant und vorbereıtet werden.
Da diıe Kırche nach dem ran VOT)] 895 auf dem gleichen Grundriss und in
gleicher Art aufgebaut und urc dıe Renovation Im re 922 ohl
ausgestatitet, aber In rer Form nıcht verändert wurde, entsprach sSIe dem
Typus eıner frühbarocken Kapuzinerkirche. Dieser Charakter sollte urc dıe
Renovation voall ZUT Geltung kommen

DITz Kapuzinerkirche
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Am 25. Aprıl 98 bewilligte der Kantonsrat einen Projektierungskredit von
Fr 100’000 — Darauf erging der Planungsauftrag Archıiıtekt artın Ming
n Kerns, der mıt eiıner Bau- und Fachkommission dıe Pläne
erarbeıtete. e| sah [an auch eine gedeckte Verbindung mıt dem Betagtenheim
VOT, verzichtete aber Im Verlauft der Planung darauf.
Von Anfang War eıne Aufgliederung der verhältnismässig grossen und
fensterlosen ron der Kırche In Betracht geZzZOgEN worden Man grıff el
zurück auf die Idee des ehemalıgen Klosterganges und gestaltete diesen jetzt,
den FErfordernissen entsprechend, als eınen offenen Arkadengang. Damlit
erga sıch für die Bewohner des Betagtenheimes eın geschützter, aber freier
Aufenthaltsraum In Verbindung mıiıt dem Platz zwiıischen Betagtenheım und
Kırche Im Bereich der eingezogenen Chorpartie verbreiterte sıch der au
nach iInnen, womıiıt sıch die Moglıc  el erga eınen erforderlichen anzen-
und Abstellraum, eıne Art Vorsakrıistel, erstellen en erhielt damit die
Sakristel eınen geschutzten Zugang
Der Innenraum der Kırche wurde belassen. Man entfernte eINZIG die Empore,
diıe dQus dem re 9727° sStammte Damlıt kann das volle IC auch VO| der
Westselte In die Kırche eiınstrahlen Der Kırchenraum ıst offener und heller.
DIie Bankreihen wurden welıter gestellt und ım vordern Teıl eın Platz
fur Rollstuhle Treigelassen. Fıne Bodenheizung In und Chor edingte
IeUue Bodenplatten n den Gangpartien. Man verzichtete auch auf die vordern
beıiıden Beichtstuhle und gewann amı echter Hand eınen Seiteneingang,
Was fur dıe Bewohner des Betagtenheimes VvVon besonderem Vorteiıl ıst Mıt
dem Einsatz eıner Isollerverglasung In den Fenstern tfanden auch die
ehemalıgen Bleitassungen der Putzenscheiben wieder Verwendung. Im Kırchen-
ewolbe wurden die Rısse ausgebessert und, nottat, eın Verputz
auTfgelegt, die Wan  laächen gereinigt und der Kırchenraum MEeUu gestrichen.
DIie sıch massıgen Altäre lhıeben stehen. Das Holz wurde aufpollert
und die wenıgen Goldpartien MEeuUu behandeit dıe Altar- und Deckenbilder
autfgefrischt. Fıne MeUue Anordnung der Kreuzwegtafeln lockerte die tfensterlose
Seıiıtenwand wohltuend auft. Der Innere Chor, ehemals Gebetsraum der Kloster-
gemeırnschaft, ergab eıne MeUue und wurdige Sakristel
Damlıt steht dıe Kapuzinerkirche heute da, schon und ansprechend wWIıEe nıe

[ie Regierung chrieb Dezember 985 In Ihrer Otscha zu

LandsgemeIndeantrag uber dıe Restaurierung der Kapuzinerkirche: «ESs ıst die
vornenme AuTtTgabe des Staates, die AQUuUsSs der Tradıtion entstandene Verbundenheit
mıt dem Kloster und seınen Patres erhalten und pflegen.» rec den
Beschluss der Landsgemeinde 27. Aprıl 9386, die Kapuzinerkirche

iıst die Regierung und das Volk der «vornehmen Aufgabe» In
grosszugıiger eIise nachgekommen. DIie Kapuzinerkirche bleibt dem Volk
welıterhın offen, die Gottesdienste werden welıterhın angeboten und für die
ewonner des Betagtenheıiımes ıst en wurdIiges Gotteshaus geschaffen. oge
Vo ıhm viel Segen ausstromen!
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Engelbert Ming, Kapuziner
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Vorwort

|)as ehemalıge Kapuzinerkloster In en, eınes Jener Kloster, dıe noch aus

der Gründerzeıt der Kapuzinerprovinz stammen, darf nıcht der Vergessenheıt
anheıimfallen. Nahe der auer der alten Bäderstadt uber Jahrhunderte Tagsat-
zungsort der alten Eidgenossenschaft, gebaut, als Mıttelpunkt eıner ustodie
un während langer Zeit Studienkloster, War das Kloster zweieinhalbjahrhunderte
lang eıne feste Stutze der Proviınz. Serme Geschichte ist UTNNSO interessanter,
als diese mehr als In andern Klöstern In die Zeitgeschichte einfloss.
urt Münzel hat Im re 94h erstmals eine Schrift uber das Kloster als
Neujahrsgabe der potheke unze In en herausgegeben. Fr hat die
einschlägıgen Quellen Im Provinzarchiv benutzt un aus Hınwelsen aQus der
Ortsgeschichte erganzt Inzwischen ist das zweibändige Werk « Die Geschichte
der Baden» VOorn tto Mıttler erschienen Fbenfalls llıegen Jetz « Dıe
Kunstdenkmäler des Kantons argau» VOT. Aus diesen grundlegenden erken
ergaben sıch MEeCUeEe Erkenntnisse, dıe dıe Arbeıt VOT! urt Müunze!l erganzen.
eın Dank gılt einıgen Freunden, die diıe Arbeıt mıiıt ıhrem Interesse begleıtet
en vorab dem derzeitigen Provinzarchivar Br. Stanıslaus Noti! In Luzern,
SOWIE der Provinzleitung, dıe die Schrift n dıe el der Helvetia Francıscana
aufgenommen hat

Zufikon/Emaus Im ru  Ing 988 Der Verfasser
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Vergroösserter Ausschnuitt AUSs erlans Gesamtansicht VOT] en Kupferstic AUSs der « Typographıa
Helvetiae, Rhaethiae el Valesiae » des Johannes athaeus Merıian, 642 Das mıit Dbezeichnete
Gebäude st das 593 erbaute Kapuzinerkloster, das dQus einer Art OnNnnNhNaus mit anschliessender
Kapelle bestand In Wiırklichkeit ware das Kloster hınter den Häusern der qgar NıIC SIC  ar
gewesen. Um eES aber doch zeigen, hat der Kunstler er gestellt.



Kapıtel

Rückschau n dıe Geschichte

Staatswesen, Städte, Gemeilnden, Kırchen, Institutionen, weltlichen oder gelst-
ıchen Charakters sind verwurzelt im en, aus dem herausgewachsen
ist, In den Menschen, diıe SIE zu en erweckt en, In den geschichtlichen
Gegebenheiten, aus denen sSIE allmählıich lebendig geworden sind Diesem
Gesetz unterliegt auch eın bescheidenes Kapuzinerkloster. So ass sıch dıe
Geschichte des Kapuzinerklosters VOo'Tl en nıcht von jener der rennen

und nıcht VOor' jener der Menschen, die seIiner 1eg standen und mıit ın
die zweiemhalb Jahrhunderte seIiner Geschichte gelebt en SO entsteht mıit
der Erhellung der Geschichte des Osters und seIiner Menschen auch eın
uC vielleicht Schon vVe  ST Geschichte der en

en dıe der Limmat

Unter den Stadten des Kantons Aargau WäarTr en keineswegs dıe geringste.
Sie ist eıne der altesten Sıedilungen der Schweiz und der bekannte
Badeort nor'  IC der Ipen Fr WärT hereıts den alten Romern ekannt und
wurde Von ıhnen geschatzt. FS ıst anzunehmen, dass der (Jrt neben
Vindonissa, dem heutigen IndISC eın aufstrebendes römisches Mılıtäarlager
WAar, wenngleıch diesem Bedeutung nachstand. In der Zeıt der Völker-
wanderung wurde dıe ı€ zerstort und gelan erst Beginn des
Mittelalters wieder wirtschaftlicher und politischer Bedeutung
Damals kam der lecken n den RBesitz des Grafen VOT) Lenzburg, spaäter In
dıe Hand der yDurg und wurde schliesslic Besitz der Habsburger In der

Burg uber der a «Stehm » genannt, wurden vorn den Herzogen Leopold
und Leopold die Vorbereitungen den Schlachten VOon Morgarten und

Sempach getroffen. Im re 415 eroberten diıe Eidgenossen die Burg und
schleiften sSIEe Die alte Grafschaft en wurde mıit dem Freiamt eiıner
«Gemeilnen Herrscha  » Doch 1ess mMar der ıhre Eigenverwaltung, TreIllc

der UTSIC der LandvOgte
en kam dıe Ehre Tast dreı Jahrhundert: lang (1420-—1 712) ständıger
Tagsatzungsort der Eidgenössis  en Stände senınn em dıe er
viele wohlhabende und bedeutende Persönlichkeıten SOdass hıer en
reiches gesellschaftlıches en herrschte und pnolıtiısche Entscheidungen Vo

Bedeutung getroffen wurden. Die War sıch dessen hbewusst und hat
sıch ihrer Bedeutung immer gefreut.
Doch lie eiıne Kleinstadt bedingt schon irc ıhren Standort
steilen Abhang des Schlossberges, der MUur eınen schmalen Vorsprung besass,

fur eınen Strassenzug mıt einigen Häuserreihen und einem atz



fur dıe Kırche und den rıel Am FUuSs des Schlossberges floss die | ımmat
vorbeli und rennte das Stadtgebiet In 7WEeI eıle Die beiden UTter erband
ehemals eıne einzige Brucke Nordwärts Iag Uftfer der |Limmat das Quartier
der er, das zu Telıl eın eigenes en fuhrte So lıe en immer
eine geteilte und konnte darum auch nıe einer Grossstadt werden,
ehilelt aber den seltenen Reiz und die polıtische und gewerbliche Stellung
eıner mittelalterlichen Grafenstadt HIS hınern In die mMmMeuere Zeıt

Mittelalterlicher Glaube

en WärTrT iImmer eine katholiısche Etwa seıt der Mıtte des Jahrhunderts
stand auf der errasse uber dem ımmatufter eiıne chriıstliıche Kırche, und seılt
253 kann nach gesicherten Quellen diese Kırche als Pfarrkırche Hezeiıchnet
werden. Ihr Patronatsherr Waäar der Merzog VOT) Österreich. Doch gingen ım
re 406 alle Rechte und Pflichten die nahe Zisterzienserabtel VOT)

Wettingen uber Fur die seelsorglichen Belange WaäarTr allerdings der Bıschof Vorn

Konstanz zuständig.
Das rellgıose en In en War geordnet, reiliıc In der Art und Weilse des
mittelalterlichen aubens Fr pragte das Alltagsieben seIıner ewohner. Dıe
Menschen glaubten noch, tur alles Rat und ufluc In der Kırche un ihren
Gnadenmitteln finden ES ehorte zu 1ON. serın Geld auch Tur dıe
kırchlichen Z/wecke aufzuwenden. Wohlhabende Burger machten nıIC MUuTr

Mess-Stiftungen und Armenlegate, sondern lessen urc Ihre ıttel auch
kiırchliche frunde erstehen, dıe meıls eın bestimmtes Gotteshaus oder
eınen estimmten Altar gebunden en War solchen Stifttungen
allmählich reich ES zahlte Fnde des 15. Jahrhunderts nıcht
weniger als Kaplaneistiftungen. Das heisst aber nıcht, dass damıt die
Seelsorge In dıe RBreıite und JjeTe gINg und dıe Gläubigkeıt des Volkes VOo'

reilgioösem Wıssen un Vo Innern Gelst Waäar Aussere Erfüllung
hergebrachter Pflichten un Gebräuche zahlte oft mehr als innere Überzeugung.
Der Klerus stand nıcht autf der Hohe theologischer Bıldung un sıttlıcher
Haltung WIEe seIiner AuTfgabe und erufung entsprochen Die nıedere
Geistlichkeit hatte meılst ohl! eıne Uniıversita besucht, aber kaum eıner
kırchlichen Bıldungsstätte eıne enüugende Vorbereitung auf dıe unftige AuTfgabe
erhalten. Priestersemmarıen Im heutigen Sinn gab damals noch nıcht Die
nhaber VOT) Kaplaneıpfrunden hatten eINZIG orgen ihre esse lesen
un vielleicht noch eınem kırchlichen Offizium teilzunehmen, S] denn,
dass mıt der früuünde eın chul- oder eın Organistendienst verbunden WAärT.

er Z/oOölıbat WäaTr vorgeschrieben, wurde aber kaum gehalten ES gab Vviele
Geistliche, dıe ihre «Jungfifrau» hatten und mancher Waäar muit der Brotsorge fur
seıne Kınder belastet!.
In en herrschte zudem, begunstigt Urc das reıie en n den Bädern,
eıne Hesondere Atmosphäre der Leichtlebigkeiıt, die manchem ansassıgen oder
auch ZUTrT Kur wellenden erıker Zur Versuchung und zu Fall wurde. SO
uSsie der Bıschof wiederhaolt den Rat der ılfe FEXzesse
seIiner Geistlichen bıtten.
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azu stand en Im Nahbereich Zürichs Besonders dıe Oberschic SOowohnl
dıe weltliche WIE die geistliche, stand dem INnTIUSS der grösseren und
mächtigeren offen un pflegte ebhaftte Verbindungen n verwandtschaftft-
ıcher und mehr noch In wirtschaftftlıcher und geistiger INSIC Fur das religıOse
en der Waäar das noch keine Gefahr, denn Zürich Waäar gut katholisch
wWIeE en
Aber dann kam die Reformatıon Zwinglı, der Leutpriester VO! Zurich stellte
manches In der bisherigen Praxıs der Kırche und schliesslich In Sachen des
auDens In rage Sern INTIUSS griff uber dıe hınaus und führte
einer religiıösen ewegung die römische Kırche und eruhrte schliesslich
auch die polıtısche ene amı begann en tiefer Finschnıitt In cdıe Geschichte
der Eidgenossenschaft. Sie Wäar Tfortan gespalten In diıe katholiıschen und dıe
reformilerten rte en stand iIm Schnittpun der beiden ager

Im Chatten der Reformation

Die kleine der Lımmat wurde VOT) den Anhängern des auDens
ebhaft umworben Sie WaäaTr der Tagsatzungsort der eidgenössischen Stände
und damlıt pnolıtisches Gewicht Sie WaäarTrT dıe der er und der
Treffpunkt vieler eute Sie War e1n Umschlagplatz des Geldes und der Ideen,
ZWaT eher dem Alten verhaftet, aber fur das eue offen, Jjedoch auch, SOWeIt
möglıch, auf Ausgleıch edacht on dıe Rücksicht autf dıe Badegaste dQUus

der halben Welt, dıe dieser Zeıt noch weithın katholisch WAärT, verbot
ıhr schnell den Glauben wechseln. Und Im Hintergrund standen immer
noch die katholischen Orte, die hıer eın Machtwort reden hatten Gerade
In der kritischen Zeıt regierten In en Landvogte, die ausgesprochene
Gegner Zwinglıs und seIiner re
Von entscheidender Bedeutung Waäar dass dıe damalıgen Leutpriester
en nıcht anner Vo Format eınes Zwinglı oder eınes Bullınger VOoOT/

Bremgarten Pfarrer ans Schach (1516-—-1523) wenIg geistige
Interessen, obwohl er der Universitat studiert e: ıhm ging mehr
das materielle Hab und Gut als Streitigkeiten des auDens Sern
Nachfolger | aurenz Mar ( 523—1 527} stand ZWar In freundschafttlıcher Verbın-
dung mıit Zwinglı und diesem versichert, er werde In en alles
tun, den Glauben einzufuhren. Aber ZUur Zeıt, da Mar in en
wirkte, War der adıkale rucC zwiıischen dem alten und dem Glauben
noch nıcht vollzogen. arum predigte Mar oh! das Evangeliıum einwenIg
nach der Welilse Zwinglıs, ıel aber, dem FUÜG der Öffentlichkeit,
katholischen Kult fest So lıe en vorderhand beım alten Glauben Auf
Mar Tolgte ernnar:' ross, der aber nach kurzer Zeıt starb Dessen Nachfolger,
ans Aa VOTI Bremgarten —1 War e1n Mann, der ganz und gar zu

alten Glauben ıel Auf diese Weilse lıeben der heftigere Auseimander-
setizungen erspart ıele onl auch froh darüber, dass SIe nıe VOT eıne
Hersönliıche Entscheidung gestellt wurden. Man konnte In den alten Geleisen
weiterfahren und doch auf dıe Seligkeıt en en 1e| darauf
katholisch seın, selbst als die Dorfer rIngS die und selbst das
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Kloster Wettingen fur kurze Zeıt zu Glauben ubergetreten
reiliıc ohne jede Entscheidung gIng auch fur den eiınfachen Burger nıcht
ab Das UNNSO weniger als dıe Gegensätze zwischen den katholischen und
den reformiıerten rten zunahmen und schliesslich In den Jahren b529 und
531 den beiden Kappelerkriegen uüuhrten Mıt dem Sieg der kKatholischen
rte War auch für en dıe Entscheidung gefallen. Einiıge neugläubiıge Famılıen

Au  N aTlur Famlılıen dQus reformierten Gebieten, die dem katholischen
Glauben die Treue gehalten hatten, n die Mıt dem Fntscheid auf
pnolıtischer ene War aber fur en der katholische Glaube noch keineswegs

und eın Neuau  ruch des aubDens und des relıgıösen Lebens tatl
hıer wWIıEe anderswo not2.
Doch ehlten dieser Zeit noch die konkreten Vorstellungen, WIE und woher
eine Erneuerung kommen sollte. Der Klerus, der Uurc die Glaubensspaltung
kaum aufgeweckt wurde, Desass nıcht die Kraft, umzudenken und mMeue VWege

beschreiten. arum ergriff eTrT auch keine Inıtlatıven. Wenn die Hırten nIC
vorangıngen, lıe auch diıe er! zuruck. Fın Anstoss ZUT Erneuerung des
kırchlichen Lebens und aubens usste von agussen kommen.

Anmerkungen
Die L eute nahmen Konkubinat der Gelstlichen kaum Anstoss, solange diese ihre Pflichten
als DSeelsorger erfullten un ToOchter und Frauen der emerınde In Ruhe ljessen. S0 Derichtete
der andvogt VO|  - en dem Nuntius auf ıne Anfrage, die den damalıgen Pfarrer VO!  En onrdor
betraf, ass dıe Kiılchgenossen mıiıt ihrem Pfarrer zufrieden selen, da eT dıe Pfarreı und Kırche
ordentlich versehe, Amter und Messen alte, predige un beichthoöre und die ubrigen Sakramente
spende Uun! dıe Kranken esuche @] Detraf die Anfrage das konkubinarısche Verhalten des
:arrers. ber darın sah der andvogt ofenbar eın ergehen, obwohl der Pfarrer Im Konkubinat

Zıt. DEe| Ralnald Ischer, S0 D
Zu diesem ganzen Kapıtel vgl Mıttler 1.B S.284—31 9

1092



Kapıtel

/)e erutfung der Kapuzıner

Was sıch Im Verlauf der rellgiıOsen Auseinandersetzungen In der Zürich
und schliesslich Im JganZeET) Raum der Eidgenossenschaft abspielte, WaäaTr MUT

eın Teıl Jjener Entwicklung diıe sıch auf dem weıten Feld VOorn/n den Ipen ıs
zu nordischen Meer Vollzog Auchn In Deutschlan und aruber hınaus
sich eın grosser Teıl des Volkes VOon der römIıschen Kırche JIosgesagt und War

eınen eigenen VWeg Doch fand dıe Kırche UreG solche schmerzliche
Ereignisse aufgeschreckt, ndlıch diıe Kraft In sıch gehen und Wege der
reiıgıiosen Erneuerung suchen. In Jrient uüuber re das Konzıl
(1545-1 563) der des Papstes und seIiner Hesten Berater dQUus dem
ganzen) katholischen aum Europas FS erstanden In dieser Zeit eıne
el eifrıger und heiliıgmässiger Seelsorger, kleinere und grossere ordensähn-
IC Institutionen und eigentliche en die sıch fur dıe Erneuerung des
kırchlichen Lebens eiınsetzten und das herrliche Zeıtalter des Barock einleıteten.
nter diesen Ordensgemeinschaften erwiesen sıch besonders die Jesutlten, die
rundung des heiligen Ignatıus VOIT] Loyola, und die Kapuzıner, en Reformzweılg
des Franziskanerordens, als die grossen Irager der katholischen Erneuerung!'.

Die religiose Erneuerung n der SchweIiz

[DIie Inıtlatıve ZUur rellgiıosen Erneuerung VOT allem In der Innerschweiz gIng
Vo eiligen Kar/|l Orromaus (15383-—-1 584), dem Frzbischof VOT! Maıland, Au  N

Fr War Vo aps zu Protektor der Kkatholiısche SchwelIiz ernannt worden
und fuhlte sıch n seınem ıTer auch fur diesen Teıl der Kırche verpflichtet,
obgleic das Gebiet Zur DIOzese Konstanz gehorte Auf eıner Visiıtationsreise
In der Innerschweiz ST diıe rel1gıiOse Lage des Landes kennengelernt und
nersönliche Beziehungen führenden | aıen des | andes aufgenommen. Sern
hesonderer Vertrauensmann WäaTrT Rıtter elichı0OoTr USSY VOT) ans, eın gebiıldeter,
erfahrener und treugläubiger Mannn VOT) entscheidendem Einfluss®. rem
gemeinsamen Bemuhen gelang dem en der Kapuziner den Weg In dıe
Schweiz offnen.
[DDie Kapuziner bezogen iIm Sommer 581 ıhr erstes, sehr hescheriıdenes
Klösterchen In Altdorf. Im folgenden re amen sSIE nach ans, und bereits
ım re b83 konnten sSIE auch In | uzern eıne Niederlassun gründen. HEG
das Beispie! hrer rMmMUT, FEinfac  eıt und Schlichtheit, Urc ihre Predigt und
Ihre Tatıgkeit ım Beichtstuhl, hıer und dort auch urc ihren Finsatz iIm Dienste
der Pes  ranken fanden SIE sehr Hald den VVeg den breıiten Volksschichten
Gie angeNOMMEN und wurden uüuberal|l egehrt
Kar| Orromaus sıch auch aTlur eingesetzt, dass In der SchweIz eıne
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apostolische Nuntiatur errichtet wurde. Ihr Sıtz War In | uzern. Der Nuntius
War dıe Mıttelsperson zwischen der Kırche der Schweiz und dem Apostolischen
uhl! In Rom Urc ıhn gingen einerseılts die Wunsche Roms die Kegierungen

dıe Geistlichkeit und das Volk anderselts dıe erıchte über die Ereignisse
und die reiligiıOse Lage der Schweiz nach Rom en WarTr damlıt eıne ENgETE
Verbindung zu Bıschof Von Konstanz, dem eigentlichen Diozesanbıschof
hergestellt.
Der Nuntius In der Schweiz WaäarTr Gilovannı Francesco onhominı!
(1579-1581) Er WarTrT eın Freund und Gesinnungsgenosse Vorn/n Kar| Borromaäaäus
und seizte sıch wIıe dieser mıt allen Kräatften tur diıe Erneuerung Im Geilste des
Konzıls Vo Trient eın Sehr bald erkannte elT diıe Bedeutung der en,
auch wWenn\n en NnIC WIe 1aSs Salo meılnte, das ella
Elvetia»® WAärl. Natürlich wurden Ort der Tagsatzung Viele pnolıtiısche
Beschlusse gefasst, aber dıe eigentliche olıtık wurde doch In den Katsstuben
der eiınzelnen rte emacht Doch trafen Sıch In en diıe bedeutendsten
Personlichkeırten des Landes Hıer konnte [11arn\ Freundschaften anbahnen und
He den einzelnen Herren Anregungen und Wunsche anbringen. arum War

auch wichtig dass hıer WIEe eın kiırchliches Zentrum gab
weshalb sıch der Nuntius zu Anlıegen machte, aselDs eıne kKlösterliche
Niederlassung ründen
Er dachte Vorerst oh! den en der Jesulten, der In hoheni Masse
wissenschaftlıche Bıldung mıit Inıtlative un polıtıschem Sinn erband So
sollte In en eın Kloster un vielleicht auch eıne Bıldungsstätte der Jesulten
erstehen un ZWaäaT als eın Werk das VOon den Kkatholischen Orten gemeInsam

wurde, wıe das bereıts re el der ründung des Jesuiten-
Kollegıums n Luzern geschehen war“*. Doch hatten die Eidgenossen alur
wenIg Or, denn Waäar schwierIig, SIE be!l ıhren staändıgen Rıvalıtaten
eınem gemeIinsamen Handeln pringen. enm gINg ihr Geld FS
entsprach ohl! der Tatsache, Was der spatere Nuntius Paravıcını nach Rom
chrıeb «Man Schaue sehr darauf, dıe chweizer nıIC Ihrem Geldsäcke!|

fassen»>. DIie en alleın WaäaT nıIC In der Lage, eın Kloster samıt?
eıner Kırche IM Ausmass Darocker Grossartigkeit bauen, wıe dem
Charakter des Jesultenordens entsprochen hätte Und eın edurtinıs nach einer

Kırche estand n der nıIC Sie zahlte damals Kapellen, VOorn/
denen reIillc kaum eıne fur den offentlichen Gottesdienst 7Ur erfügung
stand, mıt Ausnahme vVielleicht der Dreikönigskapelle n den Bädern Nachdem
onhomıiını Im re 581 nach Rom zuruckberufen wurde, begrub mman den
edanken eiıne Jesultenniederlassung In en Die verlor damlıt die
Moglıc  eit, eın Mıttelpunkt rellıgıiıosen Lebens und kKatholischer Bıldung
werden.

Die Klostergründung
Miıttlerweile hatten die Kapuziner bereıts einIıge Niederlassungen auf SchwelIi-
zerboden gegrundet. Sie Zahnhl gewachsen, da auch Junge Leute dQus
dem eigenen Land, oft dQus den besten Famlılıen, den Weg In den en
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gefunden hatten Ihr eifriges ırken, Ihre Anspruchslosigkeıit und Dienstbereit-
SC hatten Frucht @] SIeE sıch Ihrer Sendung un Ihres
Auftrages bewusst und suchten selber ıhr Arbeitsfel auszuwelten. on der

Vorsteher der Kleinen Kapuzinergemeinschaft In der Schweiz, ranz
VOT] Bormio, VOT) Altdorf AdQUus miıt einer Vorerst zurückhaltenden, aber
klugen Zähigkeiıt Im Miıttelpunkt der Innerschweiz, In Luzern, eıne Niederlassung
angestrebt. In gleicher Weılse seıne Nachfolger gewillit, n den evolke-
rungsdichteren egenden festen FUuSs fassen, sobald sıch eıne Gelegenheı
und dıe notwendigen Voraussetzungen dazu fanden
So wurde Im re 584 Fabritius AdQUuUsSs Lugano nach en gesandt ob
gerufen oder ungerufen, das hleıibt eine Frage amı elr dort predige. S
gelang ıihm ZWarTr nıcht, viel Zuneigung und Begeisterung wecken, dass
dıe sogleic nach den Kapuzinern gerufen Aber eıne
freundschafttlıche Begegnung stattgefunden un welıtere konnten folgen,
auch Wenn noch Geduld brauchte, HIS das Saatkorn Frucht trug ass
aber diıe aat doch uTfging War einem andern Kapuziner verdanken:

LUdWIG VoNn Sachsen
LudwWIg (1554—1 608) entstammt dem Geschlecht der Freiherren Von

Finsiıedel Fr War In LEIPZIG, der Hauptstadt Vo Sachsen und dem Mittelpunkt
des Ilutherischen Bekenntnisses, aufgewachsen und kam erst Z Glauben,
als er In talıen, vermutlich In Bologna, den Studien oblag Mlıt Jahren tirat
ET n den Kapuzinerorden e1n und wurde ScCHNoOonNn als erıker In diıe SchweIz
geschickt, da ET der deutschen Sprache maächtig Wärl. Nach Vollendung seIiner
Studien wirkte er Vorerst In Appenzell. Fr WaäarTr eın Mannn VoO tiefer Frommıigkeıt
und aszetischer Strenge, von er Bildung un diplomatiıscher ugheit, VOT)

unermuüdlicher Arbeıtskraft und hinreissender Beredsamkeıt VWo ET predigte
scharten sıch die enschen sSeıne Kanzel. FS War fur eıne nıcht
1IUT eın geistiger Genuss, sondern eıne hohe Ehre Wenn J8 In Ihrer Kırche
das Wort (ottes verkundete.
en, die der er und Treffpunkt vieler Menschen, wollte nıcht hınter
andern Stadten zurückstehen und suchte nach Mıtteln und egen LUdWIG
für einıge Tage In den eiıgenen auern beherbergen.
Inzwischen War Ottavıano Paravıcın! Nuntius In der Schweiz (1587-19591)
geworden, en Mannn Vo Geist und ıT1er seInes Vorgangers. Fr usste Hereıts

das egehren der en, und WaäaTlT onl seınem INnTIUSS
verdanken, dass LudwWIg orthın kam, WenrT auch MUur fur kurze Zeıt

LUudWIGg predigte uüuber Allerheiligen des Jahres b88 In der Sta  ırche un
hatte eınen durchschlagenden olg lele Gläubigen empfingen das Sakrament
der Beichte und gingen zu ISC des errn ogleıc wurde auch der Rat

eıner besondern Sitzung einberuten. Fr fasste den Beschluss, ohne Verzug
Kapuzıiner hıtten und nen en Kloster auen

Widerstäande un Verzogerung
Begeisterung ISst gut Aber SIE INUSS auTt dem en der ealıta stehen, und
diese ist oft härter als der unsch des AugenDblicks. Das zeigte sıch auch
Heım Bau des Kapuzinerklosters n en
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Nuntius Paravıcını spricht In eınem rıe VOTll einem am  [0)) er meınt
damlıt ohl eınen Altschultheissen VOorn en der mıt einiıgen Gleichgesinnten
einen Aufschu des Klosterbaues erreichen suchte. Vielleicht eschah das
aus Bedachtsamkeıt damıt nıchts übereilt würde, vielleicht aber auch, und
das ıst eher anzunehmen, dQUus Abneigung die Kapuzıiner. Doch drang
er nıIC Urc Der Bau des Osters wurde beschlossen, und Hereıts wurden

LudwiIg dreı Platze als moOglıche Standorte des Klosters genannt Man fuührte
auch gleich eine Geldsammlung urcC dıe n wenigen agen diıe Heträchtliıche
Summe VO| 500 Florentiner Gulden erga So WarTr en, dass das
ornaben schneller als Gestalt annehmen konnte Aber P. LudwIg
wurde inzwischen wieder fur seıne eigentliche AuTtfgabe und Seelsorgsarbeit
In Appenzell benötigt. Doch wollte mMan vonseıten der Kapuzıiner den
Anfang nıC dem Zufall üuberlassen und den ıTer fur die aCcC wachhalten.
arum sandten die ern seliner exXIus del ene VOT) Maıland
nach en und gaben ıhm Z7WEeI oder dreı Mıtbruder die Seırite
Die Kapuzıiner nahmen Wohnung Im Hause VOoT'T) Kaplan Christoph Falck®. Im
Famılıenbuc der Amberg und alc findet sıch olgende Eintragung, die ohl!
AQus der Hand VO| Kaplan alc selber sStammıt «Anno 688 SIN dıe
Capputciner den 6. tag Nov en kumen, und ich, Christoph alck,
damalen Caplan en sıe) In mın pfruonNhus, In das obertheil des
Huses uff und aNgEeENOTNTMEN. ın arın geblyben, DIS [1an\n inen das Closter
gebuwen, uff die zweıen Iar lang sıch hatt»/.
Der Nuntius I1ess sıch die Klostergrundung fernerhıiın angelegen sSenmn Fr Dat
auch den Abt des Zisterzienserklosters Wettingen, Christoph Sılberysen, selber
eın Badener Bürger®, seiınen INnTIUSS eltend machen, damıt das Kloster
«ufs aller furderlıchste uTfgericht werde» Der Abt gIng auf diıe nregung eın
und vermochte UÜrc seın Fintreten beım Rat erreichen, dass Man die
ründung welıterhın verfolgte oder doch Im Auge ehirelt Fr unterstutzte dıe
Kapuziner mıt Almosen und lıe nen freundschaftlıch verbunden Der Nunti:us
mpfahl das nlıegen auch den agsatzungsherren, denen sıch einıge
aufrichtige reunde der Kapuzıiner efanden wıe eichrıor LUSSY, LUdWIG Piyiter,
Christoph Schorno, Männer, dıe sıch bereıits für die rundung eınes Klosters
Im eigenen Land eingesetzt hatten Auch WeNT eıne Klostergrundung In en
nıcht unmıttelbar In ihrer aCcC 1ag, konnten sSIe doch gelegentlich eın

Wort aTlur einlegen.
Aus eınem rıe des Nuntius nach ROm, datiert Vo November 588 geht
hervor, dass sıch trotzdem Dlötzlich MEeUuUue Schwierigkeiten rhoben Man kann

VO welcher Seırite SIE kamen. In der Tagsatzung sSassen auch die
Vertreter der reformiıerten Stände So ıst wahrscheınlich, dass Jjene Manner,
dıe VO| Anfang die ruündung eınes Klosters diese Ihren
Verbundeten machten en wussitien sSIe sıch In ıhrem Wıderstand VOo'T

einıgen Gelilstlichen des Sta  lerus unterstutzt, diıe eıne Schmälerung Ihres
FEinkommens befurchteten oder das vorbildliche en der Kapuzıiner als eiınen
stTeien Gewissensvorwurf empfanden?. Nach kurzer Zeıit aber schien dıe
ruündung des Klosters wieder auf egen seın Die Almosen lossen
welıterhin, un der Aufenthalt der Kapuzıner In der lıe gesichert.
Im ezember 588 kam der Nuntius nach en In der und In
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der welıtern mgebung das Firmsakrament spenden und dıe kırchliche
Vıisıtation vorzunehmen. Re| dieser Gelegenheit suchte elr auf seIine unaufdring-
lıche, luge Art dem Bau des Osters Auftrieb geben. Fr Iud den
Rat der einem ssen eın und rachte e| den Klosterbau Ins
Gespräch, worauftf der Rat versicherte, die aCcC ernstlich fördern, noch
Im Wınter das Baumaterıal bereitzustellen und Im rühjahr muit den rbDeıten

beginnen'?.
Der Nuntius uSsste auch schon VOTI seelsorglichen rfolgen der Kapuzıner
Herichten. Am VWeilhnachtstag 588 soll eıne ungewoOhnlich Yyrosse Zahl Von

Gläubigen die Kommunlon empfangen en, Wäas auch eıne ausgedehnte
Beichtstuhlarbeiıt voraussetzte Als P. LUdWIGg Neujahr 589 wiederum In
en predigte, efanden sıch seIıner Kanzel auch viele Protestanten.
Da diese noch keine eigene Kırche esassen, pflegten SIE dıe katholische
Kırche besuchen, verliessen dann aber sogleich nach der Predigt den
(G3ottesdienst. Doch SIe VOorn der Predigt und nıcht wenıger Vo eiınfachen
und harten en des Predigers und der Kapuzıiner tıef beeindruckt Bereıts
gab auch einige Konversionen Andersgläubiger zu katholischen Glauben!!.
urce ıhr Wort und Beispiel wiırkten dıe Kapuziner auch erneuernd auf das
en des Klerus und vermochten eine geistliche Reform Im Chorherrenstift
In Zurzach anzubahnen. Sie Deschränkten sıch In ıhrem ırken AIG MUuTrT auf
die en sondern ehnten Ihre Tätıgkeit hereıts auf die umlıegenden
Pfarreien qUS, Ja DIS In den suddeutschen aum Vor allem [11USS Alexius
hıer nachdrüuücklich ewirkt en
eılten die katholischen Standesherren n en besuchten SIEe den Gottesdienst
gewOhnlıich De! den Kapuzıinern n der Sebastianskapelle. Sie hrıelten auch be!
den Kapuzinern Im aus Von Kaplan alc Ihre Vorbesprechungen Ttur die
kommenden Verhandlungen ab Hıer SIe WIE nırgends VOT
unwiıllkommenen ren sıcher und fanden eine tmosphaäre, die iIhnen offenbar
zusagte. amı erhielt die Kapuziınerwohnung ungewollt eıne Bedeutung, diıe

sıch AIG dem Charakter des Ordens entsprach; doch wollte [T1an}n den
reunden nıcht dıe ure weisen!?2 Jjese atsacne Vo yrossen

Vertrauen, das [an In dıe Kapuzıner SeiIzte FS gab iIhnen aber auch eın Gefuhl!
der Hoffnung und Zuversicht In der Zeıt, da der Bau des OSs{iers Immer
wieder verzögert wurde.
I6 dass das Interesse Bau des Klosters erloschen ware DIıie en
aTlur lossen welterhın reichlıch Im Januar 591 lagen bereits 200 Florentiner
Gulden VOT, geäufnet Ure Almosen, Bussgelder und andere Zuwendungen‘®.
Aus einem Vermachtnıis des ropstes LUdWIG eregrin aC VOrT) Zurzach
wurden 200 Florentiner abgezweilgt. DDieses Legat quıttierte P. LudwiIg eigen-
handıg, WODEe!| er erstmals das Klostersiegel verwandte!* [)as Stift Zurzach
scheint den Bau des Klosters auch welıterhin reichlıch unterstutzt en
DIie en spendete dieser Zeit [01010 Dukaten Unter den Wohltätern
werden auch dıe katholischen Tagsatzungsgesandten genannt und der spanische
Gesandte Pompeo ella Croce, ferner der Abt VOoT St Blasiıen un verschiedene
SU  eutsche Adelige'®>.
Irotzdem WaäarTr Im Sommer b9Ö noch nıchts zu Bau vorbereiıtet. Auch WäarTr
keıin Platz bestimmt und keın Materıal hergerichtet. Offenbar vermochte SICH
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die Opposition das Kloster iIımmer wieder durchzusetzen. Vielleicht
spielte auch diıe Furcht des Rates VOT den Neugläubigen und VOT den
Tagsatzungsherren der Drotestantischen Stände miıt Da ergriff die tunfortige
Tagsatzung Altdortf Im Sommer b9Ö eıne MeUuUe Inıtlative und ermahnte
den Schul  eIss und Rat VOT) en In einem ernsten Schreiben, mit dem
Klosterbau beginnen, werde vielleicht eiınmal die Zeıt kommen, qa
diıe Kapuzıner <ZU begeren, aber nıcht bekommen seijen»'®© Doch führte
auch diese erneute Aufforderung noch nıcht zu Ziel
S0 Iag Nuntius, eınen Schritt tun Im Januar 591 bat ET
wiederum die Tagsatzung der fuüunf alten rte anlässlıch ihrer Tagung Sarnen,
SIE mochten den Gesandten auf die nachste Tagsatzung eıne ausdruckliche
Instruktion miıtgeben, dass [11an\n mıit dem Rat VO en bezüglich des
Klosterbaues ernsthaftft reden mOge Dıe Abgeordneten erfullten den unsch
und vermochten ndlıch den Rat einer tatkräftigen Entscheidung bringen
Man sah sıch [1UT eınen geeligneten Platz und fand ihn ZzWEeI Steinwuüurfe
welıt ausserhalb der Stadtmauern, Jjenselts des Sta  aches und der Strasse,
die hınunter ZUT Brucke un zu Landvogteischloss führte Fr konnte VOor den
en eIınes Peter Suter einem annehmbaren Preis erworben werden und
entsprach auch den Vorstellungen der Kapuzıner, diıe ıebten, ihre Klöoster
nıIC inmıitten eıner oder eınes Fieckens, aber doch In der Näahe der
Menschen en, damıt mMan sıch die gegenseltigen Dienste eısten konnte.
ogleıc wurden dıe Fundamente zu RBau ausgehoben und Maı 591
jegte Abt Christoph Silberysen den Grundstern zu Kloster Damlıt

ndlıch dıe muüuhungen des Nuntius und der Kapuziner und ihrer
reunde mit sıchtbarem Erfolg gekrönt.

Anmerkungen
Über dıe Kapuziner und die erstien Kapuziner n der Schweiz vgl Ralnald Iischer S6.30ff
elchıor USSY von Stans (1929-—1 606) hatte die Klosterschule In Engelberg esucht un wurde
551 Landschreiber In ıdwalden, darauf Feidschreıiber In den Franzoöosischen Diensten, schliesslich
Gesandter der katholischen Orte el aps PıuUS | Im re 558 War er Commissar In
Bellınzona, ann Oberst n Venezlanıschen Diensten. Seit dem re 561 er zumelst In
Stans un WäaTrT Ofters Landammann VOT] Nıdwalden Fr vertrat die Katholischen Orte der Schweiz

Konzıl VO  z Triıent, ahm Im re 591 der Bundesbeschwörung der Katholischen Orte
mit eınrıc VOT] Frankreich teıl und gehorte wiederum der Gesandtschaft Onig Philıpp

n Madrıd Fr wurde mıit verschliedenen Auszeichnungen bedacht. Als pnersönliıcher Freund
des eilıgen Kar/| Borromäus spielte USSY In der Gegenreformation der SchweIiz Ine bedeutende
olle Fr Offnete den Kapuzlern den VWeg In Land und baute ihnen In Stans das Kloster.
Dank seiner nolıtischen tellung und wiederholter Heılraten War er gr OoSSETNN eıchtum gelangt
en LUdWIG TyiTfer, dem Schweizerkönig, WaäaTr USSY der bedeutendste Staatsmann n der
al des 6. Jahrhunderts Vgl HRLS | K C

Matthıas aV Salo, Hıstoria Capuccina 468 zıt De! Kalnald Ischer 5.226
Vgl ıttler
Zıt De| Rainald ischer. S6.248 Anm.3(Y)ı S OO Die alc SINnd selit 429 als Burger VOT) en nachgewilesen. S ıe nhaber verschiedener
Amter In Rat und Gericht Einige racnhten HIS ZUTrT Schultheissenwürde Chrıistoph alc WäaTrT
vorerst Kaplan In en, darauf ab 591 ornerr Im Chorherrenstift Zurzach Fr starb
15. Juniı 62 (vgl HRBLS 5.106 Die Famlılıe alc stand In Treundschafttlıcher Beziehung

den Kapuzıinern. Einige iIhrer Glieder traten In den en eın
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Zıt be!l Münzel
Christoph Silberysen (1 b42—1 608) stammıte dQus en, egte Im re 560 Im Kloster Wettingen
dıe Profess ab wurde 561 Zzu Priester ewelnht und Im gleichen Jahr als Jungster Konventuale
des Klosters zu Abt gewählt. In der Verwaltung der zeitlichen Güter der el Wäar er weniıger
glücklich, da er mehr seiınen musischen eigungen nachgıng, War aber UTITISO mehr fur die
Ausstattung un künstlerische Bereicherung des Klosters besorgt Fur die tridentinische Reform
hatte er weniIg Verständnıis, weshalb wiederholt pannungen innerhalb des Klosters und
mit dessen chirmherren kKam Im re 594 resignierte er und ZOG sıch in Ine Privatwohnung
des Klosters zuruück. Vgl Helvetia Sacra }
Eın Gelstlicher soll den Kapuzinern einen Diebstahl unterschoben en SIE beım
Volk In Misskredit bringen Vgl Rainald iıscher 5.250
In diesem Zusammenhang ıst dıe Rede davon, ass der Rat den Kapuzinern dıe Sit. Michaelskapelle
In Ennetbaden und das danebenstehende aus geschenkt en soll Das War sıcher keine
Schenkung sondern [1UT eın vorläufiges Angebot, enn nelisst nırgends, ass die Kapuziner
aselDs ewohnt en jelimenr ist der Bemerkung VO  D Kaplan alc glauben, ass die
Kapuziner In seinem aus gebMeben siınd DIS das Kloster stand
FS ırd au rzahlt, ass einıge wohlhabende Züurcherfrauen auf ihrer uckkenr VOorn der
Zurzacher Messe De!| den Kapuzinern vorsprachen, ihnen ihre Gebetbucher und Osenkränze aQus

der katholischen Zeıt zeigten, die sie zuhause VOT den Ehegatten verborgen Jelten, und
versprachen, auch andere Frauen, dıe insgeheim dem katholischen Glauben anhıngen, ach
en schıcken Vgl Rainald Iischer
Als Im unı 589 der savoyische esandte nach en kam, soll er Im Z ımmer VOI  n exXIius
dem er In Freundschaft verbunden WAäTrT, übernachtet un! folgenden Morgen mıit Schul  eIss
Pfyffer AQus | uzern üuber dıe Friedensvermittliung Im on zwischen Savoyen und ern In aller
Heimlichkeit ıne Besprechung abgehalten en Vgl Ramald Ischer S A
S0 wurde Abt e0| Werlın VOoTnNn Rheinau der mit der Abtissin Im Kloster aradıes n
cha  ausen unlautere Beziehungen unterhalten hatte, eiıner Geldbusse VO!  —_ 30O Florentiner
Gulden den Bau des Kapuzinerklosters In en verurteilt mıit der Begrundung, ass die
Kapuziner Uurc redigen und Beic  oren beiden KlOostern grosse [Dienste erwiesen. Vgl Raimald
iıscher 65.252
Das Siegel zeigte das Bıld der eilıgen Katharına VOT] Alexandrıen mit den eigaben von Rad
und Schwert amı War auch schon dıe Patronın bezeichnet, deren Schutz das kommende
Kloster stehen sollte.
Vgl Münze!l
Zıit el Rainald iıscher 6.254

109



Kapıtel

Has KIiOSter Kapuzınergraben

Sobald der Bau des Ostiers gesichert WAärT, wurde LudwWIGg zu Superilor
der Kleinen Klostergemeinschaft ernannt und nach en versetzt!. uUurc
seIıne Gegenwart War eıne Garantiıe aTlur gegeben, dass der Bau rasch
voranschritt, diıe en NIC weniger reichliıch lossen und die Kapuzıiner In
der eiımısc wurden.

Das Kloster

Über die Baugeschichte des Ostiers geben UunNs keine Quellen Auskunft Doch
schritt der Bau Ttenbar ZUgIig on nach 7WEeI Jahren konnte diıe
Kırche Oktober 593 Uurc den Welı  ISCHO VOT! Konstanz, Balthasar
urer, eingeweırnt werden. Als Hauptpatrone der Kırche und damıt auch des
Osters wurden dıe eılıge Katharına VOoO Alexandrıen und der eilıge Aposte!l
onannes gewählt. er Itar der Seitenkapelle sIe stand und wIıe SIe
miıt der Kırche verbunden WAar, ıst nıcht erkennen wurde der utter
Gottes, dem eilıgen Franziskus, dem heiligen Endomeus, dem eiligen
RBonaventura und dem eılıgen Antonıus VOT) ua gewelht Man wollte sıch
offenbar nach dem Brauch der damalıgen Zeıt des CNutzes vieler Patrone
versichern.
[)as Kloster INUSS leın gEWESEN) seın Fın Küpferstic VOor'/ Johann Mathaus
Merian dQus dem re 64° zeigt uns eıne Gesamtansiıicht der en
Im Vordergrun steht eıne Häuserreihe muiıt der Pfarrkirche, und anınter ragt
das Kloster auftf. ES ware gar nıIC sehen, der unstler nıcht
er gestellt. Die Kırche ıst leın, besitzt aber eınen verhältnismässig en
Dachreıiter Der Kırchenfront angeschlossen steht eıne Art us dessen
Giebel die Kırche uberragt. Der Bau entsprach also keinestalls dem autypus
der späatern Kapuzinerklöster. Aber stand eın Haus da, In dem diıe
Kapuzinergemeinschaft wohnen, eın en nach den Ordenssatzungen Tfuhren
und In eıner eigenen Ordenskiırche ihre seelsorglichen Dienste anbıeten konnte
[)as genugte Ttur den Anfang. Man lıe damıt offen fur spatere mögliche
Bedürfnisse So konnten die Kapuzıiner das aus Von Kaplan alc verlassen
und In ıhr Kloster einziehen. Mıt dem eZUug des Klosters wurde auch dıe
Klosterfamlılı e grosser Bereıits m re 59 wohnten darın Patres und
Laıenbrüder allerdıngs auf mM Raum
Aus dem en dieser Klostergemeinschaft ist UNs nıcht viel überliefert.
Tagesablauf und Arbeıt bestimmt urc dıe Ordensrege! und die
Verpflichtungen, diıe dıe DSeelsorge und dıe nlıegen des Volkes die Kapuzıner
nerantrugen. Jjese Arbeiıt erstreckte sıch fur die Patres Hereıts welıt uber
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en hınaus und WaäarTrT weiltgehend bestimmt rc diıe Aushilfen onn-
und Feiertagen n den Pfarreien. l1ese Art der Seelsorge widersprach Im run
g den Vorschriften und der bisherigen PraxIıs des Ordens Die ersten
Konstitutionen der Kapuziner Vo re 529 etfonten eindringlich den
Rückzug aus der Welt, Fınfac  eıt und Lebensstrenge, und Betrachtung
innerhalb des Klosters war jessen sIie aum fur dıe damals noch bliche
Wanderpredigt“. Aber dıe Seelsorge, WIe sIe dıe Kapuzıner n der Schweiz
ausubten, ging sıcher uber die Vorschriften der Konstitutionen hiınaus. Immerhın,
als der heiliıge L aurentius VOT) rINdISI, eın Mannn strengster Regeltreue,
re 602 als Generalmıimister des Ordens dıe Kloster visıtlierte und In en
dem Provinzkapıite!l vorstand, gab er stillschweigend seınen egen dazu SO
setzte sıch diese Art der Kapuzinerseelsorge fur alle kommenden Zeıten In
der Schweiz Urc und fand VOT) hıer dQUus den Weg In dıe andern Ordensprovinzen
diesselts der Ipen
on In den Jahren 594 600 und ab 608 WäaTrT im Kloster en eın
Novızıat untergeDbracht, eın Zeichen afur, dass das Kloster en auch iınnerhalb
der Proviınz bereıts eiıne gewilsse Bedeutung erlangt
Die Tätigkeit der Kapuziner wirkte sıch hbesonders segensreich In en selber
au  N Fın Kloster ıst ScHNon sıch eın religıOser Strahlungspunkt, Wen//\n arın
eın Geilst herrscht Be]l der ersten Kapuzinergeneration WäaTrT daran nıcht

zweifteln. azu kam aber diıe Predigttätigkeit auf der Kanze!l der Sta  ırche
und der Finsatz der Kapuziner In den andern Sparten der Seelsorge. [)as
weckte allmählich auch dıe Stadtgeistlichkeit aus ihrer Lässigkeıt auf, da fur
SIE dıe Tätiıgkeit der Kapuziner eıne Herausforderung hedeutete So bluhte
das rellgiöse en In der und Jene, die nach cen Kapuzinern erufen
und ihnen dıe Fyxistenz ermödglıcht hatten, sahen sıch In iIhren Bemühungen
gerechtfertigt.
Grosse Hochachtung sıch die Kapuziner Im estjahr 614742
Ungeachtet jeder Gefahr leisteten sSIe den Erkrankten iIhre seelsorglichen Dienste
und grıffen nottat Insbesondere erwies sıch hıer Oswald Von

Zug* als wahrer Jünger des eılıgen Franz, der selber dıe Aussätzigen geptTieg
hat P Oswald soll uber ausend Kranken beigestanden en el ging
nıcht MUur dıe pendung der Sterbesakramente Man auch unablässıg

rosten und aufzurichten und n den Bedrückten christliche Ergebenheit
und Vertrauen wecken.
Fine eigene Epoche der Geschichte hob mıt dem Dreissigjährigen rieg
der sSeIne Wellen HIS diıe Grenzen der Eidgenossenschaft warfrt. war hatten
diıe XI Alten rte beschlossen, der Neutralıität festzuhalten, wWIEe SiIe n den
alten Vereinbarungen geschrieben stand, da dıe Sympathiıe je nach Konfession
der eınen oder der andern Parte!l galt reIiliıcgdiese Vereinbarungen
remden Maächten den urcCchzu urce eidgenössisches Gebiet, Was

kriegerischen Verwicklungen führen konnte amı WäarTr auch en als wichtiger
Durchgangsort gefährdet. arum traf diıe Ihre Vorsorgen. Bel uUSDrucC
des Krieges wurde sogleich eın siebenköpfiger Kriegsrat gewählt. DIie Befesti-
YgUuNnNgenN der wurden überpruft und vervollständigt. |)as Kapuzinerkloster
stand ausserhalb der Stadtmauern und konnte In dıe Befestigungen nıcht
einbezogen werden Im FErnstfall usste mMan dem Schicksal Uuberlassen.
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Doch kam nıcht ernsten Auseinandersetzungen. Der Dreissigjährige rieg
rachte dem Gewerbe und Hande!l In der Eidgenossenschaft eınen
wirtschaftlichen Aufschwung.
Allerdiıngs Im re 624 evangelische Iruppen un 200 Frranzosen,
TeIlc Disziplın, Urc die a nach raubünden
gelangen Schwieriger wurde die Lage, als Im re 631 Gustav ol
siegreich HIS nach Suüddeutschland vordrang. Flüchtlinge übertraten diıe Grenzen,
Soldner streiften WE dıe mgebung und selbst kleinere Truppenteile verlangten
den Durchmarsch Be| all diesen Ereignissen War auch ılfe Flüchtlingen
und ranken oldaten eısten. Dıie Kapuzıiner nier, Was sSIe konnten,
und teılten das enige das SIE besassen, mıiıt den Notleidenden Sie
betreuten, ohne Rucksicht auf ihre Konfession, die Kranken und die Sterbenden
die Im stadtıschen Kranken- und Armenhaus uTInahme gefunden hatten?* Z
al| dem wWwussitien SIE sıch VOT ott und den Menschen verpflichtet.

Der osterneubau m Tre 7634

Man VOor Änfang usste, oder ob erst eine allmä  IC ahrung
zeigte, der Klosterbau Vo re 593 War keın Meısterwerk. Klosterkıirche
und Klosterhaus entsprachen weder den Ansprüchen der rasc wachsenden
Seelsorge, noch der wWenn auch bescheıiıdenen Lebensweise der Kapuziner.
DIies zeigte sıch UTTNISO mehr, als [Man\n ald erkannte, dass das Kloster en
dank seiıner Lage eın wichtiger Standort innerhalb der Provinz werden konnte.
S0 ergab sıch schon nach eınem halben Jahrhundert die Notwendigkeit, das
aus erwelıtern. Zu dieser Zeıt hatten die Kapuzıner Dereıts eınen ausgereıften
Bautypus fur ıhre Klöster entwickelt, In den sıch weder das Destehende aus
noch diıe Kırche einordnen lless So kam ([Man zu mutigen Entscheıd die

Anlage abzubrechen un eın KLoster Hauen
Den Bau auszuführen und ihn ezanlen WaTrT Aufgabe der Die Kapuziner
konnten UT Dıtten und Wunsche aussern Aber Schul  eIss und Kat zeigten
sıch qazu Dereıt. Doch fıelen der dieser Zeıt noch andere Bauvorhaben

Besonders der Bau der Brucke uber dıe L iımmat zu Landvogteischloss
inüber, die Ausbesserung der Stadtmauern und des Schlosses uber der
forderten nıcht eringe finanzıelle Aufwendungen. Und In der Zeıt rohender
kKriegerischer Auseinandersetzungen Tragte [Tan}n sıch auch, ob der Bau eınes

Klosters auf dem ungeschutzten Platz verantworten Sel So ıst
erklärlich, dass Man dem unsch der Kapuziner NIC von eınem Tag auf den
andern entsprach.
Die Kapuzıner Jjedoch drängten. Am Oktober 6531 erschien der Guardian,

Kar| Schwarz, geburtig dus reiburg Br., mıit dem Klosterviıkar
VOT dem versammelten Rat mıit der Bıtte, bezüglich des Klosterneubaues
ndliich eınen Entschluss fassen und diıe aC sogleic dıe Hand
nehmen?. Der mutige Schritt wirkte. Am Dezember 6531 wurde uüuber alle
bisherigen edenken hınweg beschlossen, gleichen Platz eın Kloster

hauen
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jederum trat eine Verzögerung eın Der Grundstern wurde erst August
653 gelegt. Man verwendete dazu den alten eın Vo re 591 [Dıie
eingemauerte Urkunde erwähnt den Namen des damals regierenden Papstes
Innozenz und des Kalsers Ferdinand dann den amen des regierenden
Schultheissen Johann VWanger und der Miıtglieder des Kleinen ates Ferner
heisst «Zu dem Baw WarTrT verordneter Bawmelster Caspar orer des at  S,
Zahlmeister elichıror Schnorfft, Stadtschreiber» ES ırd noch hingewilesen auf
den Bauernkrieg und darauf, dass das Janr «enm reiches, Vollkommenes Johr

weın und frucht» WäaTrT In eıner Nachschrift werden die wichtigsten Wohltäter
des Klosterbaues aufgezählt®.
Der Bau schritt rasch c einmal eın Jahr nach der Grundsteiniegung
konnte die Kırche eingewelnht werden Weıhender Bıschof WäaTrT ranz Johann
Vo Prassberg Bıschof VOor') onstanz Der Hochaltar wurde wiederum ren
der heiligen Katharına und des Apostels Johannes gewelnht der Seırtenaltar
auf der Evangellenselte ren der Gottesmutter. Im Altarsepulchrum
dıe Geberne des eiligen enIgNUsS und des eilıgen Konstantius, zweler
Katakombenheilıger eingeschlossen’.
DIie Kapuzıner wollten VOT! Anfang groSsszügıIlg hauen Sie seizten THenbar
ihren Plan gegenuber dem Rat irc der den Personalbestand des osters
auf Patres und Brüder beschränkt en wollte Der Plan des Osters ıst
noch erhalten®. Fr ıst unterschrieben Vo damalıgen Provinzılal] P_Sebastıan
(von Beroldingen) Vo Altdorf, VO den vier Provinzraten und VO dreı «fabriceril»,
dAÄh den VO Provinzrat bestimmten Verantwortlichen fur die Ausführung des
aues Die Hauptlast fıel e] on dem | aıenbruder Samue|l VOT) Sissach
Z der offenbar auchn dıe Pläne gezeichnet hatte und tändıg auf dem Bauplatz
UuUgEJEN War
DIie Klosteranlage entsprach dem ypus der Kapuzıinerkloster. Sie stellte eın
Geviert dar An der Nordseıte stand dıe Kırche mıt dem dem aussern
und dem innern Chor als Gebetsraum Tur die Klostergemeinschaft. Im Ostflüge!
des Erdgeschosses hbefand sıch anschliessend den innern Chor die Sakrıstel
arın eingebaut WarTrT eıne ITreppe Ins Obergeschoss und eıne ure Ins Freie.
aran schlossen sıch eın Nebenraum und Vorratsraäume fur diıe danebenstehende
uC die hereıts den iınkel Zur udseıte ıldete Im Sudfluge!l Iag der Sonne
zugeke das Refektorium, das nıcht MUurT als Speisesaal, sondern auch als
Raum für diıe Versammlungen der Klostergemeinschaft un die gemeinsame
Freizelt diente. Rechtwinklig dazu stand der Westflüge!l mıit eınem Schulzımmer,
der Pfortnerstube und 7WEe| Sprechzimmern. Die vier Klosterfluge! umschlossen
den Innenho mıt einem eiınfachen Kreuzgang.
Über dem Erdgeschoss efanden sıch diıe Zellen fuür die Patres, die erıKer,
ıe Jungen Kapuzıner, diıe sıch noch ım Studium eTanden, und fur die
Lalıenbruder Die eınen gıingen nach der Aussenselte mıit dem lic Ins Freie,
die andern nach dem Innenho Im Westflüge! des Obergeschosses agen dıe
Bıbliothek, eın Doppelzımmer fur hohe aste un 7wWeI welıtere Gastzımmer.
Das Kloster WaäarTr eın ansehnliıcher Bau und seizte ım Gebiet VOT der

eınen gewIiC  Igen Akzent Die Zellen TeIlc kleın, ungefTähr
7 x FUuSs, d. h  x 2 Meter. Ausser m Refektoriu Im grosSsSeT! Gastzımmer,
In einem Sprechzimmer und in den Krankenzıiımmern gab ım Kloster keinen

115



Ofen An Dbesonders kalten agen arbeıtete [T1an\n Im geheizten Refektorium
Als Nachtlager diente eın Strohsack auf einer Bettstatt, der sıch Z7WEeI
Schubladen fur dıe wenigen Kleidungsstücke eTfanden Fın kleines Schreibpult,
eın uhl und vielleicht noch eın Buchergestell genugten ZUr Ausstattung der
Zellen
Getrennt VoO Kloster stand auf der Ostseite eın Nebengebäude. Darın
Im Parterre eın aschhaus und Abstellräume, vielleicht auch eın Huüuhner- und
eın Schwelinestall eingebaut. Daruber Iag eın Trockenraum, on| auch eine
kleine Werkstatt und diıe Klosteraborte. Von weiltern sanıtaären Anlagen ussitie
[T1lan\n damals weder In einem Kloster noch In eınem Privathaus
An der udseıte des Klosters Jag der Klostergarten, der zu Yrossen Teıl ZUr

Selbstversorgung mıt Gemüse und Fruüuchten genutzt wurde, aber auch
kleinere Spazierwege und Schattenplätzchen bot Fr War ım Verhältnis zu
Kloster nıcht allzu wWIEe eıne Ansıcht ungefTfähr dQus dem re 8bhÖ zeIg
DITZ Abrechnung üuber den Neubau des Klosters iıst erhalten®. Aus dieser geht
hervor, dass dıe das Bauholz leferte und ZWEe| Braände dus ihrer Ziegelhutte
DIie Steime fur en und Stiegen urften In ıhrem Steinbruch gebrochen und
der Sand dQUus der städtischen ugrube\ werden AazZu stellte SIEe
Ross und Wagen und ZzwWEeI Knechte auf Kosten des Spitals A HR Verfügung.
Finen Teiıl der Baukosten beglichen Treigebige Wohltäter. Die Kapuziner
selber machten sıch Bettlern fur das MNeUue Kloster. DIie Summe aller
gespendeten Bargeldgaben machte schliesslich den Betrag von 6430 Gulden
du  N Darın War reIiliIc en grossmutiges ermachtnıiıs dQus der rDScha des
Lieutenants ans Ulrıch Schnorff (1615-1651) eingeschlossen'® Vielleicht
WarTr gerade diesem ermächtnis verdanken, dass das Kloster groSsszugIig
gebaut werden konnte.
DIie Gesamtausgaben fur das Kloster elletTen sıch auf 6450 Gulden Mıt der
Vollendung des Klosters WarTr also diıe Bauschuld HIS auf eınen kleinen Rest
beglichen.
So Iınfach sıch Kırche und Kloster nach dussen zeigten, Infach WaäarTr nach
den damaligen Ordensvorschriften auch die Innenausstattung. DIie Treppen
VOo ersten In den zweıten OC der en Im Kreuzgang und In der uc
War mıit Steinplatten belegt. Alle andern oOden, das Getäfer, diıe an und
Stuüuhle aQus Tannenholz. Nur weniıge Oobel dQus Nussbaum oder
Fichenholz gefertigt‘!!. lles atmete Einfac  eıt, Ja Armlichkeit.
Fiıne getreue Beschreibung des Innern der Kırche ehl UunNs heute Als diıe
Klosterkirche Im re 877 abgerissen wurde, hat mMan versaumt, ihre
Innenausstattung festzuhalten. Aber WIEe In den andern Klosterkirchen stand
Im Chor alles beherrschen der Hochaltar, n nuchterem Barock AQUS Holz
geschreinert. Der Tabernakel StTe noch Im Museum des Landvogteischlosses.
Fr misst In der Hohe 220 und In der Breite 176 An den Selten des
Gehäuses stehen Saäaulen und aruüuber eın Aufsatz mıit Eckvoluten und Girlanden
Fr sStammıt allerdings aQus eıner späteren Zeit Der ursprungliche Tabernakel
durfte kleiner und eiınfacher gewesen seın Auch das Chorgiıtter, das den Chor
Vo abtrennte, WarTr nach Kapuzinerbrauch aUuUs Holz
Das Hochaltarbild ang heute der orwan der Sebastianskapelle in
en S stellt dar dıe Gottesmutter, sıtzend auf einem Thronsessel, das
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Jesuskınd auf dem Schoss, Im espräc muit dem Ordensvater, der FUuSsSs
des I hrones halb kniıend iIhm emporschaut. Zu beıiden Seliten des Ihrones
stehen die beiden Patrone des Klosters, die heilige Katharına und der Apostel
Johannes Das RBıld War eın eschen des spanischen Gesandten Pompelus
ella Croce und hing Dereıts In der Kırche des ersten Klosters. Auch WeT1NN
das Bıld die Ignatur nnıDale Carracıl und diıe ahrzahl 593 ragt, Ird
kaum als dessen Oriıginalwerk angesehen, ohl! aber als das Werk eınes seiıner
Schüler DIie untern Bıldecken fullen Zzwei nge!l Au  D Der eıne rag die
Wappenscheıbe der en, der andere eın rechteckiges Bıld ıhrer Ansıcht
vermutlich erst spater In en eingemalt.
Fbenfalls n der Sebastianskapelle hangt das Seıitenaltarbild ES stellt Marıa
Verkundigung dar, sıgniıert mıt cChwerter und datiert mıt der ahrza 655
S wurde also eigens fur diıe Kırche des Klosters geschaffen Nach der
Aufschrift und dem Datum schliessen, WaärTrT eın eschen des Kaplans
und Kanonıkus Johannes Sumerer, Doktor der Theologıe.
Auch dıe Turmglocke des Klosters ıst erhalten. Sie rag die anrza 65°
und ang eute In der St. Nikolauskapelle auf dem Stein Ihr Durchmesser
beträgt b / Im Mante!l eingeprägt siınd das Allıanzwappen mıt der Aufschrift
«Caspar Dorer des ats und der P und Bılder des heiligen Franziskus, der
Immakulata und des eiligen Kreuzes. Im FUuSs STEe die Inschrift: «ANNO
65392 WAR DAS KLOSTER AVCH DIE GLOGGEN NE  S RBUWEN | DER
EHR FRANCISCIH V.S»!2
SO stan MUu das Kloster da, geraumIıg und fur die damalıge /eıt eın moderner,
aber bescheırıdener Bau Doch kurz arnach War serın Bestehen edroht Nach
dem 1. Villmergerkrieg 1656) ühlten sıch die katholischen Stande Ihres
Sleges keineswegs sıcher:;: man usste befürchten, dass die Drotestantischen
Kantone eıne MEeUeEe Kraftprobe versuchen wurden @] konnte en In den
Mıttelpunkt der Auseinandersetzungen geraten Darum Dbeschloss der Rat, diıe
Stadtbefestigungen uberprüfen und eer sıch die Sorge

die Sıiıcherheit des Klosters, das ausserhalb der Stadtmauern stand Man
W seıiınen Abbruch mıiıt der Absıcht, den Kapuzinern anderswo eine
Unterkunft verschaffen. Damlıt waren diıe grossen finanziellen ufwendungen
UumMSONST geEeEWESEN. Und hatte sıch eın gunstiger Platz fur eın
Kloster gefunden ? In Erwagung dieser Tatsache entschied mman sıch schliıesslich,
die Klosteranlage gut gIng Zzur Verteidigung einzurichten. Zu diesem
WeC wurden die nahegelegenen Ökonomiegebäude nıedergerissen. Das
Kloster lıe aber bestehen. Ausser einigen Scharmutzeln In der mgebung
der kam Im 2. Villmergerkrieg 11 Z) Keiınen kriegerischen
Auseinandersetzungen‘ *. Der Beschluss, das MeUuUe Kloster nıederzureissen, ware
eıne tragiısche Fehlentscheidung GE WESEN. Vermutlich hatten sıch diıe Kapuziner
EZWUNgeENn gesehen, en verlassen Damlıt ware ihnen eiInes der edeu-
tendsten Kloöster der Provınz verloren
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Anmerkungen
Helvetia V/2 S6.197
Vgl | azaro riarte, Der Franziskanerorden. Verl der Bayerischen KapuzinerprovIinz, Altötting
9834 63f.
P Oswald Wetzel von Zug Wäar Im re 591 INns Novizlat eingetreten und VO|  - Anfang

als vorbildlicher Kapuzıner. Nach Abschluss der Studien WäaTrT er Dald eın beachteter rediger
und wirkte oll übernatürlichen Geilstes, Sodass selbst wundersame Iinge VO!  —_ iIhm erzählt
wurden. IC MUur n en, sondern auch In Zug, als Im re 629 dort diıe Pest ausbrach,
eilte er VO!  D aus Haus, den Sterbenden DeIzustehen. Fr starb Marz 640 Vgl
eyer, ronıca 5.226-229
Vgl ıttler, 1.Bı
Vgl Ratsprotokoll der en
Vgl Munzel,ST A DF Merkwürdigerweise steht nırgendwo geschriıeben Von einem zweiten Selitenaltar. FS ist
auch keıin Altarbiıld erhalten. Doch ıst kaum anzunehmen, ass dıe Kırche UT einen Seltenaltar Desass.

Ü PAL Sch.1
PAÄAL Sch 1304/3
ans Ulrıch Schnorftf War eugherr und Untervogt. [)a seIne beiden Ehen kınderlos blıeben
begründete er aus seinem Vermögen Ine Famıilıenstiftung. Das Geld fuür den Klosterbau wurde
aber offenbar nıIC sogleic ausbezahlt. enn Im re 65 Dat die en dıe Herren
VO!  _ Fürstenberg, die mit der Verwaltung der rDscha betraut das ega auszubezahlen.
Am Maärz 63 wurde ıne entsprechende UÜbereinkunft gefunden und das Geld ZUT erfügung
gestellt. PAÄAL Sch 1304/3
Wenn uns Im Landvogteımuseum In en eın geschnıiıtzter Turfluge!l und eın zweiıturiger
Fichenschrank mıit drei gedrechselten Halbsaäulen und Ohrmuschelschnitzereien AaUuUs den nfangen
des Klosters erhalten sind, das ohl seltene Stuücke, vielleicht dem Kloster
geschenkt der VO!  > einem Tfachkundıiıgen Klosterbruder gearbeitet. Vgl KdmA 5.197/98
KamA s 1T Nach einer Schrift Im Stadtarchiv en fol.185 V) wurde dıe beschädigte
Glocke des Kloster, mıit der Glocke der Schlosskapelle ausgetauscht. Offenbar War das dıe
billıgste LÖsung.
Vgl ıttler, ? B  Q
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Kapıtel

e Bedeutung des Kapuzınerklosters en

[ Die en War ım rieg VOor'r 1 VOT ran und Zerstörung verschont
geblieben. Mıt der lıe auch das Kapuzinerkloster bestehen Als dıe
Z/eıten wieder gesichert entwickelte sıch darın mehr und mehr das
en eıner geordneten, ygrossen und segensreich wirkenden Klostergemein-
SC

Im Rahmen der Proviınz

Hatten Im alten Kloster das Jahr 600 [1UT Patres und Laıenbruder
gewohnt, Dot das NNEeUue Kloster Platz fuür Personen. Wohl schon
Heım Neubau des Klosters Dlante IMan, das Novızlat und das Dhılosophische
und theologische Studium der Proviınz In das Kloster en verlegen.
Tatsächlıc diente dann das Kloster selt 6bh miıt einiıgen Unterbrechungen
als Studienkloster. Vorübergehend WaäaTrT darın auch das NovIızlat untergebracht
SO zaählte die Klostergemeinschaft Im re 761 Patres, Kleriker' und

Laıenbrüder Das Kloster War damıt eın verhaältniısmässıg Yr oSSET Konvent.
on das machte das Radener Kloster einem der Dbeachtetsten Klöster
der chweIlizer Provınz.
Doch leıistete das Kloster neben seiıner Eigenschaft als Studienkloster dem
en auch andere Dıenste, die uber den Rahmen eınes gewOhnlıchen Klosters
hinausgingen. Welıl einıgermassen zentraäl gelegen War und nach dem
Neubau auch verhältnismässig viıel Raum bot, wurde hiıer oft das Provinzkapitel“
abgehalten, Im eıtraum Von K uber 615 Mal SO versammelten sıch
hıer immer wieder die massgebenden Maänner der Proviınz und assten Beschluüsse,
die ftur die Gesamtheit der Klöster, Oft aber auch fur den einzelnen Pater oder
RBruder VOT) einschneıdender Bedeutung
Solche Anläasse wurden der mitgeteilt und die Frlaubnıs dazu
eingeholt. Der Rat gab die Einwilligung dazu NnIC uUuNgern. So erwiıderte er
eIWa auf dıe Anfrage Im re 658 Nan wolle HIS ın DIS ZUu

Zeıtpunkt des Kapıtels diıe Anordnungen machen und solches ganz egierig
und sehen und aben» Der KRat begrüsste den Proviınzlal Dersönlıch
inNG eıne Delegation und spendete DEe| diesem Anlass auch einIges Speise
und Tranksame®?.
Das Kloster en War auch Hauptort eıner Kustodie“. Als Im re 668
dıe Schweizer Proviınz In die schweizerische und vorderösterreichische Proviınz
auTfgeteilt wurde, erhielt die MeUue chweizer Proviınz dre!l Kustodien: | uzern
mıt Niederlassungen, en mıit und das FIsass mıit Niederlassungen.
Zur uSTtOdıe en gehorten VOT allem dıe Klöster In der Nord- und Ostschweiz
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VOo Jura DIS nach Chur Das Kloster erhielt als Mıttelpunkt der UuSTtTOdiıe en
gewIlsSses Gewicht Der uardıan des Klosters Waäar zugleic Kustos und melstens
auch eınes der Miıtglieder des Provinzrates.

Treffpunkt der katholischen Polıitiker

Wiıe ScChHhon ım Hause von Kaplan alc nolıtische Beratungen gepflegt wurden,
lıe auch das Kloster weiıterhin Treffpunkt der katholischen Tagsatzungs-

herren, SC  u und ınfach die Raume auch Als Im re l
In en der Europäalsche Friedenskongress mıiıt viel Aufwand und elerlichkeıt
stattfand die Gesandten aller europälschen Furstenhoftfe versammelt

besuchten diıe franzoösIiıschen Gesandten In der Kapuzinerkirche täglıch dıe
heilige Messe, diıe eıgens fur SIE geftfeiler wurde Der Vertreter des Kardınals
0ODONI nahm Del den Kapuzinern Ogls, waährend der papstlıche Nuntius Im
Pfarrhaus Unterkunft fand Bel schonem Wetter ıel [Man\n Iar Klostergarten
Konftferenzen ab Fın Tag nach dem teierlichen Friedensschluss, der

September 714 stattgefunden e, trafen sıch Prinz ugen VOT) Savoyen
und Marschall Viıllars, der Tfranzösiısche Gesandte, muit dem Nuntius ım Kapu-
zinerkloster einer geheimen eratung uber eıne moglıche Allıanz zwischen
dem franzoöosIiıschen un dem Osterreichıschen Hof, den katholischen rten
der Schweiz die Verlorene Vormachtstellung zuruüuckzugewIinnen; eın VWeg wurde
TeILllNC nıcht gefunden?.
So fıel In Badens glanzvollster Zeıt auch eın chımmer selner Groöosse auf das
bescheıriıdene Kapuzıinerkloster VOT seıiınen Mauern. Doch War das Im Grunde

eher eıne zufalliıge und aussere Bedeutung oder Ehre und gereichte
dem Kloster nıcht eınmal iImmer seiınem inneren Nutzen, denn damıt kam
auch viel Nebengeräusch un Umtrieb n seIne Mauern und edronte die
klösterliche Stille und den Geılst des Gebetes, wIıe el In den Satzungen
vorgesehen WAärT.
Fınen rellgiösen Charakter Iingegen jene Kommıission, diıe Im Jahr
618 Im Kloster en Ihre Aufgabe WaäaTrT das und dıe
under Bruder Klausens fur dessen Seligsprechungsprozess untersuchen.
Der dazu wurde ohl auf Veranlassung VOT Alexander Rugglı des
damalıgen Provinzlals der chweizer Provinz, ewählt, der als ıtglie eiıner
ständigen Kommıssion ZuUur Forderung des FrozeSSseSs auch In RKom wiederholt
tur die aCcC eintrat®.

Klösterliche Freundschaften

ES ist eine alte Tradıtion, dass Kloster auch verschiedener en eınander In
Freundschaft verbunden sınd und gegenseitig Iıhren Sorgen und uTgaben,
WIıEe Ihren Festen und Feliern Anteiıl nehmen. Vor allem sanen dıe
benediktinischen Abteien als eine Ehrenaufgabe a diıe kleinern und armern
Niederlassungen der Kapuzıiner unterstutzen
So estand Vorn Jjeher eın besonders freundschafttlıches Verhältnis zwischen
dem Kapuzinerkloster en und der benachbarten Zisterzienserabtel

1



ettingen on DEl der erufung der Kapuziner legte Abt Christoph Silberysen
beım Rat VOorT) en en wohlwollendes Wort Tfur die Kapuzıner eın Fr egte
den Grundsteırn rAWS ersten Kloster und förderte den Bau Urc eınen erheblichen
Gel  eitrag. Das Gleiche eschah beım zweıten Klosterbau. Diıe Kapuzıner
standen auf der Almosenliste des Wettingerklosters
DITZ Kapuzıiner wurden auch den Felierlichkeiten des Osters eingeladen
RBe| der Übertragung der Reliquien der Katakombenheliligen Marıanus und
Getulius Im Kloster Wettingen al 652 nahmen der orunkvollen
Prozession auch die Kapuzıner teıl, wIıe auf dem Iransiatiıonsgemälde In der
Wettinger Klosterkirche sehen st Fbenso der Zentenarteler der Über-
tragung Jul|i 753 Re| dieser Feier ıel ynesius Vo Ur/I, der damalıge
Stadtprediger VOorn en, dıe Ehrenpredigt, die achträglıch Del 0OSsSe LUdWIG
Baldınger en Im ruCcC ersCcC  ıen
T 11UT Freundsc  {t. sondern väterliche orge erband die Kapuziner mıiıt
dem Frauenkloster arıa Kronung In Baden!. S Iag oDerhna des Kapuziner-
klosters der Mellingerstrasse und beherbergte einIge Schwestern des
regulierten Drıtten Ordens des eılıgen Franziskus, Franziıskanerinnen also, dıe
SchHhon Vo Ordensvater her mıit den Kapuzinern verbunden Jjese
ubernahmen auf Anordnung des Nuntius diıe geistliche Leitung des kleinen
Konventes, der gerade n dieser Zeıt Urc eine Schenkung der ILWEe Barbara
FreYy auch materiel!l abgesichert wurde. 7 wel Schwestern aQus dem Frauenkloster

Luzern gesellten sıch der kleinen Gemeinschafrt, die adurchn en
erhielt. Sie brachten reilıc auch dıe NeUue ege! der Ffannereggreform mıit,
auf die sıch diıe Schwestern verpflichteten. WG Jese ege! wurde Im Kloster
diıe strenge Klausur und eın mehr kontemplatiıves en eingeführt. DIie
Schwestern musstien er ihre bisherige Tätigkeit In Schule und Krankenpflege
aufgeben, Was beım Rat und Del der Bevölkerung WenIg Verständnıis fand SO
sahnen sıch die Schwestern EZWUNGEN, ihre ruhere Täatıgkeit weniIıgstens
teılwelse wieder autfzunehmen
Das brüderlich/schwesterliche Verhältnıis zwıischen den hbeıiıden Klöstern lıe
bestehen. FS War eın gegenseltiges en und Nehmen denn die Schwestern
leisteten dem Männerkloster manchen |Dienst In materieller INSIC diese
aber wusstien sıch verantwortliıch für ıhr geistiges und geistliches Heıl

Fıne Begebenheiıt an

Leıder en die Kapuziner selten eine Klosterchronik geführt. Was sıch
FErnstem oder auch Fronlichem ereignete, wurde mündlıch VOor/ Kloster
Kloster weiltergegeben, und Was auTfgezeichnet wurde, diente Vorerst erbaulichen
Zwecken Das gılt nıcht zuletzt VOoOT der Chronik, die Br uln alc von Baden®
geschrıeben hat arın ırd überliefert:
Am ulı FTA gIng uber en eın heftiges nwetiter nıeder. Der Stadtbach
sSchwoll ermassen dass er uber dıe UtTer trat und sıch dıe
Kapuzinerkirche EergOosSS. Glucklicherweıise Patres und Bruder 7Ur rechten
Zeıt ZUT Stelle. Sıie warten eınen amm auf, der das Wasser bhielt An diıe
gefährdetste Stelle sSIEe eınen Z/weiraderwagen, ullten ıhn mıiıt Steinen
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un Frde und stellten ihn dem Wasser S0 wurde der Bach abgeleıtet
und In seın ett zuruckgedrängt Die Kırche lıe VOT dem Schlimmsten
verschont reiliıc hatte ] Ttast eın Unglück gegeben. olykarp hatte
In seiınem ıTer un «da er ITrübung nıcht sehen konnte, der Graben
egann», siıch zuwelt Ins VWasser gewadgtT, wurde VO eiınem dahertreibenden
Balken erfasst und ware ohl Ins Wasser gerissen worden, ıhn nıcht
der Klosterkna 0OSse Zimmermann?® der Kutte erfasst un mıit ılfe anderer
eute gerettet'

Anmer_kungen
erıker SINd Ordensaspiranten, dıe sıch ach dem Novizlat, dem Probejahr, dem Studiıum
der Philosophie und der Theologıe wıdmen hatten. en dem Studium teılten SiIeE sıch mıt
den Lalıenbrudern In die antfallenden klösterlichen rDeıten insbesonders n der Kırche und Sakristel
er Kapuzinerorden Desiıtzt ıne demokratische Verfassung. Fr umfasst eigentlich dıe
katholische Welt, ist aber Je ach olks- und Sprachregionen In Provinzen eingeteilt. An der
Spitze steht der Ordensgeneral, der mıt seinem Generalrat n Rom residiert. Finer Provınz steht
der Provinzılal VO!  z Ihm sınd Provinzrate beigegeben. Provinzial und Kate werden VOoOT) den
Delegierten auf dem Provinzkapıtel fur re ewanhlt. Auf dem Provinzkapıtel werden auch
die wichtigsten Fragen der Provinz heraten und entschieden. BIS zu re SAeN fand das
Provinzkapıtel grundsätzlıc alle re Später MUur mehr alle re
Vgl Münzel,
[Iie Auftellung der Provinz In Kustodien diente Ssowohn|! den ern als auch den Untergebenen.
Be| der Groösse der Proviınz und den damalıgen Verkehrsverhältnissen War sSschwierI1g, In jedem
nlıegen den Proviınzlal gelangen. S0 wurden gewilsse Vollmachten den KUustos delegıert,
wodurch die Leitung der Proviınz wesentlich erleichtert wurde.
Zum Friedenskongress In en vgl ıttler, 2?.Bı  Q AA
Zur Person VOI] Alexander Rugglı vgl Helvetia V/2 66  O Munzel, der diese Begebenheıt
auch erwähnt S SCHreı irrtümlicherweise VO  m einem Hieronymus als Provinzilal.
Im re Z Schwestern AaUSs dem Konvent der Terzilarınnen des Franz VOT] Assısı
VOoT) Würenlingen ıhr aus stand auf der Anhoöhe, auf der heute die Pfarrkırche steht nach
en gekommen und hatten dort eın OnnNaus bezogen Sıe der Leitung der
Barfusser VoO KOnIıgstTelden gestanden, hatten aber VOorT) dorther wenIg geistlicher Führung
erhalten und auch jetzt n en ZzuUu grossen) Teıl sıch selbst uüuberlassen. Zur Zeit, da
P. Ludwig in en predigte und spater fur einige Zeıt das eUue Kloster als uardıan eıtete,
nahm er sıch offenbar auch dieser Schwestern an Fbenso seine Nachfolger. Nach
Rucksprache mit dem Nuntiıus wurden dıe Schwestern er 612 muit dem Gewand
der Kapuzinerinnen eingekleidet und schlossen sıch damıt der SOq Pfannereggreform dıe
P. LUdWIG Im Frauenkloster Wattwiıil begrundet und Hereıts In einıgen Klostern durchgeführt
hatte Vgl elvetıa Marıa Krönung In en V/2 6.991-998 Ferner: Kurt Munzel,
Das Kloster Marıa Kronung In en DL Neujahrsblätter der potheke Munze!l S 1510]

Z ur Interessanten Geschichte der Reform der Franzıskanıschen Frauenklöster In der Schweiz
vgl Helvetia V/1 5.609-662
Br ulın alc VOor'r) en, gestorben 19. April 65/ ım er VOIT! Jahren, verfasste seıine
«Erzahlungen» In einem schlichten Stil Darın zeiıchnete ST Begebenheıten Überliefertes und
Selbsterlebtes Qus der ersten Zeit der Proviınz In einer unterhaltenden un erbaulichen Art
auf. (PAL Ms
Klosterkna Wäar eın lediger Bursche der Mann, der Im Kloster Botengange und rbDeııten In
uC un! Garten Verrichtete.
PAL Sch 1304/4
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Ansıcht des Kapuzinerklosters en Aquatintablatt ach einer Zeichnung VO!  > Johann

eyvyer (1787-1858), 820 ufgenommen 1Wa VOT! der eutigen Brauerel Falken AU!:!  N In der
874 abgebrochene Mellingerturm. wıschen Turm und Kloster 1e9g der Kapuzinergraben. Rechts
Im das chnorff'sche Gartenhaus mit dazugehörıgem | andstück.
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Kapıtel

Das Arbeitste VVa Kapuzıner

Das Kloster en War nıcht gegründet worden MUur amı sıch die
ruhmen konnte auch 6IM Kloster besitzen Wichtiger als das Gebäude WarTr

das en Kloster und diıe Seelsorgstätigkeit der Kapuzıner Die Erneuerung
des reliıgiıosen | ebens die eigentliche Aufgabe der Kapuzıner konnten SIE MUur

erfullen WeTln SIE aQus dem Kloster nhınaus das Volk gıngen den
Pfarrkirchen auf diıe Kanzel stıiegen und Beichtstuhl und Sprechzıiımmer VOT)

Mensch Mensch das ute wiırken suchten

/ie Seelsorge der Klosterkirche und der

Im re 726 wurde Vo Ordensgeneral Rom VOor/ allen Ostern der
Proviınz eIn kurzer Bericht uber die Geschichte uber den Umfang und Zustand
des Osters und die Tätıgkeıit der Klostergemeinschaft verlangt |Dieser
Verordnung IST verdanken dass WIT uns ein ziemlich geNaUES Bıld uber

Der Bericht ISTdie Tätigkeıt der Kapuziner en machen köonnen
unterzeichnet Vo damalıgen uardıan des Ostiers Nazarıus der zugleich
itglie: des Proviınzrates WaäaTrT und KUrz darauf zu Provinzıial ewahlt wurde
VOT'T) en VOT) Arth dem Klostervikar und dem | aienbruder Nazarıus VOT)

| uzern‘' Dıie amen geben UunNns Gewähr fur die anrneı der Angaben
Die Tätigkeit der Kapuziner erstreckte sıch auf cıe Seelsorge der SIgENEN
Kırche und der aber auch auf die er welıtern Umkreıs

über den eın inüber
Im Kloster estand einmal das Angebot der täglichen heiligen essen die
schon früher Stunde geftfelert wurden [Die Itäre oft dreı Mal
nacheinander mI7 zelebrierenden Priestern hesetzt reIillIıc GgINg die elıler
SC  I6 und infach VOT sıch er Priester 1as stille esse und die
Gläubigen beteten fur sıch dıe Messandacht dQus rem Gebetbuch Fıne tatıge
ıtTeler gab damals noch nıcht Aber man vertraute darauf auch SEe mIn

seelisches Heıl erwirken.
Fine Ausnahme g die Felern der Ordensfeste SO dıe Felier des
Vierzigstündigen Gebetes den Pfingsttage die Feier des Portiunkulafestes
mIt dem vollkommenen Ablass, der diesem Tage mehrmals
werden konnte oder auch die eler des Franziskusfestes Noch das [Diarıum
Vo re 808 legte fest WIE diese Tage felern MT Hochamt
Predigt und Aussetzung des Allerheiliıgsten
AazZu Hot sıch Kloster jeder Zeıt VOT allem aber uüuber das Wochenende
Gelegenheı zu Empfang des Beichtsakramentes war sınd Plan der
Klosterkirche keine Beichtstühle eingezeichnet Aber gewöhnlich Dbesass dıe
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Kapuzinerkirche sechs Beichtstühle und eıne Beichtmöglichkeit innerhalb des
osters, VoT allem tur Gebrechliche und Schwerhörige. Über das Wochenende

diese Beichtstuhle zu Teıl VOT besondern Festtagen aber ohl
durchgehend besetzt
Noch ist eın Kkleines Heft In ktavformat erhalten?, genannt, das UunNs

einwenIg ın  IC n dıe Beichtstuhltätigkeit der Kapuziner gıbt S0 Dı beispiels-
weIlse für die re Ya dıe Zahl VO! Beichtenden verzeichnet.
Dieser Zahl ware auch noch dıe Anzahl der Beichtenden In den Aussengemeinden
zuzuzählen. FS gab aber immer Beichtvater, diıe keinen Wert auf Zahlen und
Statistiken egten und sıch kaum dıe uhe nahmen, dıe Anzahl der Beichtenden

registrieren.
Mliıt dem Beic  oren WäarTrT auch die Predigttätigkeit ENg verbunden. In der
Klosterkirche wurde allerdings selten gepredigt. Die Kapuzıner wollten nıcht
Konkurrenz rAU: Pfarrklerus sondern ılfe fur die Pfarrseelsorge sSeın Ihre
Kanze!l WarTr arum dıe Kanze!l der Sta  ırche Hıer hatten sSIeE nach alter
Absprache den Festtagen und deren gab damals weıt mehr als eute

predigen und Je nach Frsuchen des arrers auch Sonntagen. azu
kamen noch die Predigten jedem Sonntag der Advents- und der Fastenzeıt
und uberdies In der Fastenzelt noch dre| Wochentagen Resonders erwähnt
Iırd Im ıDellus dıe Predigt Fronleichnamstag, weichem «Zürcher Ketzer
und sonstige istıge Zuhorer» anwesend
Mlıt der redigt In der Sta  ırche wurde eın hbestimmter ater beauftragt, oft
der Guardıan Das Amt des Stadtpredigers erforderte nıcht MUT aın
Predigttalent, sondern In INSIC auf das oft verschiedenartige Pupliıkum auch
eıne solıde theologische Bıldung und Feingefuühl. Die Kapuzinerpredigt
WaäaTr In der geschaätzt. Selbst der Rat uSssie sıch aTlur verantwortlich.
SO ersuchte er Im re 683 den Stadtpfarrer, elr mochte mehr Kapuzıiner-
predigten halten assen, und Im folgenden Jahr stellte J8 dıe Kapuzıiner
dıe e, sSIEe mochten iImmer darauf edacht seIn, fur dıe Sta  Irche gute
rediger stellen®.
Fıne Aufgabe, die den Kapuzinern iImmer ScCHNonNn geTT! übertragen wurde un
fur die sSIE sıch auch gerr Zur Verfügung stellten, War die Krankenseelsorge.
In en gab das Armenhaus el der St. Annakapelle jenseılts der Limmat“*,
un In der iImmer Kranke und Sterbende hbetreuen Mıt diesem
[Dienst wurde en eigener ater betraut, dessen Tag zu grossenN Telıl mıt
Krankenbesuchen ausgefullt WäaTrT Er edurtte zuwellen eıner
Jjese Tätigkeilt rachte die Kapuzıiner In ganz persönlichen Kontakt mıt den
| euten FS WarTr eın wahrha seelsorglicher Dienst, nıcht UT Ure6 die pendung
der Sakramente, sondern auch UG das Wort des Trostes und der Aufrichtung,
oft aber auch Urc eiıne eindringliıche Mahnung ZUT Bekehrung In den etzten
Stunden VOT dem Gericht Gottes
IC weniger Seelsorge War auch die Betreuung der Strafgefangenen In ren
Arrestzellen Im Stadtturm oder ım Landvogteischloss. Diese Menschen
kaum Schon He einem ersten Besuch eiıner Mahnung ZU!T Busse und Umkehr
zugänglich. Aber das Anklopfen und Appellieren den bessern Teıl
Ihres Wesens rachte manche Frucht auch WeTll sie vielleicht erst auf dem
Gang ZUT Riıchtstatte Zur eıTre kam
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en WAaär, obwohl eıne Kleinstadt, eıne offene fur alle, dıe SIE besuchten,
ihre Heilquellen In nspruc nahmen und ihre Gastfreundschaftt genliessen
wollten. Alt- und Neugläubige, zumelst hochgestellte und wohlhabende | eute
trafen sıch hıer und viele von ihnen fanden mittelbar oder unmittelbar auch
den VWeg den Kapuzıinern. FS darum nicht, dass das Kloster fur
manchen, der Vo zu alten Glauben zurückkehren wollte, den VVeg
ZUr Konversion offnete en der Statistik uüuber die Beicht- und Predigttätigkeit
enthält der I1Dellus auch eın Verzeichnis Jjener, dıe In den Jahren C
Urc die Kapuzıiner In dıe Kırche aufgenommen wurden. Die Zahlen bewegen
sıch zwischen und ersonen Im Jahr ımmerhın eıne nıcht unbedeutende
Zahl Wenn [T1a5n edenkt WIıe scharf und oft gehässIig damals dıe Ausermman-
dersetzungen zwischen den Alt- un Neugläubigen geführt wurden. Darum
nelisst auch Im RBericht nach Rom, dass « WIr hnhıer In en sehr viele VOT)

der Haäresie lossprechen». er Lossprechung gIng natürlıch e1n persönlıcher
und eingehender Unterricht VOTaUS, der fur den Unterrichtenden vIie| Zeıt In
nspruc nahm
Vıe| Zeıt wurde auch der Sprechziımmerseelsorge gewlidmet. Zu Jjeder Tagesstunde
stand die Pforte den Bekümmerten un Ratsuchenden offen und enen, diıe
Vo wirklıchen oder vermelntlichen Sünden und Sorgen geplagt nen
allen stellte mMan SICH: ob gelegen oder ungelegen, ZUr erfügung

Die Aushilfen IM Umkreıs Von en

Das Kloster VO en War nıcht NUuTr fur die seelsorglichen Belange der
gegründet worden Das | and Hrauchte dıe erneuernde Tätigkeit der Kapuzıner
nıcht wWwenIger, denn auch hıer Iag Im religiıösen en manches ım rgen Im
Bericht nach Rom heisst Kurz: « DIe Grafschaft en ıst VielTacCc
angefullt und angesteckt VvVon der Pest der Haäresie». war sıch der alte
Glaube In den melsten Gemermnden halten können, obwohl Zürich hıer seınen
influss tandıg geltend machen versuchte un VOoT'/ sıch Aaus

Prädikanten In diıe verschliedenen Dortfer esandt In den Gemeirnden
ndingen und Tegerfelden hatten SIE Olg Auch In Zurzach Hıer wurde dıe
Reformatıion uUurc dıe enrneı des Volkes angeNOTNMEN, dıe Pfarrkırche
ausgeraumt und das Heilıgtum der heilıgen V_erena geschändet. Die Hauptschuld
daran trug offensichtlich das zugellose en und Intrigenspiel des damalıgen
arrers Rudolf Von Tobel®. Nach dem Kappelerkrieg 531 wurde ZWAarTrT die
alte Ordnung wieder hergestellt. Doch edurttie das reilgiOse en ringen
eıner Erneuerung und ZWar De| Volk und Klerus So stand hıer dQen Kapuzinern
VOoT1 Baden ein welıltes Arbeıtstfel offen
Der ıDellus zahlt die Gemeinden auf, In enen dıe Kapuziner VOon Baden
wiırken hatten FS dies jenseılts des Rheıins Cadelburg ıenneım, Schloss
Rotelen, Hohenthengen und Stetten®. Diesselts des Rheins Zurzach, Iingnau
Kalserstuhl, euggern mıiıt Bottsteiln; dann die nähergelegenen Pfarreien, Wet-
tingen, Irc Würenlingen, Birmenstorf, Fislısbach, ONrdOTT, 1etikKon
Würenlos:; und schliesslich die Gemelrmden iIm Studenland und Surbtal ren-
dingen, Schneisingen, Wiıslıkofen Das iımmerhın weıtausermınanderlie-
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gende Pfarreien. Um SIEe Fuss erreichen, usste mMan DIS Stunden
und mehr Zeıt aufwenden.
Auch wWenn\n der IDellus erst 100 re nach dem zweıten Klosterbau geschrieben
wurde, halt er 1IUT fest, Was hereıts seit Jahrzehnten Verpflichtung WäaTlT. Fr
ist Somıt eın verlässliches Zeugnis fur die grosse Arbeit, dıe diese Kapuzıiner
geleistet en stundenlange Maärsche den Bestimmungsort, He Jjeder
Jahreszeıt und Wiıtterung, arnach en stundenlanges Reaic  oren He Hıtze
und äalte In unbequemen Beichtstuhlen, n der a eın ungeheiztes Schlaftf-
zımmer. Mancher Kapuziner hat sıch eı solchen Aushılfen den Keım eıner
schleichenden Krankheiıt oder gar den fruhen Tod geholt.
Im Diarıum Vo re 808 werden keine Aushıilfen mehr Jjenseılts des Rheıns
aufgeführt. Wenn diese nıcht schon TIruher aufgegeben wurden, sıcher
die Jahrhundertwende, als mman Im Zug der polıtischen Grenzbereinigungen
arnach strebte, auch die kırchlichen Verhältnisse und damıt dıe Seelsorgegebiete
den Landesgrenzen anzupassen. Aber auch diesselts des Rheıins scheinen die
Aushıilfen reCduzlert worden senın Durchgeht [Nar die Verpflichtunge
den eiınzelnen Pfarreıen, wıe SIE Im Diarıum festgeschrieben SINd, stellt [an

test, dass diese Zeıt das Kloster in en eınem Sonntag oft MUur eıne,
Z7WEeI oder hochstens dreil Aushıilfen eısten Interessant ıst hıer die
Feststellung bezüglıch des Stiftes Zurzach urden ehedem fur das St Verenatest
Z7WEeI Kapuzineraushıilfen verlangt, steht Im re 80O8 keine usNılTe
verzeichnet;: aber Im re GE wurden wieder ZzwWEeI Kapuziner angefTordert,
«da immer eıne ziemliıche Anzahl Menschen Ihre heilıge Andacht machen
pflegen»/.
Solche Feststellungen werTten auch eın IC auf die reilgıOse Sıtuation. Die
materielle Notlage dıe duSSeTlT- und innerkırchlichen Konflikte, die nolıtısche
Unsicherheı hatten ruhere relıgıiOse Formen und ewohnheıten In rage
gestellt. DIie Kapuziner selber aber dieser Zeıt kaum In der Lage
grössern Ansprüchen genugen, konnten SIEe doch aQus Personalmange! nıcht
eınmal dıe Kloster Laufenburg und Rheinfelden übernehmen, achdem diese
VOT) der vorderösterreichischen Proviınz aufgegeben dann aber der chweizer
Provınz angeboten wurden.

Anmerkungen
PAL Sch 1304/4
Der ıtel heisst: « Libellus In ires Dartes dIVISUS, In Drıma parte nomına cCognomina absolutorum
ab haeres!I|, In 2a MUurTIeT/us poenitentium ta  3 In dominicıs anımarum QqUaTrT DET et

In tertia Numerus conclionum et Cathechesium notantiur» PAL Sch 304
Münzel, Im Diarıum Vo re 808 werden Kkeine Predigtverpflichtungen n der Sta:  ırche
erwähnt. Der Posten des Stadtpredigers bestand aber weiter, da der Stadtprediger och DEl
der Aufhebung des Klosters namentlıch erwähnt ırd
ıttler, 1.Bı VA;
Vgl Johann er, Geschichte des Stiftes Zurzach, Urlı Iingnau, 869, S./4ff
FS iıst NnIC selbstverständlich, ass diese Dortfer jenseılts des Rheimes VOorT1 Zurzach aufwaärts
auch ach der Telung der Proviınz (Im re 668) dem Kloster en zugeteiılt blieben, da
doch In ebenfalls eın Kapuzinerkloster bestand Offenbar hatte dıe eue Proviınz och
zuwenIg Arbeitskräfte, allen Ansprüchen genugen können.
PAL Sch. 1304/5
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Kapıtel

er Lebensunternal

Die Kapuzıner DIS In die neueste Zeıt nıcht Lohnarbeiter. Nach dem
Grundsatz ihrer Ordensrege! sollen siIe annehmen, Was 111a Ihnen fur iIhre
Arbeıt gıbt ehl das Notwendige zu Lebensunterhalt, sollen SIE als
Almosen Von utigen Menschen erbıtten. Das ıst dıe Form des franzıskanıschen
Armutsgelubdes.

Die Almosensammlung
Dank der seelsorglichen Arbeiıt In der und In den umlıegenden Gemernden
War den Kapuzinern eın gewilsses Mass L ebensunterhalt gesichert. Aber
dieses Entgelt fur ihre Arbeıt hatten SIE VOoT) aus aus er  en So
heisst Im 1Dellus « Dıie notwendigen Almosensammlungen tatıgen WIır In
den Pfarreien, In denen WIr UuUNnserTre geistlichen Dienste leisten »). Die Almosen
wurden eiınmal Im Jahr gesammelt. Im Gegensatz eIiwa talıen gingen die
Kapuzıner In der Schweiız ihren eigenen Weg ort WaäarTr eın Lalıenbruder als
Sammelbruder bestimmt, der Tag fur Tag In einem Rezırk der oder In
eınem Dorf seıne un machte:; hıer teılten sıch auch diıe Patres mıt den
|L aıenbrudern n die Arbeıt die dann TeIIlNlcCc 11UT auf einıge estimmte Tage
anberaumt WAärl. FS strenge Tage, denn die VWege VOT)] Waelıler Welıler

OTt weıt. Die Almosensammlung Lrug nıc wWenIg ZUr Volksverbundenheıt
der Kapuziner Del, vermittelte SIE doch eınen nersönlichen Kontakt und
(edankenaustausch muıit den Leuten Oft WäarTr miıt der ammlung auch die
Segnung VO aus und all verbunden.
reiilıc reichten diese Aimosen alleın nıcht aus, den Lebensunterhal eıner
Klostergemeinschaft gewährleıisten. Vor allem rachten SIE keın Bargeld
eIn, wWeIıl 11UT Naturalgaben aNgeNOTIM wurden. Das entsprach auch der Zeıt,
da In den Häusern das Geld ım allgemeınen noch [alr Wärl. S0 usstie sıch
das Kloster noch auch auf andere en verlassen können.

Die en der un des Oslters Wettngen
ıe hatte die Kapuziner gerufen. Sie baute iIhnen eın Kloster, das allerdings
Im Resıtz der lıe arum oblag ıhr auch die Tfliıcht, das Kloster
unterhalten. Und SIEe WäTrT siıch dieser Pflicht bewusst So heisst ım Diarıum
VOT) 808 kurz und bündıg: «  en Unterhalt der Gebäude besorgt diıe Stadt»®.
arum usste, wWenn auszubessern oder WAärT, dem aunerrn
der Anzeıge gemacht werden. Dem Kloster War ausdrücklich verboten,
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n dieser aC unternehmen, Hevor der Bauherr nıcht
ugenschein o| und angeordnet
[)as Haolz fur den täglıchen ebraucC wurde ebenfalls Von der geliefert.
Die Holzfuhren der Spitalpfleger esorgen. Dem uardıan oblag die
flicht, Heım Jahreswechse!l den Massgebenden aTlur den Dank abzustatten
un sıch fur weıtere Wohltaten empfehlen
An den IS6 der Kapuzıiner spendete die Jährlıc fur 200 Florentiner
Gulden Rin  leisch, das De| den etzgern der eziehen war®. In den
beıiıden grosseEN! Fastenzeıten VOorT) Allerheiligen HIS Weirhnachten und Vo

Aschermittwoch HIS Ostern leistete dıe auch eınen Beitrag die Fische
dıe das leisch ersetzten Re| gewilssen Anlässen wurde Vo Rat auf echnun
des Spitals eın Quantum Weın gespendet.
Zweimal In der erhielten dıe Kapuziner einıge rote und Im Verlauf
des Jahres Mutt Weıiızen. Auch das Salz konnte kostenlos ezogen werden.
Das fur das wige IC und die Lampen In den K ostergangen schenkte
die Pfarrkırche
[Das dıe Spenden der und der Kırche Spenden, die also auf
Kosten der Öffentlichkeit gingen en diesen Wohltaten erfuhren die Kapuzıiner
das besondere Wohlwollen des Osters Wettingen.
Jede O6 urften SIE VO dort eiıne lasche Weıln VOoT Mass und Paar
SC (Weissbrötchen) und eın Suppenbrot, jeden ona enl fur die u66

das aber jeden ‚ andern ona erbıtten WäaT Gleichermassen
erhielten sie auch aTter und Gerste. Im September SCNICKTE das Kloster
Wettingen ehl fur dıe Hostienbäckerel, WOgegenN das Kapuzinerkloster die
Hostien Jjefern usste und ZWAÄT, wWIıe heisst, «saubere und wohlgereinigte
Hostien». Nach Allerheiligen urften en geholt werden, diıe «KgernNe gegeben
werden, wenn genügend at», d.h., WenrT) die rnte gut austiel.
[)as War eın Mass Wohltaten, wofur sıch die Kapuziner ankbar
erwiesen Im Diarlum heisst Man soll «die inge In aller Ehrfurcht und
emu erbiıtten und siıch auch nıcht beschweren, wenn eınmal eine Gabe
spat OMMT; [Tan vielmehr mit Geduld und ohne Sorge»
Gleichsam als allgemeıner Grundsatz steht aber Anfang der Aufzeichnungen
« DIie Almosen des Osters SINnd beachtlich arum SE Kloster der e]|
alur ankbar, und man hute sıch aVvoOr, Nachteiliges uüuber den Abt
oder eınen seIiner Moönche aussern!». Offenbar 1ag zuwellen run solcher
Ermahnung VOT. Unstimmigkeıiten mıit der el konnten sıch dıe Kapuziner
nıcht eısten. enn diese WäTrT fur sIie wIıe eın Brotvater, nıcht zuletzt
In Zeıten der Not Aber anderselts Iag auch nahe, dass das Kloster Wettingen,
dem mıt den Jahrhunderten eın ansehnlicher Resiıtz zugewachsen WAärT, enen

ılfe kam dıe gerade des Evangeliums wiıllen auf die materielle Sicherheit
verzichteten.

Andere Wohltater

en der und dem Kloster Wettingen gab Einzelpersonen, die ihre
en die Klosterpforte brachten, und Geschäftsleute gaben manches
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verbilligtem Preis oder gar ohne Bezahlung Vom Wırt zu «Schwarzen Baren»
helisst dass er Jjedes Jahr zu Vierzigstündigen Kerzen spendete
DDer rzt behandelte dıe Kapuziner Gotteslohn. Der esitzer des es
« Hınterhof» stellte den Kapuzınern das Bad ZUur erfügung, reilic [11UT

Zeıten uhlgern Betriebes*. Zuwellen gab auch für bestimmte DDiıenste eıne
besondere Frkenntlichkeıt SO ırd berichtet, dass der Kapuzıiner fur dıe redigt

Marıa Heimsuchung In Freien wı fur das Kloster eın uec Kal  leiısc
ekKam, der rediger fur sıch selber aber eIıne kleine Geldspende Tur einiıge
Heilıgenbildchen oder Schnupftabak> erhielt. Geldalmosen flossen In
bescheidenem Mass® Aber wWenr viele noble Herren m Kloster eIın- und
ausgıingen, ırd auch eınmal eine Gabe furs Kloster abgefallen seın
Bel aller Abhängıgkeıt Vo ıllen der Wohhltaäater en dıe Kapuziner
In en In normalen Zeıten kaum wirkliıche Not gelıtten. Und WEeT1ll] schon,
wussitien sSIE Heı der damalıgen einfachen | ebenswelse und der Klostertradıtion
aucn mıt weniıgem zufrieden seın
FS entsprach altem Brauch der Kloster, dass der Klosterpforte weltergegeben
wurde, Was mMan selber erubrıgen konnte. SO ging keın Bettler WEUYU, ohne eıne
Suppe und eın uC Brot ernalten en, selbst WenT lese Rettler
ständıge Kunden Manche Famlılıe n der WaäarTrT froh WeT1f SIE das
eıne oder das andere Mal In der (1 He den Kapuzinern das Notwendigste

ssen holen Insbesondere In Zeıten der allgemeınen Not Dı e
Kapuzıiner stellten sıch damlıt In die Tradıtion der alten Kloster, die ihrer
Pforte und In ren Armenstuben Bettler und Landstreıcher, eiımlıc rme
und Bedurftige gespelst und Kranke gesund geptieg en Sie leıisteten damlıt
eın grosseSs Mass dıe Offentliche ArmenfTfursorge, ange hevor der aa
sıch dieser Verpflichtung hewusst geworden ıst

Anmerkungen
Diarıum 6.41
Diarıum SA
Im re 813 reklamıerten die Metzger. ass die Kapuziner das leisch NIC «der re nach
beziehen»; wWIe das alter Brauch WAärl. PAL Sch 1304/5
Für Jene, die das Bad Desuchen wollten, galten ordensintern strenge Vorschriften Die Frlaubnıs
mMuUSSTIe VO Provinzılal erbeten werden, wobe!l eın arztlıches Zeugnis Vvorzuwelsen WAärl. Gestattete

der Zustand des Kranken, musste dieser Im Kloster wonnen. Andernfalls ur er erberge
Im otel beziehen, wurde aber mit Speilse und ran Uun! allem Notwendigen VO Kloster AUuUSs

Der uardıan hatte daruber wachen, ass die Vorschriften Tfolgt wurden. Diarıum S5.6  00
Vgl O0SEe' eyver, Aus der Geschichte VOor) Freienwiıl. Badener Neujahrsblätter 944
In der Klosterkasse ag iImmer UT eın bescheridener Geldbetrag, gerade für den Hausgebrauch
Was grössern etragen ingıng, übergab [Nan}\n dem «Geistlichen Vater», einem Vertrauensmann,
der den Geldverkehr fur das Kloster esorgte.
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Kapıtel

An der CHAWEINE 2INES Jahrungerts

Die Quellen uber das en der Kapuziner Im 18. Jahrhundert jessen spärlich.
Wenn dıe Notiız VOT] der Uberschwemmung des Ostiers In en, die eıne
Katastrophe WAär, auf Uuns gekommen Ist, hbewelst das, dass sıch dıe meılsten
Kapuzıner MUuTrT in iıhrem Lebenskreıs bewegten und kaum uüuber diıe
Klostermauern hınaus ıckten Man seizie sıch wenIıg mıt den relıgıosen
tromungen auseinander, die sıch eiwa n den Worten wIıe Gallıkanısmus,
Febrianısmus oder Pretismus anmeldeten. reiliıc diese wegungen warten
n UNnSeTTT] Land auch keine Wellen [DIe Zeıt loss HIS das FEnde
des 18 Jahrhunderts ruhlg In Der Wohlstand blühte DIie sSozlalen Verhält-
nıSse nahm [Marll, wıe sie Wer dl  Z WAär, War eben arını; WeTlT

Desass, War eben der Besitzende. [ ie Obrigkeit regierte, und das Volk gehorchte.

ıe Franzosische Revolution

[)as anderte sıch fast unversehens, als Im re 792 In Parıs dıe Französische
Revolution ausbrach. Sie schien Vorerst eıne aC Frankreıichs seln, grıff
aber bald uber Frankreichs Grenzen hınaus auch In Land eiz spurte
man plötzlıch die Unsicherhei der Zeıt, ohne Vorerst ahnen, welche
Bedrohung auch der Eidgenossenschaft bevorstand.
Im re 7997 rac die Eidgenossenschaft ıhre Beziehun Frankreıich
ab emport Urc den Tod der Schweizergarde. und diıe folgenden eptember-
morde In arıs Solothurn verweigerte dem französischen Gesandten,
Francols de Berthlemy, den eZu seiner esidenz arum nahm GT, erst

vorläufig, dann aber endgultig Aufenthalt n en Fr wohnte ım chnorffschen
Gartenhaus, n Jjenem Haus, das Im re 714 Prinz ugen VOT Savoyvyen
ewohnt FS Iag ausserhalb der tadtmauern In nachster Näahe des
Kapuzinerklosters. er Gesandte unterhielt den Kapuzinern freundschaftliıche
Beziehungen Nach dem Tod der königlichen Famlılıe lhess eT fur diese heilıge
essen esen, wofur er VOoOT seIiner Regierung In Frankreich eınen Verwels erhielt.
Der rieg des Jahres 798 zwiıischen Frankreich und Österreich, der eınen!

Telıl ım suüuddeutschem Kaum ausgefochten wurde, grıff auch auf die
SchweIiz uüuber Als ÖOsterreich das französische eer In Bayern besiegte, flohen
dıe französischen Truppen DIS dıe Rheingrenze«un uüberschritten dann
notgedrungen In der Naäahe von cha  ausen den eın Sie wurden entwaftfnet
und Fnde September marschlerten sSIe welılıter. Innert drel gen
passıierten 400 Mannn die Grafschaft en war gab keine Brandschat-
ZUuNgeEeN und Räubereilen. Aber den oldaten usste doch manches bereitgestellt
werden VOT] dem, Was man n diesen bedrängten Zeıten selber gebraucht
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hatte em WarTr mMan auf solche Ereignisse nıcht vorbereitet. en rachte
UT mıit uhe die notwendıiıgen rdnungs- und Verpflegungsmannschaften
auf. FS zeigte Ssıch, wWIe UNnsSINNIg gewWEeESseENn WAäT, dass mman ım re E
der Jjeden milıtärıschen Selbstschutz i In aller Fıle
musstien VOT'T] Bern Gewehre und Munıittion In die eschafft werden!.
Das Kloster scheırnt n dieser Zeıt nıe In Gefahr gestanden en S erlebte
aber wWIıe alle andern die Unruhe und den Mange! otwendiıgem
Die Zeıten leben unsıcher un wurden immer schwerer. Das Jahr 798
rachte ZWaT eıne vorläufige, Wennn auch rüuchige Ordnung der nolıtıschen
Verhältnisse nach der Devıse VOor reıinelilt, Gleichhelılt und Bruderlichkeit Aber
dıe bısherige kırchliche und staatlıche Ordnung wurde In Frage gestellt. Jetzt
wollte das Volk regieren, un nıemand konnte sıch diesem Gang der Inge
entziehen.
In en gINg die Revolution verhältnısmässiıg ruhig VOT sıch, obwohl hlier
einerselts der Rat der und anderseıts der andvogt als Vertreter der
alten rte diıe Je eigenen Interessen vertretien natten Sobald aber alle
Untertanenverhältnisse aufgehoben wurden, verliess der andvog die
DIie FEinflussnahme der Innern Kantone auf dıe Grafschaft en WäarTr damıt
gebrochen. Man verkündete eıne MeUe Verfassung un bestellte eınen
Rat lles verliet In Ruhe und ohne revolutionäre Erschutterung, eın Zeichen
aTur, dass das Volk seınen Mannern vertraute®.

Gefahrdung Von ınnen un QUuUsSsSSeN

In der Franzoöosischen Revolution gIng nıcht 11UT eine nolıtische Veränderung,
sondern auch eıne Auseinandersetzung auf dem geistigen Gebilet Die

Ideen ScChHIıeCeEen mancherorts dıe Gelster HIS hınern In den Klerus un
die Klöster. FS gab Konflikte, dıe das gemeinschaftliche en oft In eıner
Art gefäahr  en, die 11UT schwer WarTr So etwa ım Kloster SChWYZ,

eın oachım Stockmann Urc seiınen Irıvolen und aufruhrerischen Geılst
die Klostergemeinschaftt Deherrschte und sıch auch VOor) seınen hohern
ern nıchts less
[)Das Kapuzinerkloster en scheımnt VOorn solchen Dıngen verschont geblieben

seIln. Wır horen nıchts VO Auseinandersetzungen innerhalb der Klosterge-
meIınschaft Vonseıten der Provinzleitung Waäar man offenbar darauftf edacht
unruhige und zwietrachtstiftende | eute VOon en tTernzuhalten, SOowoh| In
Rucksicht auf die Jungen erıkKker die hıer dem Studium oblagen, als auch auf
die a mit der [an In hbestem Finvernehmen leiben wollte S ware darum
auch nıcht notwendig GE WESEST], dass der Munizipalrat anger die Kapuziner
anwıies, keine harten orte gebrauchen und das Volk NnIC unnotigerweise

beunruhigen. Fine sSolche Mahnung erging damals samltlıche Klöster“.
ıe Helvetische Regierung hob n der Folgezeit miıt eınem Federstric alle
Klöster und geistlichen auf. Doch Tehlte ıhr ZUT Durchsetzung des Dekretes
die Autorität und dıe aCc Immerhiın mahnten sSolche Vorkommnisse Zur
OrSIC Im Julı 798 gestattete Jjedoch das FINanzmMINISterlumM derselben
Regierung dem Kloster Wettingen, den Kapuzinern In en die Almosen Im
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bisherigen Umfang zukommen assen Fbenso lıe nen das bısherige
Salzkontingent zugesichert®.
DIie schwerst rüfung rachte das Janr 799 uüuber dıe en Sämtliıche
Gasthäuser wurden urc Einquartierungen belegt e| gIng manches In diıe
Bruche und anderes wurde gestohlen. Schwer druüuckten diıe Requisitionen, da
ständig auch durchmarschierende Truppen werden musstien Die
Transporte VOTI |L ebensmiuitteln boten immer grossere Schwierigkeiten, weıl dıe
ugtiere beschlagnahmt Dı e er erlıtten grosse Finbussen Gästen
DIie Kleinen pıtäaler der VOTI den oldaten uberbelegt FS rohten
ansteckende Kran  eıten auszubrechen. Die War In Angst®.
DIie Kapuziner hatten der allgemeinen Not und arte eıden WIEe diıe
ewonner der Siie mussien Im Kloster en moöglıchen Platz ZUTr Verfügung
stellen und auf engsten Wohnraum verwıiıesen Das gemeinschaftliche
en 1ess sıch MUurT miıt uhe aufrecht erhalten Die seelsorgliche Tätigkeit
War eingeschränkt, dıe Almosensammlung verboten; sSIe ware De| der allgemeInen
Not auch gar nıcht angebracht gEWESEN. DIie en der Pforte lossen
spärlicher. Man Tragt sıch, wIe diıe Kapuziner diesen harten Umständen
durchgehalten en Von Abgaben finanzıleller Art lıe das Kloster aber
verschont FS hesass weder Vermögen noch eın tfestes FEinkommen FS scheınt
7 dass sıch hıer diıe Machthaber dem Kloster gegenüber menschlıcher
erwiesen als Im IsTtrı der Waldstätte, mman die Klöster eigentlich
aushungern wollte/
DIe Zeıit lıe auch uüuber diıe Jahrhundertwende hinaus duster DIie eldzuge
Napoleons, der InDruc und Durchgang der remden Heere Ur6 die Schweiz
dıe Unsicherheıi der egenwart und Zukunft rückte schwer auf die
Gemuter. azu amen Naturkatastrophen und Mıssernten SO erhielten auch
dıe Kloster MUur mehr das Notwendigste, zuma!l siIe das Wenige noch mıit den
Bettliern der teılten. Im Glarnerland WaäaT die Not / dass [TMan\n

sıch bereıts genotigt sah, das Kapuzinerkloster In Näftfels aufzugeben, eıne
Massnahme, diıe Im allerletzten Augenblick noch abgewendet werden konnte®.
Andere Kloöster mussien sıch aller Kapuzinertradıtion verschulden,

überleben konnen
Frst mıt dem Sturz Napoleons konnte [ar allmählıich auf Hessere und geordnete
Zeıten en reilic dıe alte Eidgenossenschaft und ihre Ordnung lıe
zerschlagen. eue ra und Anschauungen estimmten jetzt das eben;
denn der freiıe und religionsfeindliche eIsT, den die Revolution gepredigt e,
WarTr geblieben und wuchs weiıter. Fr beherrschte mehr und mehr das offentliche
en und drangte den INnTIUSS der elıgıon und der Kırche zurück. MSO
mehr nahm der Staat entscheidenden INTIUSS auf die Schule, das Zivilstands-

die Armenfursorge. Fr mischte sıch eın In dıe Belange der Kırche wWIıe
die Ausbildung der Geistlichen, dıe Besetzung der Pfarreien und In diıe
Neuordnung der diozesanen Verhältnisse, Ja selbst In die Wahl der ISCHNOTe

Rechte und Eigenständigkeiten, dıe die Kırche nıcht preisgeben konnte,
wollte sSIe ıhrem esen und ihrer Aufgabe treu leiıben So WaTr eıne offene
Auseinandersetzung zwischen aa und Kırche nıcht mehr vermelden.
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Anmerkungen
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Vgl ıttler, 2.B  Q
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Kapıtel

er Aargauische Kulturkampf

Im re 834 formulierte der schwelzerische Radıikaliısmus auf eıner Konferenz
n en seın kirchenpolitisches Programm. FS gIng als dıe «Badener Artıkel »
n dıe Geschichte eın Die Beschlüsse zielten darauftf ab, die Kırche der SchweIiz
dem ınfluss Roms entziehen und der Oberaufsicht des Staates
unterstellen. SO sollten Dbıschofliche Frliasse der Vorzensur der staatlıchen
enorden stehen, die Ehegesetzgebung In den RBereich des Staates fallen, dıe
Zahl der Feler- und Fasttage eingeschränkt und der RBesitz der Kloster für
Schule und ArmenfTfursorge eingesetzt werden. [)as bedeutete nıcht wentger
als die Bevormundung der Kırche UurG den aa
Als die Beschluüusse veroffentlicht wurden, verurteilte SIE Bıschof 0OSse nion
alzmann aufs schärtfste Urz darauf wurden SIE auch urc aps Gregor XVI
In eınem eigenen Rundschreiben zuruckgewlılesen. [)as hıess offene Kampfansage
zwiıischen Staat und Kirche _in der Schweiz!.

Der radıkale Kurs der Aargauer Regierung
Keıin Kanton nahm den amp adıkal auf wWIEe der Kanton Aargau DITZ
Regierung forderte eınen Treueld der Geilstlichen auf die Kantonsverfassung;
dazu eıne sogenannte Kompetenzprufung für ihre Anstellung In der DSeelsorge,
abgenommen VOT)] eiınem zumelst dQus aıen zusammengesetzten Gremium,
und schliesslich verbot sIie, kırchliche Friasse verlesen, wWenn SIE NnıIC VOT)]

der Regierung überpru und Treigegeben
Die Katholiken Im Aargau uhlter. sıch ure eın solches orgehen In ihrer
reiıgıiOsen Überzeugung zutiefst verletzt, selbst Katholıken, die sıch der IIıberalen
Ichtung angeschlossen hatten
Auch die enorden VOT)1 en, der rat, der Bezirksschulrat und dıe
Schulpflege (Vires ıberal enkende anner Desetzt DIies wirkte sıch
natüurlıch auf die Entwicklung der Schule und des kiırchlichen L ebens aUus, ohne
dass allerdings diıe VOorn einem radıkalen Geılst Heherrscht worden ware
Auch hıer zeigte Sıch, dass diıe Badener iImmer auf Mässigung und Ausgleıch
edacht
Das Kapuzıinerkloster konnte D@e| dieser Entwicklung der inge NIC abselıts
stehen FS wurde zu Treffpunkt der kırchentreuen Geistlichkeıit Die
Ratschläge des gescheıten un geschaätzten Theodosıus Florentiniı, Lektor
der Theologıe und Philosophıie, oder des bescheidenen, aber tuchtigen 5
predigers | UZIUS Keller ubten eınen entscheıdenden INTIUSS auf Ihre Haltung
aus®. Nach dusselTl] mischte mMan sıch ZWäaäaT nıcht eın und hutete sıch VOT

unüberlegten Worten un aten, Vertrat aber selbstverständlich dıe Grundsätze
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des aubDens und dıe Rechte der Kırche, iImmer notwendiIg WAärT. Aber
schliesslich hatte Man sıch den Gesetzen des Staates ugen, wollte mMarn
eine bedrohliche Lage nıcht noch bedrohlicher machen.
Auf eine Anfrage des (juardians P Adelbert Burkart (1834-18383) den
Bischof, bezüglıch der Eidesleistung auf die Verfassung antworteie dieser, dass
der Fıd nıcht anders geschworen werden durtfe als dem Vorbehalt «Was
der katholischen eligıon und den kırchlichen Gesetzen nıcht zuwıder ist»>.
Als das Bezirksamt die Eidesleistung auf den November 83
Tragte der uardıan DEe| der Regierung d weilche Priester den HIC eısten
hatten Fr erhielt die Antwort, dass Mur Jjene Patres ZUT Eiıdesleistung verpflichtet
SINd, die die staatlıche Kompetenzprüfung abgelegt en und damlıt vonseıten
des Staates als Seelsorger anerkannt waren“, Was fur die wenıIigsten Patres
zutraft. Der Fıd wurde dann allerdings VOorT) der grossen enrneı der Geilstliıchen
verweigert. In den ezırken urı und Bremgarten hat ihn keiner abgelegt. Frst
als diıe Regierung versicherte, solle dQUus dem FId nıe geTfolge werden,
Was der katholischen elıgion, den Rechten der Kırche oder den Vo aa
anerkannten kırchlichen Gesetzen zuw'Iderlaufe, leistete die Geistlichkeit den Eid>
Seıt dem Sommer 836 mischte sıch die Regierung auch n die Personalpolitik
der Kapuzinerprovinz eın Am August verbot SIEe n INSIC aurf dıe allährlıc
wiederkehrenden Versetzungen, Kapuziner nach en oder Bremgarten
versetzen, die nıcht Kantonsbürger oder das Novızılat nıcht In eiınem
Aargauer Kloster emacht hatten Am September wurde ferner verfügt, dass
auch keine Versetzungen zwıschen den beiden Klostern VOTrTgeENOTMNTMMEN werden
düurfen Von den damals lebenden Aargauer Kapuzinern hatten 11UT das
OVIZIa Im Aargau gemacht, und MUur Aargauer Kapuziner efanden sSıch

dieser eıt In den heıden Klöstern Urc diese erfügungen dıe
Kapuzinerklöster Im Aargau üuber Kurz oder lang zu Aussterben verurteilt.
Eine_  ıttschrift des Provinzlals VOo 26. Aprıl 837 die Regierung
Lockerung der Verordnungen hatten keinen Erfolg®. Im Gegenteil, sıch
vergewılssern, dass die Massnahmen befolgt wurden, verlangte der Bezirks-
amtmann VOrT) en wiederholt diıe geENaUE Angabe VO| Namen, Alter und
Herimatort samtlıcher Patres und Bruder des Klosters’.

Die UE Kantonsverfassung
Auf das Jahr 841 Waäar Im Aargau eıne MeUuUe Kantonsverfassung schaffen,
we!ıl die Verfassung VvVon 831 MUur auf zehn re befristet WAär. Die Aufgabe
kam der radıkalen Regierung nıcht ungelegen Damlit sSIEe dıe Mogliıchkei
ihren antıkırchlichen Absıchten zu Durchbruch verhelten. llen
nutzte Regierungsrat ugustin Keller, eın allseıts gebildeter Mann, eın glänzender
Redner und Kluger er alle Mıttel dazu au  N
Im Herbst 840 Iag der Entwurf der Verfassung Vo  z Fr War nıIC VOon eınem
Darıtatiıschen Verfassungsrat, sondern VOor der Regierung mıiıt dem
Grossen Rat erstellt worden. Am Dezember wurde dieser ntwurtf Vo
Grossen Rat genomm und die Volksabstimmung aruber auf den Januar
841 angesetz(l. DIie Zeıt für den Abstimmungskamp WaäarTr Kurz. MSO
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eidenschaftliıcher wurde dieser geführt, zumal das eC und der nspruc
der katholischen Kırche MUur WenIg Berücksichtigung gefunden hatten Die
Opposition kam denn auch zu grossen Teıl dQUuUs den katholischen Gebieten,
VOoOT en aus dem Freiamt Da aber Im Kanton die Katholiıken In der Mınderhelıt

und auch die Katholiken dQUus dem radıkalen ager fur dıe Verfassung
stimmten, wurde SIeE eutc angenoMMEen.
Die katholische Minderheit War gewillt, sıch dem Fntscheid der enrneı
fügen. Dennoch sah Man vonselılten der Regierung Im leisesten Zeichen Vorn

Opposition sogleic Ablehnung und Aufruhr Die katholischen Fuhrer wurden
ohne jeden run kurzerhand gefangen gesetzT, In enzburg ITruppen bereıit-
gestellt, eıner möglıchen Volkserhebung Im Freiamt zuvorzukommen. Solche
assnahmen mussien ZUT Gegenaktion fuhren SO kam Im Freiamt
eiınem uTstan egen den ıllen der massgebenden anner Tormierte sıch
In aller chnelle eıne ScChliecC organıisierte ar Freiwilliger und marschierte

Sonntag, den anuar Vıllmergen Hıer wurden SIE VOT] den
Regierungstruppen muhelos zurückgetrieben. Jjese marschierten Ins Freijamt
en und besetzten Damlıt WäarTr Jegliche ÖOpposition gebrochen und der
katholiısche Kantonstelıl In der hreiten Öffentlichkeit INnS Unrecht versetzt®.
Hrc die organge ım Freiamt uhlten sıch auch die Katholiken Im Gebiet
VOT)] en und Zurzach betroffen, sSOdass auch hıer Anzeıiıchen einer
Volkserhebung gab Unversehens und ungewollt wurden auch die Kapuziner
Vo en in die Ereignisse einbezogen.

Fın unbedachter Freundschaftsdiens

T heodosıius Florentint, der inzwiıischen zu uardıan des Osters ernannt
worden WAär, geN0S>S In allen Schichten der BevoOlkerung dank seIiner Gelenhr-
samkeıt, seınes Predigttalentes und seIınes seelsorglichen Fıfers eın grosSSeSs
Ansehen Nun ersuchte ihn en Freund lenstag nach dem Freiämteraufstand
sıch unauffallig uüuber dıe ImmMmuUng Im untern Aaretal oOrlientieren und ihm
Bericht geben Theodosius ega sıch darauf nach Bottsteımn, ß Im
Schloss He!l der hbefreundeten Famlılıe Schmid eiınkehrte, machte nachmıittags
n Dottingen eınen Besuch und kehrte auf den en nach en Ins Kloster
zurück. Nach InDruc der aC wurde er eınem Krankenbesuch n die

gerufen. In normalen Zeiıten ware das alles eıne belanglose Selbstver-
ständlichkeı geWESEN. Doch erhielt Theodosius Hereıts folgenden Morgen
eıne Vorladung auf das Bezirksamt, ET sıch uber serın Verbleiben waährend
der Ver  [ ac auszuwelrsen Fr konnte sıch rechtfertigen und
wurde wieder entlassen. Doch uberwachte mMan ihn, und uber seIıne CcnNrıtte
wurde Meldung erstattet
Offenbar gelangten 1U wieder Geruchte VO'T] eınem Aufruhr iIm Gebiet VOor'

Dottingen nach en und Theodosıus wurde nochmals gebeten, muıt dem
Chef der Bürgergarde und dem Gemeilnderat Baldınger orthın gehen,
das Volk allenfalls beruhigen Die Nachricht VOT)] einer rhebung stellte sıch
Htenbar als talsch heraus, denn 1 heodosıus WarTr zu Mıttagessen wieder
Im Kloster Nachmıittags machte ET eınen Krankenbesuch Im Hote! «Blume».
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Hıer eılte ıhm der Bezirksamtmann Borsinger, sern Dersönlicher Freund, mıit,
elr habe eınen Haftbefehl fur ıhn erhalten, wWe!ıl ST diıe Volkserhebung Im Gebiet
Von Zurzach geschürt habe Doch sah der Bezirksamtmann davon ab, ihn
augen  ıcklic verhatten. Bel INnDrucC der Dunkelheıt ffenbar fuüurchtete
mMan bereıts fur seIne Person wurde Theodosius Ins Kloster zurüuckbegleitet.
Hıer WaäarTrT die un Vo Haftbeftfehl Hereıts bekannt und schon alles tur eıne
Flucht vorbereıtet Aber Theodosius weigerte sıch vorerst lıehen, beteuerte
seIiıne NSCHAU und WIEeS darauf hın dass eıne Flucht eınen alschen erdacC
erhaärten wurde Doch gelang schliesslich der Klostergemeinschaft und
einıgen Freunden, ihn zu achgeben ewegen In Begleitung eiınes Paters
estieg er eıne bereitstehende RBRadekutsche DIie nachtlıche gIng uber
euenno und Spreitenbac nach 1elikKkon Auf Zurcherboden WaäarTrT ET Dereıts
In Sicherheit Von hıer Tfuüuhrte der VWeg nach Zug, T heodosıus vorderhand
Im Kapuzinerkloster Unterkunft tfand So ntgıng elr uUurc diese Flucht eıner
entehrenden und langwierigen Gefangenschaft. Am anuar wurde eın
Steckbrieft erlassen und eın «Fanggeld» VOT) br 600 auf seIne estnahme
ausgesetzt?.
FS ıst eiıne rage, ob Von Theodosius KIUg geEWESEN WAär, sıch n diesen
turbulenten agen fur eine Gefälligkeit anwerben lassen, die iIm Grunde
o| eın pıiel mıit dem euer bedeutete. Sıcher ware mehr
Zurückhaltung Platz gEWESEN, Dbesonders nach der ahrung des vorher-
gehenden ages Mıt diesem Freundschaftdienst gefährdete er nıcht MUTr SsSeINE
Person, sondern auch Ruf und Sicherheit des Klosters
Im Kloster Tuhlte [Nan}n das arum suchte sıch die Klostergemeinschaft VOorT)
en vorsorglıch VOT Jjeder missliebigen assnahme abzusıchern. In ıhrem
Auftrag richtete der ar des Klosters eın Schreiben die Regierung In
Aarau. arın versicherte SE «dass die Miıtglieder die unmıttelbare Temlnahme
Ihres Vorgesetzten der jJungsten aufrührerischen Bewegung WeTnMn SIe sıch
erwanren sollte 11UT hochst missbilligen könnten und daran nıemals den
entferntesten Antelı|l geNnoMmMeN», und versprach dann, «dass diıe Kapuzıner
auch In Zukunft urc Treue und Gehorsam Gesetz und Obrigkeit sıch
ihres Schutzes wuürdIg machen»!9.
Auf den ersten IC uteie das Schreiben wWIe eine serviıle und angstlıche
Entschuldigung. Aber aus dem Zwischensatz « Wenn\n SIE sıch erwahren sollte»
geht hervor, dass man begründete Z weiıfel| der anrneı des Gerüchtes
egte und die Schuld des (Guardıans keineswegs als erwiesen annahm
ass [Nan}/ den gegebenen Umständen sıch der Obrigkeit gegenüber
rechtfertigen suchte und Gehorsam versprach, eschah MUrT, drohendes
Unheil womöglıch abzuwenden.
DIie Regieruhg bestätigte den Empfang des Briefes erst 16. Januar, also
nach dem Grossratsbeschluss über die Aufhebung der Klöster und ügte dann
den geradezu zynıschen atz Del «dass wır die Regierung Ihre versprochene
Anhänglıichkeit die seinsgemässe Ordnung und Gesetz gebührend anerken-
rmne  > und Sie davon geradewegs eDrauc machen en, Wennn Sie dıe
Uurc das Klosteraufhebungsdekret geforderte Requisite, das Vollzugsdekret
besitzen werden y *
Inzwischen War auf den anuar der (G3rosse Rat eiınberufen worden. FıIN
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GrosSSerT JTeıl der katholischen Grossraäate fehlte allerdings, denn diıe eınen Sassern

In Haft un die andern hatten die Einladung spat erhalten ugustin Keller
gab Bericht uüuber diıe Ereignisse der etzten Tage und stellte sSIeE natürlıch n
seiıner I dar, WODEe| elr Verdächtigungen, Übertreibungen und Lugen
keineswegs sparte. annn holte eT seIiner berüchtigten Rede dıe
Klöster Au  N DDIese stellte elr hın als diıe Urheber des Aufstandes, als die Feinde
jeder staatlıchen Ordnung und Jjedes geistigen und kulturellen Fortschrittes,
und forderte die Aufhebung aller Kloöster auf dem Gebiet des Kantons argau.
Serin Antrag wurde mıt 115 Stimmen angeNOMMEN, Die beıiden
Vertreter AQUus en, Kar| VOT] Reding und Oberrichter Kar'| Baldınger SUMmMMten

den Antrag

Anmerkungen
Vgl Peter Stadler, Der Kulturkampf n der SchweIiIz er Frauentfeld 984 S./2f
Vgl Dr. el Gadıent, Der Carıtasapostel heodosıIıus Florentini, Rex-Verlag | uzern 946, 6.28
PAÄAL Sch 1304/6
PAL Sch 1304/6
Vgl Boner, 6.68
PAÄAL Sch 1304/8
PAL Sch 1304/9e N C T O OT ©© Zum Kulturkampf Im Aargau vgl neben eorg Boner: einric ahelın, Geschichte des Kantons
Aargau 0-1 en 9/8 S5.79-109, mit ausfuhrlichem Quellenmateriıal; Peter Stadler,
Der Kulturkampf In der Schweiz, er Frauentfeld 9834 8-8 Dieser stellt die Ereignisse
n den geistigen und kırchlichen Gesamtrahmen der damalıgen Zeıt
Vgl Gadıent aal
PAÄAL Sch 1304/9
PAL Sch 1304/9
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Jlıc das Kapuzinerkloster von Osten Ausschnitt AQus einer Lithographie Vo re 850
nach einer Zeichnung VOorn/ C. Gersbach, Iıthographiert De! appeler In en Der oberste Teıl
des Kapuzinergrabens ist ausgefuüllt und der Stadtbach uberwolbt
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Kapıtel

/)/e Aufhebung des KIOSTEers

Mlıt dem Grossratsbeschluss VOoO anuar 841 WaäarTr die Aufhebung der
Kloster Im Aargau besiegelt. FS Waäar 11UT noch eine rage der Zeıt, Wann der
Beschluss vollzogen wurde Aber die Regierung War willens, auf dem eschrıt-

Weg weiterzugehen, noch bevor sıch In der breiten Öffentlichkeit eine
Opposition formieren konnte. Bereıts eine nach dem Entscheid Im
Grossen Kat Tolgte das Vollziehungsdekret. Am Januar wurde den verscniıe-
denen Klostergemeinschaften mitgeteilt, dass sIe, ungeachtet der Ungunst
der Jahreszeit, innert Stunden Ihre Heimstatt verlassen hatten

Das Vollzugsdekret
FS ıst eın sprechendes Zeichen aTur, dass He der Aufhebung der Aargauer
Klöster nıcht [1UT und vielleicht nıcht zuerst die Institution der Klöster
ging, sondern ıhr Geld und Gut, wWenn\n schon Im ersten atz bestimmt
wurde: «Das saämtlıche Vermögen der aargauischen Klöster ist der erfügungs-
gewalt der Konventualen 7 ıst hıermuit zu Staatsgut erklärt». Um
sıch der Öffentlichkeit egenuüber rechtfertigen, hliess anschliessend:
«und soll füur Kırchen-, chul- und Armenzwecke verwendet werden». ann
wurde verfügt, dass sämtlıche Konventualen ihre bısher ewohnten aume
verlassen en und dass Jjene, die nıcht Kantonsburger sSind, dem «Gesetz
fur Fremde » unterstellt werden Den Konventualen sprach [1Tan\n eın Jährliches
iınkommen S doch sollten die Kapuziner als «wandernde Ordensgeistliche
auf Jahrliche Unterstutzung keinen nspruc haben»; eINZIG den Kantonsbürgern
WaäarTr « au Lebenszeıt oder DIS eıner anderweitigen Versorgung» eıne Jährliche
Zuwendun zugesichert. Zur Bestreitung der augenblickliche Bedürfnisse Deım
Austritt erhielt jeder eın Reisegeld VOT1 ranken Man wollte sıch also
doch noch den nscneın VO Mensc  iıchkeit geben
DIie Kapuzıiner en dann TeIlc auf ede Pension und selbst auf das Reisegeld
verzichtet‘, ohl damlıt die Ungerechtigkeit des Vorgehens
brandmarken Man War ZWäaTrT immer Dereıt, enNrlıche Almosen mıt Dank
entgegenzunehmen, Jjedoch nıcht aQus Händen, diıe das Geschenkte
gestohlen hatten
Im Dekret War auch VOT)] Hılfspriestern, h. von Weltgeistlichen die Rede, dıe
die bısher geleisteten Dienste der Fortgewiliesenen üubernehmen sollten Um
den Unwillen des Volkes eın wenIg beschwichtigen, rıet der Bezirksamtmann
VOor'T) en der Regierung, dıe Kapuzıiner als Hılfspriester anzustellen Vielleicht
hoffte ET damıt, die Härte der Aufhebung des Klosters mildern und dem
Volk die Kapuziner auf diese Welilse erhalten | uZIUS Keller, dem $
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prediger, wurde, noch Dbevor das Kloster aufgehoben WAärT, das Angebot ganz
Dersönlich emacht. Doch wollte er darauf 11UT eingehen, Wen\nn sSeINne ern

gestatten wurden und eT das Ordensklei welıterhın tragen durfe Das wurde
aber, WIEe WAär, VOorn der Regierung abgelehnt?. S0 gelang auch
auf Umwegen NnIC der die Kapuziner erhalten. Das Vollziehungsdekret
trat fur SIE ohne STrIC In Kraft
Miıt dem Kapuzinerkloster wurde auch das Schwesternkloster Marıa Kronung

der Mellingerstrasse aufgehoben war hatte noch kurz vorher Theodosius
mıt der Frau Mutter, Schwester eresia Bochelen, dem Kioster eın Madchen-
pensionat angegliedert, das einem LehrerinnensemINaAarTr ausgebaut werden
sollte Fr hoffte, dass UFFG diese Ausrichtung auf eın SOzlales Gebiet das
Kloster VOTll eıner rohenden Aufhebung verschont wurde Nachdem dann aber
die Regierung Im re 843 die Autfhebung der Frauenklöster ruCKgäangıg
emacht e, kehrten die Schwestern wieder n ihr Kloster zuruck Doch fıel

Im re 867 erneut der kırchenfeindlichen Einstellung zu pTtTer und
lıe endgültig aufgehoben

Der SCHE: VO: Kloster

Am Januar 841 vormittags 9_.30Ö Uhr erfolgte EG den Bezirksamtmann
die amtlıche Anzeige, dass dıe Kapuziner innert Stunden das Kloster
verlassen und die Schlüssel ubergeben hätten.
Wır Dbesitzen keinen authentischen Bericht uüuber das, Was sıch In diesen etzten
ZWEeI Tagen Im Kloster abgespielt hat Keriner VO| denen, dıe miterlebt
en, hat aufgeschrieben. EINZIG eın rıe des Klostervikars, Nazarıius,
den elr nach Frhalt des Vollzugsdekretes dem Provıinzıal chrıeb, lasst eın
WenIg die Immung erahnen, die Im Kloster herrschte. Vorerst zeigt ST dem
Proviınzılal| d dass dıe Kapuzıner das Kloster Innert ZWE| agen verlassen
häatten und dass das Kloster ausgeräumt werden muUusse, da alles, Was NIC
nagelfest sel, miıtgenommen werden urtfe annn er fort «VWas ıch
eiıner andern Zeıt erfreuen, n diesen Detruüubten Z/ustäanden aber rosten kann,
ist vorzüglich dıe Anhänglichkeit der Patres den heilıgen Orden» e1n
Hınwels darauf, dass keiner das Ordensklei ablegen und den en verlassen
wollte «un das TreIlc Jastıge Zudringen der Leute aller Farben, das
stille Jammern und Bedauern mıiıt UNseTrTeT Existenz. lles Volk mochte UunNns
reiten und behalten, reIllc VOT) Oben DIS Unten verschiedenen Ruück-
sichten»®. [Die Provinzchronik berichtet uüuber die Aufhebung des Klosters nur
In einem atz «Am anuar 841 die Patres und Bruder aus dem
Kloster en und nahmen SCHIE Vorn der Kırche und dem schluchzenden
Volk »4
Etwas rührseliger lJlest sıch dıe Schilderung des Abschiedes, wWIEe ihn die Schrift
« Die Katholiken des Aargau und der Radıkalısmus » Dbeschreıibt «Am Januar
War der Tag der Auswanderung. on fruhen Morgen drängte sıch das
Volk In Schaaren herbey, theils, nochmals dus den Händen der Ehrw. dıe
eiligen Sakramente empfangen, theıls Iırgendetwas zu ndenken
erbıtten. Alle, heissen Tränen eın eDewo dıe Sehnsucht
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auszusprechen, sSIEe bald wieder n ihrer Miıtte sehnen Der schlug Uhr,
dıe verhängnisvolle Stunde, In welcher die Ins drıtte Jahrhundert ewohnten
Raäumlichkeırten verlassen werden mussten Trauernd sSassern die ater
Zzu | etztenmal He einem kleinen Mıttagsmahl, manche reunde muiıt ihnen,
nıcht nern weırımmen als der Pater ar den Abschiedsbecher
ergriff, und VOo'T) jedem Finzelnen SCHIEe nahm ndlıch usste mman weıchen;
zu Letztenmal er sıch der Chor der Bruüder zu et; jeder, gut
DeYy gebeugtem Herzen gehen mochte, stammelte einIıge orte des Dankes
und des Irostes und einzeln ega sıch jeder In eın befreundetes aus der
a fur die aCcC eıne erberge suchen, nıIC ohne etwelche
Hoffnung, vielleicht doch wieder zuruückzukehren, fur Versöhnung wiırken
köonnen »°
Ob hıer nıcht wehleidig geschildert wird? Man Ja das Unvermelıl  iche
vorausgesehen. em dıe etzten Tage von Planen und Aufraäumen
derart ausgefuüllt, dass [an keine Zeıt fand sıch anger ITrauer hinzugeben.
Und schliesslich diese Kapuzıiner nıcht VOorT) der Art. dass SIe allzu grosse
Gemütsbewegungen zeiıgten FS anner, dıe das Schicksal tragen
wussten
DIe Klostergemeinschaft estand damals aus Patres und Laıenbrüdern
Das Hausstudium WarTr bereıts zwWel re VO der Provinzleitung
zurückgezogen worden Dıie einzelnen Patres und Bruder fanden vorderhand
Unterkunft He hbefreundeten Famlıilıen, DIS nen VO Provinzial eın Kloster
zugewlesen wurde. Das dauerte aber MUur eın oder 7WeI Tage; denn der rıe
VOoT) P Nazar wurde dem Provinzial Urec eınen ater persönliıch überbracht,
und dieser Lrug dessen erfügung auch gleich zurück®.
Fın besonderes Zeichen aufriıchtiger Anerkennung durfte P [ uzıus Keller, der
Stadtprediger, rfahren Nachdem er nun nıcht als Aushilfsgeistlicher angestellt
werden konnte, sprach ihm der Stadtrat VOoT en seiınen besondern Dank
au  N In eınem rıe den ıhm ızeammann euC mıt eıner
edenkmünze persönlıch überbrachte, chrıeb der ra «Mı Bedauern
senen wır dem Verlust eIıInes annes7der seıt Jahren In der emerınde
en sıch iING seınen untadelhaften Charakter und dıe erhabenen Worte,
die er lehrte, die Achtung, diıe ı1e und das utrauen er Ffarrgenossen
erworben und erhalten hat Der geistige wohltätige InTIuss, welchen Sie Uurc
Verkündigung des göttlichen Wortes HIS ın ausgeubt en, sichert nen
Heı un eın unvergänglıches ndenken Unsere Hesten Wuüunsche begleiten Sie
n die Zukunft»/.
Was Hab und Gut ım Kloster WAärT, wurde n den folgenden ZzwWEeI agen
verpackt, zusammengebündelt und auf Gehelss des Provinzlals nach Luzern
gebracht. Noch leqg eın Verzeichnıis dieser inge VOT, gut sortiert den
Merkworten: «Sakrısteli», die ziemlıch reich dotiert WAaärl, wWenn\n auch ausser
der Monstranz und einıgen Kelchen nıcht viel Kostbarkeıten vorlagen; «Refek-
torıum», insbesondere einige Gemaäalde genannt sSind; «Archiv», allerdings
nıcht viel aufgezählt wird; «Physiıkalıa», .h. Lehrgegenstände und eıntTache
Apparaturen, diıe besonders zu Unterricht der erıker gebraucht wurden;:
«Communıität», Handtuücher, Bettwäsche, Tischtüucher und -gedecke
und Haushaltgegenstände zusammengeftfasst werden. Und schliesslich ırd dıe
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Klosterkasse mıiıt 780 chw  ranken genannt, wobe!l auch das Geld, das
beım Geilstlichen Vater hinterlegt WAar, mitgezählt War Die L ıste ıst unterzeichnet
Vo Klostervikar P. Nazarius und Fiıntan, dem rovınzrat, der offenbar
Vo Provinzılal fur die Abnahme des Inventars nach en eordert worden
WAäT. Der noch vorhandene Weırn wurde samıt den Fäassern die Herren uller

Bırchmeiler die Summe von 460 ranken verkauft®. wWas anderes
WäaTrT kaum veraussern. Manches, das sıch Speilse und Tranksame Im
Kloster befand, wurde verschenkt und kleinere Inge den bisherigen Wohltätern
als ndenken und Zeichen des Dankes uberlassen

Nachwehen

Die Kapuzıiner erachteten den gegebenen Verhältnissen die Aufhebung
der Klöster als endgültig, auch Wennn SIEe den unsch und dıe Hoffnung
aussprachen, wieder zurüuckkommen können. In der OFMentlichkeit wurde
der Akt als Willkür und kKrasses Unrecht, In pnolıtıschen Kreisen als THcS des
Staatsvertrags VOT)] 815, worın dıe xIistenz der Klöster zugesichert WAär,
gebrandmarkt. Die katholischen ÖOrte verlangten, dass dıe Frage auf das
TITraktandum der nächsten Tagsatzung gesetzt werde In der Zwischenzeıt
suchte sıch die Regierung VOor Aarau uUurc eıne umfangreıche Verteidigungs-
schrıiıft VOT der OÖffentlichkeit rechtfertigen?. Die Hetrofenen Kloöster antwor-

gemeinsam muiıt eıner Gegenschrift, worın die Vorwurte richtiggestellt
und zuruckgewilesen wurden!®9.
DIie Tagsatzung erklärte prl 841 diıe Autfhebung der Kloöster Im Aargau
als rucC des Bundesvertrages und forderte die Regierung auf, den Beschluss
ruckgängıg machen Als sıch diese aber iIm Verlautf der Verhandlungen
Hereıt erklärte, diıe aufgehobenen Frauenkloster wiederherzustellen, gab sıch
eine knappe enrneı der Tagsatzungsabgeordneten amı zufrieden. Damlıt
wurde dıe Aufhebung der Klöster MurI, Vettingen, en und remgarten
rechtskräftig Mıt den beıiden Klöstern ur! und Wettingen gingen dem Aargau
ZWEeI Stätten altehrwürdiger Tradıtion, Kultur und Wissensch verloren und
mıit den heıiıden Kapuzinerklöstern den katholischen Landestellen eıne bewährte
Form lebensnaher und segensreicher Seelsorge.
Das Kloster In en stand UT uber Tage und ochen leer Keıine KapuzIı-
nerglocke äutete mehr Vo Türmchen Die Kırche ıe geschlossen. An der
Pforte wurde keine Kapuzinersuppe mehr ausgeteilt. Im Stadtbild ehlten dıe
braunen Kutten, und manche atten ıhre lheben reunde un anner Ihres
Vertrauens verloren. Man spurte Hewusst oder unbewusst, dass n der

fehlte Das en usste TeINCcC auch weıltergehen
Mlıt der Ubernahme der Klosterschlussel der Bezirkshauptmann fur das
leerstehende Gebäude esorgt seın Als nach dem Tagsatzungsbeschluss
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Samstag, den 28. Juli 85b5b5, vormittags Uhr, zeichnete eın Fdr. BKaumann Vo Kirchplatz aus

diese An  Icht, dıe sıch heute In der Graphischen mmIung der Zentralbibliothe n Zürich eiInde
S ıe zeIg das alte Kapuzinerkloster In en weniıge Tage VOT seinem Abbruch

\

m  S

a

e

ıC

[)as Schulhaus mıt der Schulkapelle. Lithographie aQus ricker, Ulustrierter Fremdenführer fur die
und er en 874 DIie Gebaäulichkeıiten des Kapuzinerklosters sind abgebrochen.

Nur dıe Kırche steht noch und dıente DIS ihrem Abbruch 876 als Schulkapelle. [)as Schulhaus
wurde 855/b6 gebaut.
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mıt einer uCcCKkKkKenr der Kapuziner nıcht mehr rechnen WAärT, gIng das Kloster
und seın Umschwung Im Maı 841 mıiıt Einwilligung der Regierung In den
Besitz der Ortsbürgergemeinde en uber.
Nun wurde der Klostergarten n Parzellen aufgeteilt und verpachtet. Der
Zellentrakt ım OoODern OC wurde als VWohnung vermietet und In den groössern
Raäumen des Erdgeschosses aum fur dıe Knabenschule geschaffen. Im re
85 egte [1T1a7l das Klostergebäude niıeder, fur das Schulhaus, das
anstossend das alte Kloster gebaut wurde, urn- und Spielplatze
gewinnen. EINZIG dıe Klosterkirche lıe bestehen. Siie wurde renovıiert
un diente 1U als Schulkapelle Aber nach Jahren WaäarTr SIE In SC  em
Zustand, dass SIE geschlossen werden usste Im Jahr darauf wurde sSIe
abgebrochen‘!!. Zu dieser Zeıt die Kapuzıiner bereıts dUu$Ss dem edächtnıs
der BevoOlkerung entschwunden. Jetzt fıel noch der letzte euge rer einstigen
Wiırksamkeıt
Mıt der Aufhebung der beiıden Klöster en und Bremgarten wurde der
Provınz eıne schmerzliche un geschlagen. Das Kloster Bremgarten Waäar

eın wichtiger Stutzpunkt der Seelsorge Im Freiamt. Das Kloster en erfullte
1eselDe Aufgabe Im ganzern katholiıschen Gebiet der ehemalıgen Grafschaft
en und HIS hınunter den eın; dazu WärT eın Kloster, das In der
Kapuzinerprovinz eınen Schwerpunkt ıldete un urc diıe Bedeutung der

eine hbesondere Tradıtion Hesass arum WäaT begreiflich, dass [an

versuchte, Im Aargau wieder eine Niederlassung gründen, sobald sıch eıne
Moöglıichkeit dazu bot, zumal die Erfahrung zeigte, dQass die Kapuziner VOo' der
BevOölkerung jederzeıt angeNOTM
Der unsch gIng Im re 949 In Erfüllung, als den Kapuzinern VO privater
Seıte eın aus der Rebbergstrasse In Fnnnetbaden 7ABEE erfügung gestellt
wurde, das die Proviınz spater auTllıc erwarb Vorerst nahmen darın Z7WEI
Patres un eın Laıenbruder Wohnung Im Herbst S1510 wurde die Niederlassung
nach allen Formen des Ordensrechtes mıiıt drei Patres und eınem | aıenbruder
eroöffnet. Als Aushilfekreıis ordnete [Nan\n ıhr den Beziırk Zurzach, die tarreı
en und welıtere umliegende Pfarreien [)as aus wurde auch Sıitz der
Bauernseelsorge und später der Arbeiterseelsorge des Kantons Bereıts Im
re 94 erhielt das aus eine zusätzliche Arbeıtskraft ES uüubernahm spater
auch die Konvertitenseelsorge iIm Umkreıs VOT) en und zeıtwelse die
Spitalseelsorge. Die Zahl der zugewlesenen Pfarreien wuchs und umTassitie
schliesslich Pfarreien. L eıder sah sıch die Kapuzinerprovinz Im re 9/])
EZWUNGeEN, aQus Personalmange! das aus und damıt eın vielversprec hende;Arbeıtsfel aufzugeben'®.
DIie Kapuzinerniederlassung n Fnnetbaden konnte nıcht als Neuerrichtung des
ehemaligen Kapuzinerklosters en gelten. Sie stand In keinem Zusammenhang
muit Iıhm, weder zeiıtlich noch Ortlich. Aber dıe Kapuziner wieder ım
Aargau einem historisch und bevölkerungsmässI1ıg wichtigen Ort Damlıt
schlien die USSIC gegeben, eıne alte Tradıtion veränderten Verhältnissen
und Formen aufnehmen köonnen DIie Ungunst der Zeıt hat aber diıe Hoffnung
zunıchte emacht.
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Anmerkungen
Vgl SKZ 841, Spalte 118
PAÄAL Sch 304/11
PAL Sch 304/11
PAL tom 136 S L
Scha  ausen Hutterische Buchdruckereil, 843 5.165, zıt De! Munze!l Sen NC TOMO CO Der Proviınzılal Damaszen Bleue! traf die Entscheidungen eigenmächtig, hne Mıtsprache des
Provinzrates. [)as wurde ıhm spater zu Vorwurt gemacht Aber ET rechtfertigte sıch mit dem
Satz «Ausserordentliche Verhältnisse erfordern auch eın ausserordentliches Handeln». eyver,
ronıca 65.633
Gemernndearchiv en an. 841 PAL Sch 304/11 P _ Luzıiıus Keller War 810 In
Irımmis geboren, absolvierte das Gymnasıum In Chur und tirat 826 n den en en
aum zu Priester gewelht, wurde er Domprediger Solothurn un ann Stadtprediger
en Im Herbst 841 wurde er als uardıan und rediger ach SChwYZ verseiz Uun! später
n gleicher Eigenschaft ach Zug. Im re 851 wurde er ıtglie des Provinzrates un Im
Herbst 854 Provinzial. er starb Im re 8b57/ als Klosterviıkar In Luzern, VoO Schlag getroffen.
Vgl Helvetia V/2 S.9  M
PAL Sch 1304/1
DIie Aufhebung der Aargauischen Kloster. Fine Denkschrift die en Eidgenössischen Räte
Sauerländer Aarau 841
DITZ aargauischen Klöster und Ihre nkläger. Eine Denkschrift alle Eidgenossen und alle
reunde der anrneı und Gerechtigkeit. Hutter, cha  ausen 841
Über das Schicksal der Gemaälde, die In der Kırche und Im Kloster zurückblieben, vgl Munzel Z
Zum Kapuzinerhospiz n Ennetbaden vgl PAL Sch 305en uber dıe Gründung}bis Zur Aufhebung.
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